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Erfter Hufzug. 


Erjte Szene. 
Ein Saal im fönigliden Schloffe zu Valermo. 


Die Grafen Simon von Bolicaftro, Hugo von Molifi und 
Robert von Zoritelli treten auf. 


Loritelli. 
Habt ihr’s bemerkt? wie mich der König anjah! 


Bolicaitro. 
Und mid! 
Moliii. 
Und mid)! 


Loritelli. 

Uns alle, wenn ihr wollt. 
Do ganz bejonders mih! Und jo — fo prüfend, 
Als wollt’ er auf dem Grunde meines Innern 
Ein Unrecht lejen, das ich jelbit nicht fenn’ 
Und das ein Schurfe oder eig'nes Miktraun 
Shm einblies, ihm zur Burdht und mir zum Schmerz. 
Denn feit Roger, des Königs größ’rer Vater 
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Und mein und euer Anverwandter, tot, 
Srfchein’ ich feinem Sohn ein Dorn im Auge, 
Meik ich gleich nicht den Grund. 


Bolicaitro. 

Ei, das noch nicht, 
Wenn auch fein Nofenblatt am Tiih der Freuden. 
Sch fage, Wilhelm, jung, jegt Herr im Land, 
Mit eins des Vaters ftrengem Arm entrücdt, 
Lebt nur der Luft, den MWeibern, dem Vergnügen 
Und kümmert fih um Neichsgeichäfte nichts; 
Und weil nun wir, aufs Mohl des Volks bedacht, 
Shn mit Beichwerden, Klagen oft bejtürmen, 
Die fort-fih häufen, feit er herricht im Land, 
Shm fo begegnend ftets mit Sorgenmienen, 
Haft er uns als die Störer feiner Luft 
Und feiner Auh’ Verfcheucher. Das it alles. 


Molifi. 

Mär’ es nur das; doch, fürdht’ ich, it eg mehr. 
Und ift’s nur dies, wozu dann jäumen wir 
Noch) hier, wo uns fein Auge fann begegnen, 
Dem wir nur Unbehagen? Laßt uns gehn! 
Kommt, Loritelli, fommt, Graf Bolicaftro, 

Und, nehmt ihr’3 an, ich lad’ euch heut’ zu mir 
Zu Tifch, dort fprechen wir in Nuhe weiter. 


Koritelli. 
Sch nehm’ es an, Molifi, und id) dan! Eud); 


WM) 


Doch auf ein Stündchen nur, ich bin vergeben 
Von dritter Stunde an. 


VBolicaitro. 
Doh ich will weilen, 
Solang e8 Eucd) beliebt. Verövet, wigt Ihr, 
Ward mir das Haus durch meiner Gattin Tod 
Vor ein’gen Tagen erjt, und meine Tochter, 
Seßt all mein Gut, ift heut’ vom Herde fort, 
Bei Anverwandten, ihren Gram zu lindern. 


Labt mid) das Gleiche tun, ich folg’ Euch gern. 


Kommt, 2oritelli! 
Weoltii. 
Seid denn meine Gäfte! 


Alle Drei ab. Majo und Adenolf treten auf. 


Mai. 
©ing da nicht eben Graf Molift fort, 
Und Boltcaftro, Baftardjohn Nogers, 
Halbbruder unfres gegenmwärt’gen Königs? 


AHdenoli. 
Sa, Admiral; und Graf von Loritelli. 


Majv. 
Der auh? — Hör’, Wdenolf, geh’ ihnen nad), 
Gleih, und erforich’ den Ort, wohin fie gehn, 


Und ob vereint, ob einzeln. Kommjt du wieder, 


K 


Dann meld’ es mir; doch nicht, ift jemand da. 
Und laß nicht merten, daß du ihnen folgit, 
Koh, daß man dich geichict. ort! 
Adenolf will gehen. 
MWart nod, Burj! 


Adenoff. 
hr wünjcht noch? 
Majp. 
Starb nicht Bolicaltros Weib 
Bor — weiß ih wann es war? 
Adenoff. 


Vor ein’gen Tagen; 
Kicht weiß ich’S felbit genau, doc) fie tit tot. 
Majp. 
Kennit du die Tochter? 
Adenpif. 
Mohl, Srene heißt fie, 
Sah vierzehn Lenze faum und ijt jo fchon, 
Daß ihre Keufchheit nur mit ihrer Schönheit — 


Wajo. 
Und liebt den Bater - ? 


Adenolf. 

So wie Euch die Eure; 
Und doppelt zärtlich, jeit die Mutter ftarb. 
Sie brächte frohen Muts ihm jedes Opfer, 
Das Ste nur fennt. 


| 
ou 
| 


Winjv. 


Das fie nur fennt? Dann wird 
Sie, das fie nicht fennt, defto leichter bringen. 
Davon bald mehr. Debt jchnell den Grafen nad), 
Und tue, was ich dir gejagt. — Noch fomm, 
Wart, laß dich ftreicheln, Adenolfo, — So! 
Nun fort, mein Liebling, und Fehr’ bald zurüd! 
Adenolf ab. 


Der Hals joll länger diefes Haupt nicht tragen, 
Schafft ich die Grafen mir nicht von ihm [os 

Und diefe Tochter dran mit Liebesarmen! — 

Des Königs Stimme — SH muß Tränen heucheln 
Und Gram und Angit, daß Miene, Blid und Haltung 
Nicht lügen jtrafen meine jchwarze Tradt. 

Hinab, Gelüft, denn! ugen, blicfet finfter, 

Derbergt die inn’re Glut! Lügt Sucht, ihr PDiienen! 
Krümm’, Nüdgrat, dic) zum Schein, daß piniengleich 
Du einjt dich ftrecfen magft, und du, 0 Rechte, 

zu ©röß’rem bald bejtimmt, jei heut nod zahm, 

Und heb’ dich nur, um falihen Eid zu Schwören! — 
sh will ans Feniter gehn. 


Der König tritt auf. 


König. 
Steht dort nicht Majo, 
Mein Admiral und meiner Bruft Vertrauter? 
Gott arüß’ Cud, Womiral! 


Wiaio, 
wendet fih um. 
er it —? 
Verneigt jich tief. 
Mein Fürft! 
König. 
Noch jtets in Schwarz nach meines Vaters Tod? 
So wollt’, Ihr legtet’s ab, erfenn’ ich gleich 
Daran die Nächften meinem Thron und Herzen. 
Blict heiter, Majo! heiter ift das Leben, 
Der Tod natürlich, und man lebt nur einmal. 
Seid heiter, Admiral! | 


Wajo, 
bedeutungsvoll. 
Und wenn ich’3 wäre? — 
Und wenn ich jauchzt’, dieweil ich traurig Schein’? — 
Und wenn die Tradt, wenn Miene, Blid und Zunge 
Erborgt nur wären und mein Snnres falt? 
So ift’s vielleiht — und, Fürft, nehmt Euch in act, 
Dann hintergeht Eu) Wtajo! 


König. 
Hintergeht Eu? 
Du, Majo, mid? 
Wajo. 
Sch — Nicht id — Wer Shr wollt, 
Mer immer. Nur im allgemeinen meint’ id): 
Dft jtraft die Tradht uns lügen, oft wir fie. 
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König. 
Sm allgemeinen? Nein, das meint Ihr nicht, 
Shr Ipracdht nicht allgemein, Ihr fpracht erregt, 
sm Zorn auf Euch und wieder nicht auf Euch, 
Der Kläger und der Anwalt Eurer jelbit. 
Was habt hr, Herr? 
Wiajo, 
wie ablenfend. 
D nidt das mind’ite, Herr. 
Wieder mit Nachdrue. 
Und dod: ein gut Gemilfen hab’ ich, Herr! 
König. 
Sc glaub’ es Eud). 
| Wiajo, 
das Wort gleihjam perhorreszierend. 


Glaubt! 


König. 
Und nun wieder „alaubt” ! 
Warum nicht glauben, da Ihr nie mich trogt? 


Wajo. 
sh — wahrlich nie. 
König. 
Dod andre! Ha — Nun weiß id. 
Wiajo, 
ichnelf. 


Shr wißt? 


König. 
Was? 
Majo. 
Bon den Grafen? der VBerfehwörung? 
König. 
Verfhwörung? 
Wajo. 


Ganz nody nicht. Doch ift’s ein Übel, 
Das fi) zu ihr verhält wie die Grfältung 
Zum Scüttelfroft, wie Wolfen zum Gemitter, 
Mie jchwere Krankheit ohne Arzt zum Tod. 


König. 

D Gott! 
Wiaio, 

plöglic mit Entjchievenheit und Nahdrud, wie nad) Ihwerem innern 
Kampfe. 


Mein Fürft, nun follt Shr alles hören! 
Auf die Gefahr, daß mich mein Urteil trügt 
(Doc) ift die Fleinfte dies), auf die Gefahr, 
Sshr denkt, ich gab’ Euch Gift Itatt Arzenei, 
Yuf die Gefahr, Ihr ruft die Schuld’gen ber, 
Hört ihren Unfhuldsfchwur, glaubt ihrem Wort, 
Umbaljt die Engel, drüdt den Friedenzfuß 
Auf ihre Stirn und jagt den Teufel fort, 
Den Weajo, den VBerleumder, ins Gefängnis 
Und dann zum Blod, daß er die Schmadh nicht Schau’, 
Cucd zugefügt durch jener Nattern Tüde: 


Sch wag’ e& drauf und fag’ Euch, was ich meik. 
Die Grafen, Eure nädhjften Anverwandien, 
Sind Eure Feinde, Herr —! 


König. 
Gott! Meine Ahnung! 


Wine. 
Sind Eure Feinde, Herr, und dody no) Freunde 
Sind zwei davon, verglichen mit dem dritten, 
Der der gefährlidjite! 

König. 

Serechter Himmel! 

Nun Schmeihl’ ich mir, der Menjchen Dien’ zu deuten. 
Halt ein, ich nenn’ ihn Selbit. 


Wiaio. 
Sehr alaublic) wohl. 
Beifeite. 
Nennit du mir &, fo Schwärz’ ich dir Mpftlon, 
Und nennft du mir Wpfilon, Shwärz’ ih 3: 
So fallen zwei zugleich). 


König. 
Ihr meint den Grafen 
Don Loritelli, meiner Tante Sohn; 
Sch hab’ feit furz ein Nugenmerf auf ihn. 
Kicht wahr, der ilt’s? 
Wtajo. 
Nicht der vor allem, Herr. 


König. 
Nicht der vor allem? Aber auh! Der au! 
Gut-qut! Und wer vor allem? 


aid. 
Boltcaltro 
St Euer Schlimmiter Gegner. 


König. 
Boltcajtro! 

Majo. 
Sch bitt!? Eu), Fürft, erwägt nur: Bolicaftro 
st Eures Vaters Kind fo gut wie Ihr, 
Wenn auch nicht Eurer Mutter; Bolicaftro 
St Brinz wie Ihr, ja, ift der ält’re Sohn, 
Und das gibt Ausjchlag, Bolicaftro tft 
Beliebt beim Bolfe und verehrt beim del, 
Der, wie hr wißt, mißgünftig Eurem Thron, 
Kad) voller Freiheit ftrebt. Wenn Bolicaftro, 
Bon Chrbegier geihwellt und unterftüßt 
Dur) jo viel Gründe, nicht mit vollen Segeln 
Kah Eures Throns glorreihem Hafen treibt, 
So lakt mich länger Admiral nicht heißen, 
Gebt einen Bratipieß ftatt des Degens mit, 
Und laßt auf Eurer Schiffe Ichleht’item mid) 
Als Küchenjung’ der Köche Gunft erfchwißen! 


König. 
Sp trog mich nit mein Mißtraun auch in ihm. 
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Allein wie denft Ihr über Loritelli? 
Er jcheint mir zahmer nidt. 


Wins. 
Das Teltament, 
Wofern e8 echt ift, madht ihn Euch gefährlich. 
Doc glaub’ ich, ift’s gefälfht; — in weldhem Fall 
Er übrigens nicht minder Euer Feind. 


König. 


Ein Tejtament? Was für ein Teitament? 
Sc weiß von einem Teltamente nichts! 


Wajv. 
Shr wißt nit? 
König. 
Jichts. 
Minis. 


Sit’s möglih? Nanntet Shr 
Dot jelbit den Grafen Euch gefährlich exit! 


sonig. 
Kicht darum war's. Don einem Tejtament 
Weiß ich fein Wort. 

Majo. 

Jicht darum, und ich dadte, 

Kur darum war’s. So wißt denn, Loritelli 
Hat ausgeftreut geheim bei ein’gen Grafen, 
Er hab’ ein Tejtament — ganz oder teilweil’ — 


Von Eurem großen Vater einft erhalten, 
In welchem ihm, dem Grafen Zoritelli, 
Sm Fall Ihr Stürbet over Schlimm regiertet 
(VBergebt, ich jprehe nur den Wortlaut nad), 
Des Neiches Thron und Nacfolg’ in Sizilien 
GSefichert wird. 

König, 

auffahrend. 

Mein Vater? Hol und Teufel! 


Maio. 
D glaubt es nicht, mein Fürft, es it ein Streid 
Von diefem Loritelli. | 
König. 
Dhne Rücficht 
Yuf meinen fleinen Sohn! D handlich! Schändlich! 


Majo. 
Sch bitt’ Euch, glaubt es nicht, das Tejtament 
Sit ficherlich gefälicht. 

dnig. 

Dann ratet, ratet, 

Wie Schütt ich diefe Nattern mir vom Xeib, 
Die falfhen Freunde, diefe Baftardbrüder, 
Die mich umfchleichen jforpionengleich, 
Um mid zu ftechen! Sagt, was foll ich tun, 
Gebt Euren Nat mir und ich pre)’ das Ükteil! 


Wiajo. 
Gemad, mein Fürft! Ich halt’ Euch nigts mehr vor, 


MWift alles nun und hört auch meinen Natjchlag, 
Der nicht unfehlbar ift, doch wohl erwogen 

Und mwohlgemeint, jo wahr ein Gott mir helf! 
Sch hielt mit meiner Klage, wie hr merftet, 
Erit hinterm Berg, denn bitter jchten e8 mir, 
Euch jo zu jchreden, bitt’rer, die Verwandten, 
Die Euch am nädjften jtehn, Euch zu verklagen. 
Gefteht, e8 ift ein undanfbar Gejchäft! 

Doch nun ich jeh, daß Ihr nit ftarr, verichlofien 
Gen die Vernunft, jelbft wo’8 am Herzen reißt, 
Grwadht die heil’ge Pflicht in mir, Eu’r Leben 
Und Euren Thron zu fchirmen, dergeftalt, 

Da& ic) mic faft verflag’, daß ih Cu nid 
Schon längft gewarnt. — Die vorgenannten Grafen, 
Dazu no) Hugo von Molift, Eurer 

Halbichweiter Gatte, haben insgejamt 

Ein Aug’ auf Euren Thron, wie’s leicht begreiflich 
Bei der Verwandtfchaft hohem Grad. Die aljo 
Sind Ihlimmfte Feinde, Eure nicht allein, 

Auch unter fi), da jeder doch von ihnen 

Das gleiche Ziel erjtrebt, das einer nur 

Grreihen fann. Doch hüllen fie die Feindichaft 
Gen Euch) und unter fih in lautre Freundjchaft, 
Gen Euch, Verdacht zu meiden, unter ji, 

Erft mit vereinten Kräften Euch) zu jtürzen. 
Zugleich ftrebt jeder, bei den Neichsbaronen 

Sn Gunft zu fommen. Da it einer nun, 
Gaufredo, Graf von Montecaveojo, 

Den, wie mich dünft, die drei zum Heifershelfer 


Greoren haben. In Lufanien liegt 

Derftedt und unbewadht eins feiner Schlöffer, 

Der Unzufriedenen Verfammlungsort 

Und Brutherd der VBerihmwörung. Dort erfcheinen 
Zu nächtlichen Beratungen die Edlen 

Und planen Euren Fall. 


König. 
Hilf, gnäd’ger Himmel! 


Winjo. 
Die HP ift nah — Ermwägt nun meinen Nat! 
Shr jet die Grafen, Cure Anverwandten, 
Dhn’ Auffehn und Verzug noch heut’ gefangen 
Und brecht dem Iraften fo die Spige ab. 
Dann nehmt Ihr des Gaufredo Schloß hinweg 
Durdh Truppen, die ich felbit beftimmen mill, 
Und fo erftict im Keim hr die Verihmwörung. 
Sch nehm’ indes den Grafen ins Verhör, 
Denn wenn ich halb nur Menjchenfenner bin, 
Sit er nur falfch belehrt, nicht Euer Feind, 
Und zeigt uns alles an. 


König. 
Der Nat ijt gut. 
Sc will fogleich hinein und fert’gen den 
DVerhaftbefehl. hr forgt, daß ohne Aufjehn 
Er werde ausgeführt. Im Lauf der Stunde 
Holt ihn Euch ab. — Doc dann, dann will ich ruhn 


Don Staatsgefhäften! D, daß doc ein König 
Kaum König feiner Zeit und Wünfde ift! 

Daß doch ein König (denfet nur: ein König!) 

Muß Sorgen, haften, ängjten th, ja zittern 

Wie ein gemeiner Mann! Geht mir damit! 

Und g’nug für heut’. — Lakt mic) des Tages Reit 
Verbringen, wie’3 dem König von Sizilien, 

Dem licht’iten Neiche diefer Erde, ziemt: 

Sm Nım des MWeibs, der Liebe lakt mich fchwelgen 
Und fühlen: ich bin König! — Lebt nun wohl, 
Habt meinen Danf und forget, guter Diajo, 

Daß niemand zwifchen meine Luft fi dräng’ 

Und meinen Thron. Lebt wohl! 


Wiajo, 
fich tief verbeugenn. 
Stets Euer Knedt, 
Mein König! 
Der König ab. Adenolf fommt. 


‚Adenoif. 
Ydmi — 
Mai, 
legt den Finger auf den Mund. 
Bi-i-i 


Nach einer Bauje. 
Jun red’, was gibt’3? 
AdenoiT. 
Die Grafen fißen inggefamt im Garten 


Bei Hugo von Molifi, Herr, zur Stumd’, 
Der an fein Mohnhaus grenzt am Nand der Stadt; 
Sie fcheinen dort zum Mahl geladen. 


Majo. 
Trefflich! 

Hör’ nun, was ich dir fag’, Jollit auch dein Lüftchen 
Dran haben, Adenolfo! liber Auftrag 
Des Königs (aber daß du reinen Mund hältft!) 
Wird Bolicaftro heut’ verhaftet werden 
Kebft jenen andern zwein. Und nun mer?’ auf! 
Du tradhteft, wenn’s geichehn ift, feiner Tochter 
Srene zu begegnen, fuchlt im Notfall 
Sie felbit zu Haufe auf, bejtellit zum Schein 
Ihr was Erlogenes von ihrem Vater, 
Und madjft jo im Geipräcd ihr weiß, daß Majo, 
Der Admiral, dein Herr, der einzge Mann 
In ganz Sizilien jei, der ihren Vater 
Grretten fönnte vor der Wut des Königs 
Und aus der Haft befrein, wenn fie, die Tochter, 
Selbit bitten fäme drum. Dann gibjt du ihr 
Die Zeit an (wählft ’ne vorgejchritt'ne Stunde), 
Und alles Weit’re geht nachher den Gang 
Der Allnatur, die Bub’ und Mädchen madıte. 
BVerftehft du mid)? 

Adenolf. 
Vollfommen, lieber Herr. 


Winjv. 
MWart, noch etwas; und noch ein nächites Etwas, 


Denn das hat Zeit. Geh erft zum Erzbifchof — 
Du weißt doch, wer? 


Adenoflf. 
Sa, Hugo von Balermo. 


Wajo. 
Recht, Hugo von Balermo. Nichte Grüße 
Von mir ihm aus und warme Sympathie 
Und füg’ Hinzu, als Yuftrag den du habeft, 
Sch würd’ ihn heut” bejuchen. Nun mein Drittes: 
Am NRücweg frag’, wo hier ein Graf Gaufredo 
Bon PDiontecaveofo, der feit furzem 
Fern von Lufanien, in Palermo, mweilt, 
Zu finden wär”. Das tu nachher mir fund, 
Denn nädjitens trägjt du einen Brief mir hin, 
Den ic) dir geben will. Nun geh’, mein Liebling, 
Zuerft zum Grzbifchof, ich will nachher 
Di herzen und die Lieb’ und Müh’ belohnen. 


Adenolf. 
hr tatet’S immer, darum tu’ aud ich 
Euch itets nach Luft. 

Wajv, 

füßt ihn. 

Kur ung zur Luft! — Leb wohl! 
Adenolf ab. Die Königin tritt auf. 

Die Königin. — Gut’n Morgen, hohe Fürftin! 
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Königin. 
Sut’n Morgen, Admiral. hr Scheint den Frauen 
Nicht fehr geneigt. 
Mais. 
Neshalb nicht, hohe Fürftin? 


Königin. 
Ahr fühtet Euren Knaben, da ich Fam. 


Majo. 
Tat ih’s? Bei Gott, dann war e& juft darum, 
Meil ih die Frauen liebe. 
Königin. 
Mie begreif’ idy’s? 
Man pflücdt doch nicht die Tulpe, die man nicht liebt, 
Und aeht an Nofen, die man liebt, vorbei. 


Maip. 
Doh nimmt man auch die Tulpe, Ihafft es Taufhung, 
E3 jei die ferne Noje unirer Wahl. 


Königin. 
Sp liebt von all den Rofen Ihr nur eine? 


Winio. 
Sal Ohne fie beut mir Sizilien feine. 


Königin. 
sch dacht’, fie weil’ an ferner, fremder Küjte. 


RE 0 ae En 


Mais. 
Sie war nicht da, als ich den Knaben fükte. 


Königin. 
Sie war nit da. Und wär’ fie da gewejen? 


Wiaio. 
Darf ich die Antwort Cu) im Auge lejen? 


Königin. 
Mein Yuge it ein Buch, nicht jedem offen. 


Majp. 
D gold’nes Buch voll Glauben, Lieben, Hoffen — 


Königin. 
Genug für heut’. — Laßt mid) zum König gehen. 


Wintd. 
Wann werd’ ich wieder, ach! die Sonne jehen? 


Königin. 
Die Sonn’ geht täglich auf zu gleicher Stunde. 


| Wiajo. 
Am gleichen Ort? 
Die Königin bejaht dur) ein Kopfniden. 
Bis dahin ruhig, Wunde! 


Die Königin ab. 


Du Majos Sonne? Farbenfledj’ne Närrin! 

Frau Spiegelgafferin! Du meine NRoje? 

Verblüte Tulpe du, von einem Schwädling 
Bieldundertmal zerpflückt, noch unberührt 

Muß fein die Knofpe, die ein Majo bricht! 

Do das ift nicht für did. Du glaub’ nur immer, 
Sa Ichwör’ darauf (denn drum verftell’ ich mich), 
Mein Denken ei jo albern eitler Art, 

Daß, elend Talglicht, du darin die Sonne. 

Sa, glaub’ nur, glaub’s, denn deine Eitelfeit, 
Geliebt fih mwähnend, wird mit Lieb’ ermwidern, 
Und alfo zieh’ ich dich auf feine Weije, 

Dom König ab und jener Baftardbrut. 

Sch will jogleich verfügen die Verhaftung, 

Sie find vereint, die Wach’ hat leichtes Spiel. 
Dann rajch zum Erzbiichof, denn nicht genügt’s, 
Den Feind befeit’gen, man muß Freunde werben, 
Und zwar aus Gleichgefinnten. Und das ift 

Der kalte Pfaff, wenn ich die Menjchen fenn’, 
Und auch Gaufredo, Hoff’ ich, wird es fein, 

Ned’ ich dem Noß erft zu. Nun gilt’s zunädft, 
Sein Schloß ihm rauben, und ihm dann beteuern, 
Der König hab’s getan troß unjrer Einjprad). 

So wird der Narr des Königs grimmer Feind 
Und uns ein fügfam Werkzeug. Kriih zum Werfe! 
Yus andrer Narrheit Ihöpf ich Niefenitärke! 


Ab. 


Zmeite Szene. 
In der Wohnung des Erzbifchofs Hugo von Palermo. 
Adenolf und PBietro. | 


Adenolf. 
Sh muß nun gehn. Der Admiral wär’ böfe, 
Träf er mid) hier. 
Bietra. 
So geht, ih Halt’ Euch nidt. 


Adenoif. 
Habt Yhr’s auch Eurem Herrn jo ausgerichtet, 
Mie ih’ Euch übergab? 

Bietro, 

unwirjd. 


Yufs Wort, aufs Wort. 


Adenolf. 

Nein, jagt mir’s vor, was hr ihm ausgerichtet! 
Bietro. 

Shr feid ein Ar. 
Adenolf. 


Das habt Ihr ihm gejagt? 


Bietro. | 
Nein, Eud). 


Adenolf. 
Dann Soll ich gleich) zum Affen werden, 
Wenn: Ihr fein Mteerichwein feid und arger Zump! 
Was jagtet Shr? Ich geh’! 


Pietro. 
Daß Euer Herr 
Fhn grüßen läßt und heut” bejuchen wird. 


Adenolf, 

Ipottend. 
Er ift mein Herr, doch ich bin nicht fein Diener! 

Macht ihn eine Nafe. 

Lebt wohl, Herr Diener! 

Pietro. 

Fort, du Milchgeficht! 

Adenolf ab. 
Der feid’ne AP in Strümpfen! Und id) leid’ es, 
Daß diefer Burj) mir lange Nafen zieht, 
Mie einer Badhur’? Bin ih nit ein Wann? 
Doch nein, ich bin’s nicht, völlig recht gefchieht mir, 
Daß zum Gefpött” ich einem Knaben dien’. 
Bin ich nicht Diener? Kneht? Und tu ic) etwas, 
Um mehr zu werden? Nichts! Hol’ mich der Leufel, 
Halt’ ich’3 noch länger aus! Hätt’ ih nur Gold, 
Kur Gold, ich lief davon. Gold, Gold ift alles, 
Und wer feins hat, ift eben nichts, wie id). 


Wer fommt? 
Majo tritt ein. 


Winjo. 
St hier der Erzbiichof? 


Bieten. 
Sch will 
Sogleih ihn rufen. 
Pietro ab. 


Wiajo. 

Diejes Menichen Dtiene 
Spricht nicht Zufriedenheit. Cs gibt Gefichter, 
Die ausfehn, wie voll Zorn auf ihre Nafe, 
Daß fo fie fißt, nicht anders; auf die Augen, 
Daß ihrer grade zwei; auf ihren Mund, 
Daß er zum Sprechen dient; furz, die mit nichts 
Zufrieden find, was jo ift und nicht anders; 
Und jolde Menjchen find ein treffli Werkzeug 
Dem tüht’gen Dann, der fie zu nüben weiß: 
Sie fünnen eine Welt zu unterft fehren! 
Mich dünft, die Kutte fommt. Nun, Majo, jchlau! 
Erjt prüf ihn, eh’ du merfen läßt die Aöftcht, 
Und auch noch dann verjchweig das Sußerfte, 
Menn er’s nicht jelbit errät. Laß ihn dir’s jagen, 
Dann Hat er dich verführt und nicht du ihn! 
Er fommt.- 


Der Erzbijhof Hugo von Balermo tritt auf. 


Hohmwürd’ger Herr und teurer ‘Sreund, 
Seid herzlihit mir gegrüßt! 


TE 


Grabiichof. 
Killfommen, Majo, 
DBerehrter Admiral, in meinem Haufe! 
Was führt Euch zu mir? 


Winjo. 
Staatsgeichäfte, Herr, 
Und ein bejorgt Gemüt. 


Grabiichof. 
Kehmt Plab, ich bitte. 


Wiaio. 
Habt Dank. — Nun, wißt Ihr Schon das legte Stückchen 
Bon unferm König? 
Grabiichof: 
Nein. X bin ganz Ohr, 
Von Euch es zu vernehmen. 


Miajo. 

Hört und urteilt. 
Der König hat aus Miktraun, auf ein bloßes 
Gerücht Hin und jedweden Kat verwerfend, 
Dit dem ich zwiichen ihn und feine Tollheit 
Mich ftellte, feine nädhjiten Anverwandten, 
Die Grafen von Molifi, Bolicaftro 
Und %oritelli, eng verhaften lafjen, 
Wovon die eriten fißen, Loritelli 
Sedo enttam und, wie e8 heißt, Sizilien 
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Verlieg. Doch nicht genug, der König hat 
Den Grafen auch von Montecaneofo, 
Gaufredo, feines Schlojjes in Lufanien 
Beraubt, grundlos, troß meiner heft’gen Cinfprad), 
Yus purer Laune, 
Grabiichof. 
Dh, das wird fih rächen! 


Majp. 
Das ift es eben! Seht, wie lang ijt’s her, 
Daß diefer König herriht? Zwei Monde faum. 
Und Schon das Land voll Unruh’! Schon voll Aufruhr 
Das Boll! Der Adel unzufrieden! Schon 
Gährt alles hier im Neid), und wer Tann jagen, 
Wann fih’3 und wie entladet? Schöne Zeiten, 
Als nocd) Noger regierte in Sizilien! 
Mie groß war der im Frieg! wie weil’ im rieden! 
MWie mächtig unter ihm das Reich, wie ftarf 
Nach außen, und im Innern reih und glüdlich! 
Seht die Baläfte, feht die Lurusbauten, 
TViergärten, Fiichbehälter, die er jchuf 
Zum allgemeinen Wohl! Und jett? D Jammer! 
Bier blüh’nde Söhne nahm Noger der Tod, 
Der Schlecht’fte mußte bleiben. Was fein Vater 
Nur Großes Schuf, er Itößt es täppiih um, 
Nichts ift ihm heilig, als der eig’ne Wille, 
 Berhaßter nichts, denn wohlgemeinter Kat; 
Er jpottet fein an einer Türfin Bujen 
Und denkt: ich bin ein König, denn ich Schwelge! 


in No ne 


Erzbiidhof. 


Das dürfen wir nicht dulden, nein, beim Kreuz! 
Denn e8 verdürb’ uns alle. Seid Ahr Willens, 
Wir müfjen felber ung ins Mittel legen. 


Winje. 
Das dent ich auf), drum eben fam ich her. 
Denn jeht, ich fürdht’ dag Schlimmfte. Es Tann fommen, 
Daß die Erbitt’rung, die fi täglich mehrt, 
Des Adels, und die Unzufriedenheit 
Des Volfs fo hoch Ichlägt ihre dräu’nden Wellen, 
Daß fie der Herrschaft Shwankes Schiff verichlingen 
Und uns, die pflichtvergeli’nen Seeleut’, die 
Jicht halfen, da fte konnten, mit verderben. 
Und feht, was ich gefonnt auf gutem Weg, 
Sch hab’s getan. Durch Häuf’ge Vorftellungen 
Bon der Gefahr, durch Bitten wie durd Warnen 
Hab’ ich des Königs Zutraun fait verjcherzt, 
Doch nichts erreiht. Nahr” Hin denn, falfhe Rüdjicht, 
Ins Hofpital mit Schonung oder Mitleid, 
Hier braudht’s der Tat. Deshalb, wofern Ihr der, 
Der Shr mir Scheint: ein Diann voll Mut und Scharfiinn, 
Hört meinen Vorfchlag an. 


Erabiichof. 
Kur hören, Majo? 
Durchführen auch, wofern er weil’ und gut 
Und uns von Vorteil ift. 
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Mai. 

Das ilt er, hört. 
Wir beide gelten viel in unjrem Land 
Und fünnen manches wagen. Weder Wilhelm, 
Der König jelbft, noch feiner Sippichaft einer, 
Freut gleichen Anfehns fih wie hr und id. 
Wir feßen den unfäh’gen König ab, 
Srheben feinen Fleinen Sohn Roger 
Auf feinen Thron, und, weil der no ein Kind, 
©o teilen wir (uns wird’s ein Leichtes fein, 
Sie zu erwerben, als des Neichs Befreiern) 
Uns redt und billig in die Vormundfcheft, 
Und herrfchen ein’ge Jahre in Sizilien 
Als Freund’ in Eintradt, bis der Knabe groß 
Und uns das Zepter nimmt. 

Beifeite. 

Was Gott verhüte! 


| Grzbiichar. 
Sch nehm’ den Vorfchlag an und führ’ ihn durd, 
Sp wahr ich Priefter bin. Ein Wort nur, dünft mid, 
Sn Eurer Rechnung birgt nicht Sicherheit 
Genug und ftellt in Frage das Gelingen: 
Das Wort „wir fegen ab”. Wie, war’s nicht jo? 
Mir jegen ab den König, fagtet Ihr. 
Das it zu wenig!’ Wer weiß, wie’s gelingt, 
Wer für und wider ihn und wie fich’S wendet. 
Sagt „wir befeit’gen ihn“, das dünft mid) fich’rer. 
Ein abgefeßter Fürft ift doc) ein Fürft nod), 


Mird leicht noch eingefegt. Allein bejeitigt, 
Wikt Shr, fo — To befeitigt — fann er uns 
Nicht Schaden. 
Wiaio. 
Out, jo werde er befeitigt. 
Beijeite, ironisch. 
Wie mich der Teufel immer mehr verjtridt! 
Laut. 
Doh wie nun? Wie? — Doch feht, mir fällt was bei. 
Der Graf Gaufredo, der, von dem ich Sagte, 
Taf ihm der König ftahl fein liebftes Schloß, 
Sc fenn’ ein wenig ihn, er ift ein Mann 
Don großem Ernte, leiht in Wut zu bringen, 
Kai im Entfehluffe und im Handeln Fühn, 
Dabei nicht unbedadt. Sch will ihn prechen, 
Suft in des Zornes Hodhflut auf den König 
Ob des erlitt'nen Unrechts, will ihn prüfen, 
Und ift er, der er Scheint (und falt befhwör’ ich’s!), 
So wird er fügen fih in unfern Blan, 
Sa, unjer Werfzeug jein. 


Grabiichor. 
Sa, tut das, Wajo, 
Es wird die Wirkung Jicher nicht verfehlen. 


Weaio. 
Er tut’ gewiß. Dodh ein Bedenten bleibt, 
Vielmehr taucht auf in mir: Sit fort der König, 
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Glaubt Ihr, man werde uns den Sohn vertraun, 
Uns jeine Vormundschaft, Sizilien ung, 

So lang des Königs Anverwandte da find, 

Die näher doch dem Thron, als Ihr und ich? 


Erabilchof. 
Hm — Spradht Shr nicht, die Grafen fein gefangen? 


Majp. 
Zmei find es, Loritelli nur entfam. 


GErzbiichof. 
Kun alfo! Weldhe Schwierigfeiten dann 
Mit zwei Gefang’nen? Sorgt nur Ihr dafür, 
Daß fie der König nicht entlall. Dann fonnen 
Sie uns nit Schaden — dody wir ihnen wohl. 


Winjo. 
Da ipreht Ihr wahr; vor ihnen feine Furdt, 
Gefangen, find fie ungefähr beieitigt. 
Beileite. 
Beim Kreuz, mein Sprecdorgan! Wein Baud), der redet, 
Was ihm der Kopf diktiert! Nur zul Nur zu! 
Laut. 
Die Hauptfach’ ift, von feinen Anverwandten 
Den König ifolieren. Diefen Kriegsplan 
Labt mid allein vollbringen. Größtenteils 
Hat ihn der Feind, der König, Telbit beforgt Ichon, 
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Durd jenen Haftbefehl, fich jelbit zum Schaden. 
Und was dies Weib betrifft, die Königin, 

Die widl’ id um des Fingers Spite mir, 

Nicht Schwerer, ald man Zwirn um Spulen windet. 
Ft alles um den Thron dann 00’ und leer, 

Und wir die höchiten Spiten nad dem König, 
Dann führen wir den Streih. Der Höchite fällt, 
Und uns, den Hödjiten, fällt die VBormundichaft 
Bon felber zul Sch denke, wir find einig? 


Grabiichof. 
Mir find es, Majo, und wir mwerden’s bleiben 
Auch, Hoff ich, nad) der Tat. 


Wajo. 
Was mich betrifft, 
Ih Ichwör’ Cu Freundschaft zu bis in den Tod, 
Und ftraf? mid Gott, wenn ich fie jemals brede! 


Grabiihof. 
Das gleiche Ihwört Cuh Hugo von Balermo: 
Vor, in und nad) der Tat Euch Freund zu fein, 
Und wie ih Euch verlai)’, verlaff’ mich) Gott! 


Wiaj. 
Lat diefen Kuß den furchtbar'n Bund befiegeln 
Und das Geheimnis vor der Welt verriegeln! 


Gr füßt ihn. 


ur A 
Grabilchof. 
Heut’ pflanzen wir der fühnften Hoffnung Samen! 


Wiaio. 
Doß bald er Früchte treib’: ich jage amen! 


Der Borhang fällt. 


Zweiter Hufzug. 


Erjte Szene. 
Der Garten einer Diteria bei Balermo. 


Es ift Abend. Die Grafen Bartholomäus von Garjiliato, 

Andreas von Rupecanina, Avellino, Roberto von Kapua, 

Alejjandro von Gravina, Roger von Marturano und — etwas 

abfeits, den Kopf gedanfenvoll in die Hände geftüt — Gaufredo 

von Montecaveofo, fiten an einem Tifche beim lärmenden Trinf- 
gelage. 


Avellins, 
itarf angezecht, jchreiend. 


He — Dfteria! — — Dfteria!! — Wein her! 


Gariiliato, 
Ichüttelt ıhn. 
Sprenalt mir die Ohren! 
Nvellino, 
noch) lauter. 
Diteritiaah! 
Wirtin, 


im Haufe. 


Gleich! Gleich! 


Bam 33 —— 


Adellin. 
Und zwar vom Roten! 


Mupecanina. 
Noten! Mir auch Noten! 


Garfiliato. 
Mir auch! 
MWirtin, 
im Haufe. 


Sleich! Gleich! 


oberto. 
Mir Weißen! 


Aleflandro. ana 
Weißen, he! 


Die Wirtin fommt mit Wein. 


Wirtin. 
Hier Weiß und Rot. Die Herrichaft macht mich fopflos 
Mit lautem Schrein. 
Die Grafen. 
Gebt her! Gebt her! 


Marturano, 
zu Avellino. 
Zurüd! 
shr trinkt nicht mehr, fo wahr ich Euer Freund, 
Shr habt zu viel. | 
Kraft, Majo. 3 


Adellinn. 
er wird e8 mir verbieten? 
Hier ift der einz’ge Fed in ganz Sizilien, 
Wo wir noch) frei find. — Hand weg, Marturano, 
Von meinem Becher, fonit —! 


Roberto. 
Sch bitt’ Cu, laßt ihn, 
Er ift jo vol Eu, wie das Bett des Nils, 
Wenn er die Ufer überihwemmt im Frühjahr. 


 Marturano. | 
So trinf! Doch wärft du Herr noch deiner Sinne, 
So jagt’ id dir: Du lügft! 


Die Grafen. 


Warım? Wiejo? 


Warturano. 
Warum? Miefo? Cr jprad, hier wär’ der Ort, 
No wir noc) frei jei'n. 


Die Grafen. 
Sind wir! Sind wir aud, 
Zum Teufel! 
Marturand. 
Und auch unfrer Freiheit ficher? 
Denft an Molifi, denft an Boltcaltro, 
An Loritellil Nirgends find wir ftcher, 


ae 


Nicht hier, nicht dort, an Freiheit nicht, nod, Ehre, 
Noch jelbit am Leben! 
Avelling, 
Ichreit. 
Jeder mit dem König! 


Roberto. 
Um GChrifti Willen, jtill! Mir find des Todes, 
Wenn’s jemand hört. 
Marturand. 
Sm Grunde hat er recht, 
Nur darf man’s nicht jo ausjchrein. 


Gariilinto. 
Precht hat er! 
Nupecanina. 
Warum nicht jchrein? Warım joll man’s nicht ausfchrein, 
Was jeder Hund Schon in Sizilien bellt? 


Noberto. 
So Iprecht doc) leijer, Graf! 


Nupecanina. 
Bei meinem Adel, 
Sch wollte lieber, da der Admiral, 
Der Krämerfohn, Sizilien Krone trüge, 
ls diefer König! 
; oberto. 

Majo? Nein, beim Himmel, 

Don einem Krämer wollt’ ic) nicht regiert fein. 


Diarturano und Alejandro. 
Mir auch nicht, nein! 


Garfiliato. 
Doch beiler träf’ er’s wahrlich), 
Das gebt nur zu! 
Marturano und Mefjandro. 
Pag fein, mag fein! 


Nupecanina. 
D fidher! 
Doch jeht, was jagt Gaufredo? Hört, Gaufredo, 
Vergekt, was man Eudy angetan! Die Nache, 
Sie wird den König treffen, glaubt es mit, 
Und Schneller, ale mai Euer Schloß Euch raubte, 
Wird eins der feinen fallen. Nächen werden 
Euh Eure Freunde bald. 
Adellino, 


die Wirtin umbaliend. 
D Niymphe, fü mich! 


Wirtin. 
Lapt! 
Adellinn, 
Ichreit. 
Hoch die Weiber! Nieder mit dem König! 


Die Grafen. 
Still, Aovellino! — Stopft ihm doch die Kehle! 


Gaufredo, 
der bisher till Dagejefien hatte, erhebt fich. 
Sch bitt? euch, führt ihn zwei von euch hinweg, 
hr Garfiliato, Graf Nupecanina, 
hr wohnt beian, führt ihn nad) Haus, ich bitte, 
Denn unfer aller Freiheit ift verwirft, 
Bleibt er noch hier und jchreit. 


Mupecanina. 
Kommt, Vvellino! 


Abellinn. 
Wohin? 
Gariiliato. 
Kun — Sn ein andres Wirtshaus nod! 


Avellino. 
Halloh! Halloh! 
Nupecanina. 
So fommt! 


Abellino, 
im Abgehen, jchreit. 
Hal—loh! Hal—Ioh! 


Ktupecanina und Garjiliato mit Avellino ab. 


Gaufredo, 
zu den drei übrigen. 
Nun find fie fort, gottlob! Und jegt, ihr Lieben, 
Seßt eu zu mir — nur näher — ganz heran, 


So; — umd vernehmt den Grund, um den ich euch 
Hierher zu fommen bat. Doc erft verfprecht 

Auf eure Ehre mir, daß ihr wollt fchweigen, 

Mas immer ich euch anvertrau’ und was 

YAud jest und fünftig fi) ereignen mag. 


Wiarturano. 
Hier meine Hand darauf. 


Noberto. 
Hier meine. 


Alefiandro. 
Meine. 

Gaufredo. 
Hört denn. Um die Verhaftung der Verwandten 
Des Königs wißt ihr. Wie man mir erzählt hat, 
Saf Graf von Bolicaftro grad im Garten 
3u Haufe mit Molifi nad) der Mahlzeit, 
Als eine Wach’ auf Ichriftliches Geheiß 
Des Königs eintrat und fie nahm in Haft. 
Dem gleihen Schiejal wär” auch Xoritelli 
Berfallen, hätt’ er nicht (war’s Zufall, war’s 
Berechnung, weiß ich nicht) die andern furz 
Zuvor verlafjen, eh’ die Wache kam. 
Was jenen fällt zur Lajt, wes fie beichuldigt, 
Sch weiß es nicht; doch Fenn’ ich alle drei 
Als ehrenmwert, und fiher hat ein Exrzfchuft 
(Sleih nenn’ ich ihn!) beim König fie verichwärst. 


Die Grafen. 
Verihwärst? Waäar’s möglid? Wer? 


Gaufredo. 
Geduld, hört weiter! 


Kurz drauf läßt mir der Fürft (fo nämlich hieß es), 
Mein Schloß wegnehmen in Lufanten 
Durd Majos Söldner, ohne Jichtbar'n Grund, 
Blos weil es ihm gefährlid — Weil vielleicht 
Die Grafen dort des öftern fic) verlammelt, 
Um zu veraeifen bei Gefang und Wein 
Der neuen Herrichaft Willfür und die Ketten, 
Die fie dem Adel Schlägt. Und nun feht dies 
Und left. 
Die Grafen. 
Ein Brief? Yon wen? 


Gaufreded. 
Leit, Darturano! 
Wiarturang, 
lieit. 
„ürdiger Graf, werter Kreund Gaufredo — Zu 


Eurer Aufflärung in der bedauerlichen Sache Eures: 
Schloßraubes Eudy reinen Wein einzujchenfen, möchte 
ih Eud) abends in der „Balme” im Garten fprechen. 
Beliebt e8 Euch, jo erfährt Shr dort nebjt der wahren 
Urjadhe Eurer Zurüdjeßung die Mittel und Wege zu 
Eurer und Eurer Ehre Wiederheritellung aus dem Munde 


Eures Euch aufrichtig zugetanen und Euren Schimpf vom 
ganzen Herzen mißbilligenden — Aomirals Majo.” — 


Den Brief jchrieb Eu) der Admiral? 


Gaufredn. 
Er jelbit. 

Do hört mich weiter an. Ich fenne Majo 
Koch) aus der Jugend Zeiten, und das fag’ ich 
Gleich) im voraus und diejer Eid verbürg’ es: 
Mir Itieß fein größ’rer Schurf’ im Leben auf. 
Boll Ehrfuht Thon als Knab’, galt ihm fein Mittel 
Zu Schlecht, zu herrfchen über andre. Bosheit, 
Lug, Trug und Hinterlift und ärgjte Tüde 
Und Heucelei und zehnfache Veritellung, 
Die jedem naht in feiner eig’nen Tradt, 
Verwendet er, zu nähren diefe Herrichlucht, 
Die ihn verzehrt. Nur Schadfiguren gelten 
Die Menjchen ihm, die feine Hand bewegt 
Nach) jeinem Willen, Ziffern, tote Werte, 
Womit er feinen Vorteil fich errechnet. 
Doc diesmal, Majo, Jollit du dich verrechnen, 
DVerrechnet’ anders ich mich nicht in eud. 
Saat, fann ich bau’n auf euch? 


Die Grafen. 
Auf Ehre! Weiter! 


Gaufredo. A 
So wißt denn, daß ich diefen Majo halle, 


A 


Mie eine Teufelsbrut! Doc hört die Gründe. 
Glaubt ihr etwa, der König felber hätt’ 

Sn Haft gejeßt die eignen Anverwandten, 

Wär nicht der Schurf’ im Spiel? Glaubt ihr, der König 
Hab’ mir mein Schloß geraubt? Glaubt ihr, er felbit 
Sei Grund und Stifter all des Üibels, das 

Sid) täglid) mehrt im Staat und die Gemüter 
Des Adels aufregt, daß fie Zungen leihn 

Dem berbiten Mifmut? Nicht der König Wilhelm, 
Der lüftern, fhmwad und fein Regent fürwahr, 
Doh niht vom Herzen fchledht, ift unser Feind, 
Nur diefer Diajo ift’s. Nur feinen Ränfen, 

Nur feiner Herrihjucht, feiner Schlechtigfeit 
Schreibt alles Übel zu; auch nicht zuleßt 

Der furhtbar'n Sinnlichkeit, die ihn verzehrt 

Und ihm, jeltfam genug, die Stärfe leiht, 

Die fie dem König raubt. Gut, daß mir’s beifällt: 
Kaum war verhaftet Bolicaftro, als 

Ssrene, feine Tochter, man vermißte. 

Dan jah zulegt fie zeitig früh am Morgen 

Aus Majos Wohnung gehn, zerzauften Haars, 

Und feit der Stund’ ift feine Spur von ihr. 


Die Grafen. 
Gerechter Himmel —! 
Gaufredo. 
Hört mic weiter, Freunde, 
Denn meine Zeit ift furz, die ich mit euch) 
DVerplaudern fann. Schon bricht die Nacht herein 
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Und bringt den Schurken her laut Diejes 
Pernehmt drum, was ich denfe. Ob er fommt, 
Ob nicht, zu welchem Zwed, in welcher Ablicht, 
Und ob allein, ob in Begleitung etwa 
Von einer Wach’, die mich verhaften jollt’, 
Mie jene Grafen: weiß ich nicht, natürlich). 
Doch Ihien mir’3 vatlamer, mich einzufinden, 
Als fernzubleiben, Schon der Hoffnung willen, 
Des Schurken Pläne etwa zu durdichaun. 
Doch ift’s gefahrlos niht. Drum bitt’ ic) eud), 
Wofern ihr wahrhaft Freunde mir, verfteckt 
Euch irgend hier herum, und droht Gefahr 
Und legt man Hand an mich, jo ftürzt hervor 
Und tut, was ihr, daß ich es tät’, begehrtet, 
MWärt ihr an meiner Stel. Doch wohlgemerkt: 
Rommt nur der Admiral und feine Wache, 
Seid ftill und hört nur zu. Zur Sicherheit 
Perwahr’ ich noch den Dolh am Bufen hier, 
Und droht Gefahr, die Hleinfte, mir von Majo, 
Mit diefem Stahl durchjag’ ich ihm die Stelle, 
Mo andern Schlägt ein Herz. 
Warturane. 

Wohlan, Gaufredo, 
Wir wollen’s tun, verlaßt Cud) nur auf uns! 
Kommt, Meffandro! Freund Roberto, fommt! 
Laßt ung hinein gehn und uns dort verjteden. 

Alejandro. 

Ein Schurke, wer den Freund verläßt in Not! 


Roberto. 
Glück auf, Gaufredo! 


Alelfandro, Roberto und Marturano verbergen Jid). 


Gaufrede. 
Mathematifus, 
Kun magit du fommen! Großer Nechenmeiiter, 
Dem Dtenfchen Ziffern, ihre Lofe Schlüffe, 
Heut’ macht du deine Rechnung ohne Wirt. 
Sch bin fein Schwachfopf, wie du glaubjt, im Nechnen, 
Verftellft du dich, ich fann’s jo gut wie du, 
Lüalt du, fo lüg’ ih aud, und jhwörjt du faljch, 
Sch tu es auch, wenngleich in beif’rer Abficht. 
Mich dünft, dort fommt er, und allein. Er fomme, 


sc warte hier. 
Majo tritt auf. 


Winjo. 
Sit das nicht Graf Gaufredo, 
Mein edler Freund und jchwergeprüfter Dann? 


Gaufredn. 
Er felbit; auf Euren Wunjd) hier, Nomiral. 
Was habt Shr mir zu fünden? 


Waio. 
Heil’ge Wahrheit, 
Wollt Ihr fie hören. Wenn Ihr nicht wollt: nichts. 


Gaufredn. 
Sch will. 


ER Te 


Majv. 
Mas? 
Gaufredo. 
Hören. 


Wiajv. 

Hört fie denn, Gaufredo! 
Doch hör’ erit du, o Gott, hört ihr, Geitirne, 
Hör’, Feufcher Mond, erit du, hör’ du, o Nacht, 
Hört, Erd’ und Himmel und ihr Welten alle, 
Daß, wie nur Weisheit euch bejtimmt und lenft, 
Nur heil’ge Wahrheit jet mein Mund verfündet! 
Sch Hab’ Euch herbejtellt, mein edler Graf, 
Um, wie ich fchrieb, Euch reinen Wein zu reichen 
Betreffs des Naubs und zugefügten Unrechts; 
Hab’ Eucy gebeten nicht, ins Schloß zu fommen, 
Weil Eure Freiheit mir und Sicherheit 
Gefährdet jcheint, erblicdte man Eu dort. 
Und nun hört an, was ich mit heil’gem Eid’ 
Euch erjt bejchwur, weil ih in Euren Wiienen 
Des Miktraung Zeichen las, das wohl verzeihlich 
Bei einem Wann, der alfo fchwer gefränft, 
Und Zennen follt Shr mich als Freund des Adels 
Und Euren insbejondre, Graf! 


Gaufredo. 


D Gott! 
Spredht weiter, bitt’ ih, Wdmiral, denn jeht, 
Nir ift, als lag bisher ein arger Nebel 


Don Irrtum mir vorm Nug’ und fiele nun, 
Diemweil Ihr Iprecht, Hinab. DO madt mich fehend! 


Wajv. 


GSrblinden joll ich jelbit, war eben dies 

Der einz’ge ZJwed nicht Eurer Herberufung. 

Wikt denn zunädit, daß Ihr bei König Wilhelm 
Sm arger Mifgunit, Graf, fett ungefähr. 

Db Ihr verihmwärzt (doch wüßt’ ich nicht durch wen), 
Db blindes Mißtraun, das dem König eigen, 

Shn wider Euch geitimmt, ich weiß es nicht. 

Doch hieß er jüngit mich Kämpfer auszufudhen 

zu Eures Schloffes Raub. Der Himmel meiß, 
MWie ih mich fträubte, ihn beichwor, ja warnte 

Vor diefem Schritt der Willfür — all umjontit. 
„2er Graf ift mir verdächtig” war die Antwort 
Yuf all mein Bitten, und als ich noch einmal 

Mich zwilchen ihn und feinen Auftrag wagte, 
Mar’s fait um mich aefhehn. Sch mußte Ichweigen 
Und tun, was meines Amts. Doch bei mir felbft, 
Um zu beihwicht’gen mein Gemiljen, Ihwur ich, 
Euch) ungejäumt zu melden, wer allein 

An Eurer Kränkung Ichuld.- 


Gaufredo. 
D Admiral! — 
Was fag’ ih Euh? DO Gott! Wie danf’ ih Eud? 
D König! König! 


Wiajv. 


Sa, Ihr Habt wohl Grund, 
Dem König gram zu fein. Und do, Gaufredo, 
Seid Ahr der erjte nicht der jo Gefränften, 
och, leider Gott, der leßte. Zwei Verwandte, 
Die Grafen Bolicaftro und Molilt, 
Hat jüngft der König eng verhaften alien, 
Und niemand weiß die Urjacdh’, niemand weiß, 
Wann fie und wo verichwinden, ob fie nicht, 
Dieweil wir fprechen, jujt vom Leben jcheiden. 
D, ih wahrjage eine jchlimme Zeit, 
Nenn bald nicht Hilfe naht. Von diefem König 
Droht Untergang Siziliens blüh’ndem Adel 
Und dann Sizilien felbft. Denn Wilhelm haft 
az edlen Blutes, weil, hierin vielleicht 
Es leider überfchäßend, er befürchtet, 
Daß es die Herrichaft feiner Willfür ftürze 
Und Ordnung mad’ im Neid). 


Gaufredo. 
D Majo! Majo! 
Nicht länger halt’ ich's, nein, ich muß Euch) jagen, 
Mas mein Gemwilten drückt. 
Gr fällt auf ein Knie nieder. 

Seht hier mic) fnien, 
Und diefen Dolh, den heimlih ih am DBulen 
Verbarg, o bitte, nehmt ihn, fat ihn an, 
Und ftoßt mich durch) entweder, oder hebt 


nme 


- Als Freund mich auf in Onaden und verzeiht mir, 
Denn unwert Eurer Güte lieg’ ich da! 


Hajo. 
D Graf, fteht auf! MWes Ihr Euch immer zeiht, 
St Euch verziehn. Doc welche Schwere Schuld 
Geht fo einher in Bomp und fündet ich 
Dur) jolh) Gebaren an? 


Gaufredo, 
Itehend. 

Seht, Admiral, 
Hier werf id) Dold) und Degen weg und alles, 
Zum Zeichen, wie Shr mid) entwaffnet habt, 
Und alfo tret” ih vor Euch hin und beichte: 
Euch hielt ich bis zur Stunde für den Stifter 
Sedmeden Unheils; Cud) nur für den Grund, 
Daß man mein Schloß geraubt; Ihr, Admiral, 
Wart meinem Grimm bisher, was ihm von Stund’ an 
Der König ift und, Hoff’ ich, bleiben wird. 
Und als Ihr brieflich mich hieher befchieden, 
Hielt ich’S für eine Falle und verbarg 
Den Dold im Wamje hier, um gegen Eud), 
Wenn Hand an mich Ihr legtet, ihn zu brauchen. 
Das Miktraun gegen Euch) ward durch paar Edle 
Mir eingefhwäßt, die gleichfalls Ichlecht belehrt 
Vom wahren Stand der Dinge, und ich ließ 
Verblenden mic) und glaubie dem Verdacht. 
Dod hier nun Schwör’ ich alle Feindichaft ab, 
So wahr ich edlen Bluts, hier Schwör’ ih Cud, 
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Daß Fhr gereinigt jeid vor meinem Innern 
Don jeder Art VBerdadhts, der galjenbübilch 

Euch je befledt! D jagt, daß Hr verzeiht, 
Noch einmal jagt’s, da Ihr die Sünde fennt, 
Bei Gott, dann biet’ ich meine Dienft’ Euch) an, 
In jeder Lage, jedem Unternehmen, 

Und wie Ihr mir die Augen habt geöffnet, 
Offn’ ich fie denen, die Euch bösgefinnt. 


WMajo. 
Spart Eure Worte, alles ift vergeilen, 
Mas ohne Schuld Ihr unrecht mir getan, 
Und groß der Danf, zu dem Ihr mich verpflichtet. 
Beim Himmel, Graf, dies Euer Schuldbefenntnig, 
Mit foldem Freimut abgelegt, madt mid) 
Sritaunen und it) muß Euch fat bewundern. 
Nun berg’ ich nichts vor Euch mehr, nun vertrau’ ich 
Euch alles an, nun folt Ihr auch) erfahren, 
Was zur Bejeit’gung des unmürd’gen Königs 
Man jüngjt beichlofien hat. 


Gaufredo. 
Hat man bejchlojjen? 
Wann? Was? D nennt es! Laßt mich mit befchließen, 
In allem folg’ ic) Cud). 
Vai. 
Nicht mir, dem Staat! 
Doch hört. Ach Habe Hugo von Balermo, 
Dem Erzbifchof, mich fürzlih anvertraut 


Und ihm des Reiches Tiefjtand dargetan, 

Kennt er ihn aud. Da drang der würd’ge Wann 
Yuf Abfegung des Königs, ja, man bot 

(Er nämlih und ein Teil des hohen Adels) 
Mir Kron’ und Herrichaft nach dem König an, 
Was ich indes mit gutem Grund befämpfte. 
Jicht ich, entageanet’ ich, noch jemand fonit, 

ls nur Roger, des Königs Sohn und Erbe, 
Soll folgen auf dem Thron. ES bliebe nur, 
Daß jemand man zum Neichsvermwejer machte 
Und Vormund über das unmünd’ge Kind, 

Der einit dem reifen wiche. Unrecht wär's, 
Ließ’ man den Sohn des Vaters Sünden büßen 
Und Schlöi ihn von der Herrichaft aus. 


Gaufredo. 
Vergebt, 

Wenn Eurer beij’ren Einfiht, Admiral, 
Sch einmal mwiderjpreche. Jtimmer fann 
Sch’s billigen, daß man Noger, dem Kinde, 
Die Kron’ erhalt” und Folge in der Herrichaft, 
Nachdem den Vater man mit Grund entthront. 
Denn Wilhelm, boshaft, Ihmwach und lafterhaft, 
DVererbt die Schnöden PDiafel auf jein Blut, 
Und fo ftirbt nie das Unheil aus. Dean muß 
Deshalb mit jeinen Wurzeln e8 vernichten, 
Und nicht den König bloß verderben, nein, 
Auch feinen Sohn, fein ganzes Haus erklären 
Berluftig feines Throns. Und weil dem Jo, 

Kraft, Maujo. 2: 
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Und weil das StaatsIchiff einen Lenker braucht 
Bon ftarfem Geifte und gewalt’gem Arm, 

Und Ihr der einz’ge, der es lenfen fünnte 

Im Sturm und Strom der Zeit, jo follt nur Ihr, 
Kein andrer Jonft, Siziltens Kron’ empfangen, 

So wahr ich adlig bin! 


Wiaiv. 

Zu viel der Ehre 
Tut Shr mir an Son mit der Vormundfchaft. 
Zakt uns nicht weiter denfen, als die Not 
Der Stunde und des Staates von uns fordert; 
Und das ift jeßt des Königs Abfehung. 


Gaufredo. 
Nur Abfeßung? Beim Himmel, Admiral, 
Sc Seß’ ihn ab, wo feine Staatsverfammlung 
Ihn wieder einjeßt! Cebt mir freie Hand, 
Und gönnt nur eine furze Srift zum Werke, 
Co, beim alljeh’'nden Gott, tret’ eines Tages 
Sch vor Euch Hin, die Kron’ auf feid’nem Killen, 
Und fpreche fo: „Der König tit nicht mehr, 
Iehmt, König, aus des dankfbar'n Adels Händen, 
Als Eriter Miajo, an die gold’ne Lait, 
Und tragt Ste Eudy zum Nuhm und uns zur Ehre! 


Majo. 
Doch hält der Adel mic für feinen Feind, 
Nie wird er dann mic frönen? 


Gaufredo. 

Seid gewiß, 
ie Shr mich überzeugtet, überzeug’ 
Sch ihn von Eurer Unihuld, Admiral. 
Denn fie von Eurer Jonft’gen MWürdigfeit 
Und Serrjchergabe überzeugen wollen, 
Hieß’ wahrlich Eulen tragen nad) Athen. 
Sie fennt auch Euer Feind, fie fannt’ auch ich, 
Eh’ ih Euch fchuldlos wußte. Nochmals denn, 
Sch Ichwör’ Euch zu, hier meine Hand darauf, 
©&o viel an mir, zum Thron Euch zu verhelfen, 
Und diefen König, der mich tötlich Fränfte, 
Aus Rad’ auf meinen Degen aufzufpießen, 
So wahr ih Graf und er ein Schurte ift! 


Winjo. 


Der nädjite bleibt der Graf dann meinem Herzen! 


Gaufredo, 
mit einem Seitenbli auf Majo. 
Der nächte diefer Spike tft ein Schurfe! 
Und nun lebt wohl! 
Majo. 
Mann jeh’ ih Euch? 


Gaufredo. 
Sehr bald, 
DVerlaft Euch drauf! Leicht eher, als Ihr glaubt — 
Sn Abgehen, beifeite. 
Und als du hoffit! 
Ab. 
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Wiaip. 

Ward das nun Jchon erlebt? 
Nicht gluh’ndes Eifen Schmiegt fi) jo dem Hammer, 
Wie Menfchen meinen Blänen. Diejer Graf, 
Mein grimmer Feind zuerit, wird dur paar Worte 
Yus meinem Mund verwandelt in ’nen Freund, 
Nie durch die Sind’ der Engel in den Teufel. 
Durch ein paar Worte blos! Durch) ein paar Lügen, 
Sreifbar, als jagt’ ich, dort die Mondes)ceibe 
Sei eine Vomeranze! Hol’ und Himmel! 
Wär’ diefer Graf nicht gar jo plump und grade, 
Und hätt’ für Heuchelei und für Berjtellung 
Sch jelbjt den Freibrief nicht, ich dachte fait, 
Dies fjei ein Schelmenftreih. Doc das ilt Unfinn. 
Jun fort von bier und gleich) zum Erzbilchof, 
Shm melden, wie den Grafen ich gewonnen! 


Majo geht ab. Won der andern Seite fommen Gaufredo, Mar: 
turano, Alefjandro und NKoberto. 


Gaufrede. 
Heran, der Hund ift fort! 


Roberto. 
Saufredo, meine 
Beipunderung! 
Wiarturann. 
Shr jeid ein Meijter, Graf, 
Ein wahrer Meiiter! 


Gaufredo. 

Sagt nur: in der Züge 
Und falihen Schwüren: mich verwundet’s nicht. 
Gaufredo ijt ein Edelmann und lügt nicht, 
Doch einen Teufel nad) der Hol’ zu jenden, 
Sit jelbit fein faliher Eidihwur ihm zu Schlecht. 
Sc mweiß, was ich) dem Himmel jchuldig bin, 
Doc aud) der Hölle. 

Alefjandro. 

D der Schuft! Der Schurke! 


Gaufredo. 
Doch hört, ihr Lieben, nun, was meine Abficht, 
Wofern ihr Willens jeid, mir beizuftehn, 
Dies Land von einem Teufel zu entvölfern! 
’3 liegt far am Tage und ihr hörtet’s alle, 
Er will des Köniag Mord, und jäh’ es gern, 
Sc dient’ als Werkzeug ihm zu diefer Tat. 
Allein das jchwör’ ich, eh’S dahin gelangt, 
Daß diefer Krämerjohn die Kron’ ich aufjegt, 
Eh’r will ich jelbit mit Kräutern Handel treiben, 
Wie fein Erzeuger einft. — Dod; nun mein Blan! 
She wißt, der Schurf’ bewohnt des Schlojies Nord. 
Laßt einen Tag uns wählen und ’ne Stelle, 
Wann wir und wo uns treffen. Ihr und ich, 
Wir vier. Ein jeder wafinet fih natürlid. 
Mir dringen dann ins Schloß, in Majos Wohnung, 
Und bringen dort ihn um. Sit es geichehn, 
Dann fluga zum König, wo wir alles melden, 


Was ihm gedroht, und es dur Schwür’ erhärten, 
Und danfen wird er Leben uns und Thron. 
Shr feht mich fragend an — Sch ahn’ den Grumd. 
Shr denkt, ich hätt’ euch nur zu rufen brauchen, 
Sleich, als er da war. Dem ift anders, Freunde! 
Die Nacht, der Ort, die Eil’ find günftig nicht, 
Der Schein privater Nach)’ und Meuchelmords 
Mär’ gegen uns, e& hieß’, daß eig’nem Haß, 
Dem Neiche nicht wir diejes Opfer jchlugen. 
Yuh muß der Adel wilfen unjern Blan, 
Zu mindeit Majos Feinde, daß nachher 
Wir einen Nüchalt finden an den Freunden. 
Und nun, wofern ihr ftimmt in den Entihluß, 
Keiht eure Hände mir! 
Miarturano. 
Hier. 
Roberto. 
eine. 


Alejlandro. 


Gaufredo. 
So feid bedankt, ihr Wad’ren. Und nun fommt, 
Lakt uns des MWegs beraten, was uns frommt! 
Alle ab. 


Habt fie! 


Zweite Szene. 
In Majos Wohnung im Schhloffe. 


Don rechts fchräg nad rückwärts ein breiter Balfonerfer mit offener 


Ausficht auf das Meer und einen Teil der Stadt. Dort fiten 
Matthäus Bonellus und Lea. 


Bonellus. 
Und ging dir’s wohl, feit ich zuleßt dich Jah? 


Xen. 
Nie anders, Liebjier? Dein nur dacht’ ich ja! 
Du warjt mein erit Gebet am frühen Morgen, 
Des Tags du all mein Sehnen, Sinnen, Sorgen, 
Und Schloß ich abends Spät die Augen zu, 
Mein Schlummern, Shmwärmen, Träumen warit nur du. 


Bonellus. 
So, teure Lea, it auch mir’s ergangen! 
In deinem Bild in füßer Luft zu bangen 
War mir des Glüdes Born bei Tag und Nacht, 
Sm MWachjfein, wie von Miorpheus Arm bewadtt. 
Did mußt’ ich träumen, dich nur fühlen, denfen, 
In dich mein ganzes andres Selbit verienfen. 


Ken. 


Yud) du, o Freund, haft. mid) verwandelt ganz; 
Wenn fonft des Meeres Blau, der Sonne Glanz, 
Der Wellen Blätichern und der Blätter Naunen 

Mir Leid vericheuchten, heilten böje Yaunen, 

War Grund der Luft auch Schon ihr Gegenftand. 

Do jeit ich dich, geliebter SJüngling, fand, 

Scheint vor des Slüdes Glücd, den hehriten Wonnen, 
sed’ andre Luft zum Scheinglücd mir zerronnen, 
Sreu’n Sonn’ und Mond als jolche mich nicht mehr, 


ae 


Steht ohne Liebe mir die Schöpfung leer; 
Und nur gefehaut mit meiner Lieb’ Empfinden, 
Kann ich noch Schon — nein, muß fie göttlich finden! 


Bonellus. 
Heil der Verwandlung! Glüclich wunderbar, 
Bin ich nur, der id) bin, nicht, der ich war; 
Wo ift mein Ehrgeiz, Stolz auf Nang und del, 
Die einjt’ge Furcht vor Fleinftem Fehl und Tadel, 
Wo ijt mein Durft nad) Anfehn, Ruhm und Madt? 
Menn dich mein Arm hält, mir dein Yuge lacht, 
In Liebesglücds holdfel’gen Himmelswonnen, 
Scheint Erdenglüd zum Scheinglüd mir zerronnen, 
Sreut Anfehn, Ruhm und Ehre mich nicht mehr, 
Sind ohne Liebe mir fie falt und leer; 
An deiner Bruft, getaucht in Liebempfinden, 
Kann ih nur fie, nur Liebe göttlich finden! 


Xen. 
Auf dag Matthäus allzeit, wie zur Stund’, 
Nur Liebe fühl’, währ” ewig diefer Bund; 
Zeit feines Lebens wärm’ ihn Yeas Näbe, 
Daß er nicht Welt und KRuhm, nur Liebe jehe! 


Bonellus. 
Sch felber will vor deinen Vater Itehn, 
Sn günft’ger Stunde für mein Glüd ihn flehn; 
Er wird der Bitt! mit Weigern nicht entgegnen, 
MWird unfern Bund und feine Lea fegnen. 
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Ken. 
Er tut’3 gewiß, mein Vater liebt mich Sehr, 
Für feine Tochter gäb’ er alles her; 
Doch bitt’ ich eins: tu’s heute nicht, tu’s morgen, 
Er jcheint verftört, hat wohl den Kopf voll Sorgen. 


Bonellus. 
So wart’ ih noch. Dein Bater ift ein Wann, 
Dem ohn’ Bewund’rung ich nicht nahen fann; 
Sch zürnte mir, wollt’ er mich jujt nicht hören, 
In feinen hohen Plänen ihn zu ftören. 


Mejo und Adenolf treten im Vordergrunde auf, leife mit einander 
Iprechend, ohne Die Liebenden zu fehen und ohne jelbit bemerftzu werden. 


Xen, 
zärtlich. 
Donellus, Liebiter! 
Bonellus, 
ebenjo. 
Lea, füge Maid! 
Kuh’ mir im Arm: der Luft die Zwifchenzeit! 
Sie halten einander umjchlungen und jehen aufs Meer hinaus. 
Wajo. 
Mas madt Ste jegt? 
Adenolf. 
Srene? 
Winjo. 
Mer denn Jonft! 


Adenolf. 
Yuf Ehre, Herr: wenn nichts mit ihr gemacht wird, 
So Hoff’ ih, madt fie nichts. 


Majp. 
Auf deine Ehre? 
Auf ihre wohl! Nun gut, wo tit fie denn? 


Adenolf. 
Daheim. Auf Ehre: ohne ihre Ehre; 
Und fchwört, daß Ahr den Vater ihr befreit. 
Pan Sagt, fie hab’ aufs Beten fi) verlegt. 


Waio. 
AYufs Beten? PBfui, fo jung und Schon aufs Beten! 
Hörft, Adenolf, ich will fie nochmals haben! 


Adenolf. 
Da müßt ihr felbjt Schon den Beluch erwivern ; 
Freiwillig fommt die nicht zum zweitenmal. 


Wiajp. 
Sprich leifer, Burfch, die Wände fönnten’s hören! 


Sie Sprechen leije mitjammen. 


Bonellus. 
Du füßes Kind! Ein Kuß von deinem Viunde 
KWüfch’ eine Welt von Sünd’ und Sühne rein. 


Matthäo, Liebiter! Solch) ne Himmelsjtunde 
Macht’ nicht ein Leben wett voll Qual und Bein. 


Bonellus. 
An deiner Bruft, welch jeliges Erwarmen! 


en. 


Willfommen, Wonnegrab in deinen Armen! 
Neuerliche Umarmung. 


Wajp. 
Jun gut. Sch brauch fte nicht mehr. Ausgemadt. 
Dod mußt du mir die andre Schaffen, Hörit du! 


Adenoff. 
Berlaßt Euch drauf, in Bälde habt Ihr fie; 
Sc weiß, wo diefer feufhe Schag verborgen. 


Wiajo. 
Geh, grab’ ihn aus! 


Adenoff. 
Doc halt’ ic) mit beim Schmaus! 


Wajo. 
Wie immer, Burj, id) fann dich ja nicht millen: 
Als Koch zugleid) — als Gaft — als Lederbiffen! 
Er füßt ihn. Adenolf ab. 


Balz 0 : 
Herrichfuht und Luft! Ihr jetd in Majos Leben, 
Was in gemeiner Menschen Durft und Hunger: 
Des Dajeins Inhalt und fein erit Gefeg! 
Nimm Tranf und Speil’ dem Körper, und er ftirbt, 
Des Lebens Quells beraubt. Nimm Luft und Herrichludht, 
Zu jagen: was fie ftillt, aus Majos Dalein, 
Und Majo fiecht, ein lavafchwang’rer Atna, 
An eig’ner, eingejchlofj'ner Glut dahin. 
Seid benedeit drum, Luft und Yerrihjucht, mir, 
Und was euch ftillt, ald Miajos Säul’ und Stügen 
In diefem Sein! -—- Und was euch ftillt? Was jtilit euch? 
ie nenn’ ich e8? Was feid ihr? Was will Majo? 
Ha! 
Til ich das Sein? das Leben? Nein, das ilt 
Zu allgemein, der Wurm und Tüh will’s aud); 
Til Neichtum ih? Bes? Das ift zu wenig; 
Will ich Die Liebe? Nein, wenn fte nicht Luft; 
Den Haß? den Thron? den Nahruhm? Alles Teile, 
Nichts eins zugleih und alles. Halt — Das ilt’s: 
Die Macht! Die Macht, zu fünnen, was id will! 
Das war's. Ya, Macht, jo heißt die Schlüflelformel, 
Drauf Wtajos fterblich Teil berechnet iit. 


Bonellus. 

DO Himmelsglüf! DO daß es ftet3 fo bliebe! - 
Ken. 

Lieb’ ift mein Sein! Sch bin nur, weil ich liebe! 
tajo. 

Was war das? Ah — Bonellus? Meine Tochter? 


Schon lange dort? Will hoffen, nichts gehört 
Hat das verliebte Baar von unfern Peden ; 
Denn wahrlich, lieber wär’ ich nie geboren, 

Wls Lea wüht” um meine eig’ne Art! 

Sch will zu ihnen gehn. — Bonellus! Lea! 
Mie geht's, feit wir zulegt uns fahn, Bonellus? 
Mie geht es meiner Tochter? 


Beide haben fich erhoben. 


Ken. ; 
Beiter Vater, 
Sshr üserrafchet in der Antwort uns; 
Sie auszusprechen fpart mir das Erröten! 


Bonellus. 
Nein, heißt fie immer jagen, was fie fühlet: 
Errötend dann, jebt Shr fie doppelt fchön! 


Wiaje. 
Nie lang nun ift’s, daß ihr zueiit euch jaht? 
Mich dünft, paar Wochen nur. 


Bonellus. 
Sa, Admiral. 
Sult an dem Tag war’s wo der früh’re König, 
Roger, begraben ward. Die Leichenfeier 
Ward die Geburtstagsfeier unfres Glücg, 
Ein Königsgrab die Wiege unfrer Liebe. 
Dort, an der Gruft, hab’ ich durd) Tränenperlen 


Aus taufendföpf’ger Dienge Eure Lea 

Zuerft herausgejehn, und wie die Sonne, 
Bricht fie durch Regen, Iris’ Bogen zeitigt, 
So jchien durd) meine Tränen Zeas Schönheit, 
Daß ich die Melt in Himmelsfarben fah, 

Die alles Schwarz verdrängten. 


Xen. 
Teurer Vater, 


Auch mic) traf dort zuerft fein holdes Licht; 
Zwei Sonnen bat jeither mein armes Leben 
Und zwei Altäre: Vater und Bonellus! 


Winio, 
Ihmeichelnd. 
Mein Kind, mein teures Kind! 
Jemand Flopft. 
Herein! 
Der Kanzler Asklentino tritt auf. 
Mas gibt’s? 
Kanzler. 
Herr, Staatsgeichäfte. 
Wiajo. 
Unaufichiebbar? 


Kanzler. 

Wichtig. 
Winjo. 

Nollt, Kinder, ihr nicht in den Garten gehn, 

Dieweil ic) die Gejchäfte hier erled’ge? 


Schledt fügt ih Amor in die Katsverfammlung 
Und Liebe liebt mit Liebe nur Verkehr. 


Bonellus. 
Necht hat dein Vater, Kind; lakt uns geboren! — 
In Ehrfurdt Euer ftets. 
Xen. 
Lebt wohl, mein Vater! 


Winje. 
Lebt wohl indes! 


Bonellus und Lea ab. 


Jun Jagt, was gibt es, Kanzler? 


Stanzler. 
Herr, fih’re Boten melden, Diichael 
Baläologus, Feldherre von Byzanz, 
Hab’ in Apulien ausgejchifft ein Deer, 
Vor dem die dort’gen Flotten weichen mußten, 
Die, wie eö heißt, vereint fi jüdmwärts ziehn 
Und auf Balermo jegeln. tichael 
Soll dur) Gefchenfe, Geld, dann falihe Schreiben, 
Kraft welcher Barbaroiia, Deutichlands Kaifer, 
Apulien abtrat an den griedh’ichen Staat, 
Das Bolf bewogen haben, abzufallen 
Und dienftbar ihm zu fein. Das ilt das Eine. 


Wajo. 
Und nod) ein andres? 
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Kanzler. 
Dies die weit’re Sorge, 
Sebt folgt die näh’re. Mikvergnügte Grafen, 
Antwortend auf aufredos Schloßwegnahme, 
Erjtürmten fürzlid unter Garfiliato 
Butera, unfer fünigliches Schloß, 
Und nahmen es hinweg. Dort ift nunmehr 
Der Brutherd der VBerfhmwörung, Rebellion, 
Die auf den König zielt. 
War. 
Sm, das iitt — Schlimm. 
Weiß es der König? 
Kanzler. 
‘a. 


Vaio. 

Was jagt er? 
Kanzler. 
| Kids. 
Doc wünfdht er Euch zu Ipredhen. 


Winjo. 
Herzlich gern! 
Geht ruhig nad) Haus, bejahrter Asflentino, 
Mehr frommt Euch Ruh, ald Bürden des Gejchäfte. 
Drum ber mit ihnen! Wein no junger Rüden 
Trägt fie fo leicht wie gern. 


Kanzler. 
So darf ich gehn? 


Nino. 
Seid außer Angit, auf meine Schultern alles! 


Kanzler. 
Mac fie Euch) Gott wie die des Atlas ftarf! 


Kanzler ab. 


Weajo. 
An deine Rechnung, Majo! Nede Nachrict, 
Dem König Hiobspoft, heiß’ ich willfommen: 
So beide legten. Fällt der Feind ins Land, 
So fommt die Wirrfal mir beim Mord des Königs 
Zu ftatten. Denn das Reich, des Haupts beraubt, 
Wählt in ver Not fich rajch den Flügjten Kopf, 
Sc mein’, der’s diefer Not entreißen fann, 
Und das bin ich natürlid. Nun Butera! 
Die Neuigkeit ift gut. Wird dort der Balg, 
Der Königsmord, gebrütet, mühvoll, langjam, 
Spiel flugs ich mit Gaufredo Mann und Meib 
Und bring’ ihn an den Tag, die Mißvergnügten 
Crlöjend von der läft’gen Schwergeburt. 
Die, dankbar für jo will’gen Hebammsdienit, 
Bedräut vom Feinde, tragen Thron und Krone 
(Wenn anders nicht Gaufredo mich getäufcht) 
Mir gnädig an, die ich, zum Schein, natürlich) 
Zuerft ausfchlag’, doch endlich zögernd nehme. 
Doc Selbit, tun fie es nicht, bleibt noch die Mund 
Dir über Wilhelms minderjähr’ges Kalb, 
Die mit der Kutt’ vereint ic) Schon erzwinge, 
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Dod teile nur, folang es mir gefällt. 

Denn bin ich einmal Herr, jchließ’ ich die Rechnung 
Mit meinen Gläub’gern mir zum Vorteil ab, 
Und hinter mir brenn’ ich die Xeiter nieder, 

Die mich erhob, daß nie mit läft’ger Kord’rung 
Ein Sklave dreilt an meinen Thron fi dräng’! 
Yn meinen Thron! Ha — bin ich erit Jo meit, 
Dann, Klio, taucdh’ den Stift in flüffig Erz, 
Schreibt, ihr Hiltorifer, und, Dichter, ihr, 
Herolde großer Taten an die Nachwelt, 
Metteifert all, um Wajos Auhm zu Icjildern, 
Majes des Großen, Königs von Sizilien! 


Er wendet fich bei den letten Worten mit einer Armbewegung gegen 
das Balkonfeniter und erblict die jtarfe apulifche Flotte, Die während 
feines Monologs fichtbar geworden ift und fi) dem Hafen von 
Balermo nähert. In demjelben Augenblicke jchleichen von der 
andern Seite die Grafen Marturano, Nlejjandro, Roberto 


und zulest Gaufredo mit entblößten Degen leife herein. 


Ha! — Aus Apulien die vertrieb’ne Flotte! 
So ilt die Nachricht wahr: der Feind brad) ein. 


Marturano, 
leife zu den andern. 


Dort, am Balfon, den Rüden gegen uns! 
Gaufredo vor! 
Gaufredo. 
Sch fomm. 


Alejandro. 
Halt, feinen Schritt! 


an a Gaufredo. 
arum: 


Noderto. 
D Seht! 
Marturano. 
Die Klotte? 


Gaufredo. 
Yus Apulien ; 
So ilt es wahr! 
Wiarturand. 
Mag? 
Gaufredo. 
Daß wir Krieg befommen. 


Marturane. 
Mas weiter? 


Gaufrede. 
Stedt die Degen ein! 


Wiarturann. 
Warum? 
Gaufredo. 
Wir dürfen’s jeßt nicht tun! — Wir fönnen nicht 
DVorm Krieg dem Neich den beiten eldherrn rauben, 
Der Flotte ihren Admiral! Crmägt, 
Wie jchleht der König Solhen Dienft uns dankte! 


Alehlandro und Roberto. 
Wir find verloren! 


Gauftredo. 
Macht mir alles nad, 
Sp rett’ ih Cu, wo nicht, find wir des Todes! 


Er geht feiten Schrittes, den Degen hod) — die andern ebenjo 
folgend — auf Majo zu und ruft mit lauter Stimme: 

Hier ift der Shurffche Dieb von einem König! 
Ha —! 
Der Admiral hat ih augenbliclich umgekehrt und ebenjo jchnell 
feinen Degen gezogen. Die Grafen bleiben jofort jtehen, Gaufredo 
läßt den blanfen Degen auf die Erde fallen, die übrigen fun eS 
ihm nach, worauf auch Majo feinen Degen fallen läßt. Oemitter- 
ihwüle Bauje. — Dann geht Gaufredo allein, entwaffnet, Mao 

entgegen, fällt vor ihm nieder und Ipricht: 
Vergebt das Mihverftändnis, Nomiral: 
Sit hier der König? 

Majo, 


Kein! 


Ganfredo. 
Doch war hier! 


Winfo, 
Kein! 


Gaufrede. 


Dann log man uns. Dergebt den Zwifchenfall 
Und hört mid) gnädig an. Zu löjen mein 
Gelöbnis und am König mich zu rächen, 


Schleich’ ich mit diefen Treuen mid) ins Schloß 
Und inne Mord. Da hören wir fih raunen 
Zwei Domeftifen was von Feind und Krieg, 
Und drauf, der König hab’ zum Admiral 
Allein fich grad begeben in der Sadıe. 
Mir, gläubig halb, den Kurs nad) Eurer Wohnung, 
Und fchleichen, hoch die Degen, hier herein, 
Doc finden niemand. WBlößlich, jtatt des Königs, 
Starrt uns der Schiffe Majtenwald entgegen, 
Und wir erfchreden. Sch fünf Schritte vor, 
Erblid’ nen Dann, im Hintergrund die Sonne, 
Halt’ für mein Opfer ihn, und: auf Eud) los! 
Da mwend’t Ihr Euch, zieht, ich erfenn’ Cud), und 
Das Weit're mwiht ihr. 

Er hebt MajoS Degen auf. 


Hier, nehmt Euren Degen! 
&p — Haltet ihn auf meine Bruft gezüct! 
Und auf die Spiße lea’ ich meine Finger, 
Schwör’ und beteure mit nem heil’gen Eid: 
Tret’ ih no) einmal anders vor Cucd) hin, 
Als mit dem Jubel: Tot ift König Wilhelm, 
So Soll der Stahl mein Eingeweide treffen, 
Und müßt’ ich friehend mir von Eurer Milde 
So hohe Gunit erflehn! 


Majo. 


Spart Eure Worte, 
Gaufredo, und vergebt auch meinerjeits, 
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Daß in der eriten Hit’ und LÜberrafchung 

Sc meine Waffe 309. Der Zwilchenfall, 

Zu nidtig, langer Rede wert zu fein, 

Soll nicht entkräften unfre größern Pläne. 

Sch bitt’ euch all, ftecft eure Degen ein, 
Kommt näher dann heran, ich will euch) fagen, 
Wie wir den Plan vollbringen. 


Die Grafen treten näher. 
Diefen Dienftag, 
Scleiht ihr zur jelb’gen Stund’, fomit gen Abenp, 
Ins Schloß und nehmt wie heut den Weg hieher. 
Sch loc’ indes den König in den Garten, 
Der hart angrenzt an diefes Schlojjes Teil 
Und einzufehn ift dort vom Fenjter aus. 
Dort wird er weilen. Wir dann insgejamt 
Hinab, und unjre Degen tun das Weitre. 


Gaufredo. 
Es bleibt dabei, am Dienftag abend allo! 


Mai. 
Um diefe Stunde. — Und nun fommt, ihr Herrn, 
Lakt mid) auf einem Weg hinaus euch führen, 
Wo niemand euch, doch ihr den Garten feht. 
Die Flotte ift im Hafen eingelaufen, 
Labt jehn, was Wahres an dem Kriegsgerüdt. — 
MWikt ihr Buteras Tal Ihon? Nicht? Eu’r Unredt, 
Gaufredo, ward gerädht, das Schloß Butera 


Fiel durch den Adel. — Nun den Weg zum arten. 
An der Hand zeigend. | 
Die Fünf ift, König, deiner Tage Zahl; 
Du ftirbit, jehn wir uns dort zum zweitenmal! 
Ulle ab. 


Dev Dvehauasoklt. 


Dritter Hufzug. 


Erjte Szene. 
Ein Staatszimmer im füniglichen Schlofle. 


Majo in halbfnieender Stellung vor der Königin. 


Wiajn. 
Wollt Shr mich Schon verlaiien, holde Gnäd’ge? 


Königin. 
Ach, muß id) leider nicht, fommt mein Gemahl? 
Und fagtet Shr nicht jelbit, er mülje fommen? 


Nino. 
Er fommt, des Grafen Ebrard hier zu harren, 
Den nach) Butera jüngit wir abgefchickt, 
Um zu verhandeln mit den Mikvergnügten. 
Doch fünnt hr mit ja bleiben, füße Fürltin! 
‘a, bleibt, ich bitte, bitte! 


Königin. 
Gut, fo bleib’ ich! 
Doch will ich felbft dem König erjt entgegen, 


a 


Daß er nit Argwohn fchöpf, träf’ er ung bier. 
Lebt herzlich wohl indes! 


Winjp, 
mit geheuchelter Inbrunit. 
D Margaretha! 


Königin. 
Lak das! Nicht jet! Nicht — hier! 


Maiv, 
umfaßt fie ftürmiih und füßt fie. 
D Margaretha! 
Königin. | 
hr feid — Sehr fühn. Nun fort, ih höre Schritte! 
Die Königin ab. Majo lacht. 


Wiajo. 
Db mir der Streih) nit eine Stell’ verschaffte 
Bei jeder Schaufpieltrupp’! 
Adenolf tritt auf. 


Mas gibt es, Dolpho? 


Adenolf. 
D Herr, ein Bubenftreih! in unerhörter, 
Gerieb’ner Bubenjtreich! 
Winjo. 
Yun, was geichah? 


Be er 


Adenolf. 
Gaufredo mit den drei Genoffen tft 
Zu den VBerfhmwor’nen über nad) Butera 
Geheim vorlegte Nacht. 

Meajo. 

Mas — Nad) Butera? 


Seheim? Borlegte Naht? Sit heut’ nicht Dienstag? 


Doh — warum Bubenftreih? Die Unzufried’nen 
Sind ja des Königs Feinde und nicht meine. 


Adenoff. 
Die Unzufried’nen. Aber Graf Gaufredo 
Sit Euer Feind. 
| Wiajo. 
Saufredo?! 


Adenolf. 
Herr, erwägt nur: 
Geheim entfliehn! Zur Naht! Und alle vier! 
Kein Wort der Abficht, jelbjt der Mitteilung, 
Nichts, feine Silbe, die die Slucht begründe, 
Kur auf und fort! Herr, meinen Kopf darauf, 
Daß dies ein Bubenjtreic). 


Wajo. 


Das fann nicht fein. 
Sit Ebrard Schon zurüd? 


Adenolf. 
Mas ift’s mit Ebrard? 


ID 


Wiajo. 
Der Unterhändler mit den Mißvergnügten. 
Der König drang darauf, wen hinzufenden, 
Sch Sprach ihm’s aus, doc diesmal ohne Wirkung. 
So gab ich nad), doc dafür Ihlug ich ihm 
Für dies Gejchäft den Ungefchieteiten 
Sm Reiche vor, den greifen Schafsfopf Ebrard, 
Den er aud richtig Ichickte. 


Adenolf. 
Tat er das? 
Dann weh, fam Ebrard jpäter nad) Butera, 
Und war vor ihm Jchon Graf Gaufredo Dort! 


Wiajo. 
Du irrft did, Burfh, Oaufredo it mein Freund 
Und haft den König. 
Adenolf. 
D ihn Haft er nid! 


Maid. 
Und jüngit der Anjchlag? 
Adenalf. 
Hat auf Euch) gezielt! 
Majo fährt betroffen auf. 


Indem fommen der König, die Königin, der Kanzler, der 
Notar Matthäus und ein Fleines Gefolge. 


BE a 


König. 
Mas denft mein Admiral davon, dak Ebrard 
Noch nicht zurück it? 
Majv. 
Kichts, mein gnäd’ger Fürft. 


König. 
Nichts? Dann wohl viel. Denn allemal, wir wiljen’s, 
Wenn Majo jagt, er denfe nichts, jo denkt | 
Er mehr, als jemand irgend denfen möchte. 


| Kanzler. 
Mein Fürft, vom Hof her Pferdehufgejtampf’ ; 
Das ift er wohl. 
König. 
Seht nad und führt ihn ber! 
Kanzler ab. 
Gib, Himmel, daß er nah’ als Friedensfünder, 
uf daß, im Frieden mit dem eignen Haus, 
Wir denken fünnten dran in Ruh’, wie wir 
Der Griehen uns ermwehrten in Apulien. 
Der Kanzler fommt zurüd mit zwei Gefandten. 
Ei, was bedeutet’3? 
Kanzler. 
Herr, e&8 war nicht Ebrard! 


Die zwei Gejandten an den Batifan, 
Die unfer Neid) entjandt nad) Eurer Krönung, 
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Schidt wieder Euch zurüd der röm’ihe Stuhl 
Mit, wie es Icheint, hödhit unmwillfomm’ner Botichaft. 


König. 
Verwünfcht! Melch neues Unheil? Nedet! 


Sriter Gejandter. 

Erit 
Vergebt, vo König, wenn, des Vapftes Worte 
Bloß wiederholend, ich Euch anders anred’, 
Als Schuld’ge Pfliht und Erfurdht es erheiicht: 
Dem Herrn Stiliens jhieft Papjt Hadrian 
Durch uns uns felbit nebjt Grußes nad) Gebühr. 
Som fällt nicht bei, den König anzusprechen, 
Der ohn’ der Kirche Zultimmung und Segen 


Die Krone aufgelegt. — So weit der Auftrag. 
König. 

Hochmut, dein Sik war jtetsS auf Betri Stuhl! 
Winio, 
beifeite. 

’3 ijt Loritellis Werf. 
König. 


Und noch nicht alles? 


Zweiter Gejandter. 
Kein, Fürft. Bapit Hadrian fchlog mit Byzanz, 
Das, wie befannt, jüngjt einftel in Apulien, 
Ein Waffenbündnis, das auf Euren Sturz, 


een ee 


Yuf Eure Unterwerfung ziel. So weit 
Sind fchon die Griechen in Apulien Herren, 
Dak Bari, Trani, Giovenazzo Jelbit 
Und Monopolis ihnen untertänig, 
Die jo viel Beut’ auf ihren Zügen machen, 
Daß fie zehn Ochfen, hundertdreißig Safe 
DVerfaufen für ein Goldftüd. 

König. 

D Derdruß! 

Verdruß! VBerdruf! D Sorge über Sorge! 
Nradhtvolles Königtum! — Weld) neuer Lärm? 


Der Notar geht ans Feniter. 


Notar. 
Ein Neiter, Herr, Sprengt’ eben in den Schloßhof, 
Dom Hußern ein Apulier; fteigt vom Pferd, 
Das Volt umringt ihn, fragt ihn aus, jegt weijen 
Sie ihm herauf; wohl Botichaft aus Apulien. 
Sch ei’, und führ’, wernn’s von Belang, ihn her. 


Ab. Der König tritt ans Feniter. 


König. 
Der Grund verfchling’ ihn, bringt er neues Unheil! 
Ha, Schimpf! — das rottet jih im Hof zufammen, 


Die Degen blanf, und raft und mütet: Krieg! 
Beut, Bettler, euch das Leben denn fo wenig, 
Daß ihr den Tag erjehnt, e8 wegzumwerfen? 

Seid ihr fo brünftig nach dem Tod, ihr Sklaven, 


Daß ihr ins Feld wie in ein Brautbett frürzt? 
D, ihr Seid glücklich nicht, fonit macht’ euch zittern 
Schon der Gedanf’, das Wort, der Name: Krieg! 
Der lebt erbärmlih, der den Krieg nicht fürchtet 
As Schergen feines Glüds ! 
Der Notar fommt zurüd mit einem Boten. 
Io ift der Men)? 

Mas bringt Ihr, Bote? 

Bote. 

tadhricht aus Apulien; 
Mein jedes Wort ift eine Kriegspofaune. 


König. 
Verwünfht Schon für das eine, das du Spradjit! 


Königin. 
Beherriht Euch, mein Gemahl! 


König. 
Mas gibt's? So rede! 
Bote. 
Wenn fo mein Wort Cudy fränft; fajj’ ich mich Furz. 
Michael Dufag, FTeldhere von Byzanz 
Nach) dem verjtorb’nen Michael Waläoloqus, 
Der fürzlich einfiel im apul’ichen Staat, 
Hat Unterjtüßung jüngit verlangt vom SKaifer 
Und reichlich fte erhalten. Griech’fche Truppen, 
An Zahl und Güt’ von ungleich hHöherm Wert, 


Als jene eriten, haben die verjtärkt 

Und alles Zand erobert. Selbjt Brundufium, 
TIroß harter Gegenmwehr, verfiel dem Feind, 
Und nur die Burg noch leistet Widerjtand, 
Yuf Hilfe rechnend. Naht nicht diefe Ichleunig 
Und fällt die Burg, jo in das Herz Sijiliens 
LZamwinenhaft wälzt Jih der Griechen Deer, 
Und über furz find wir ftatt freien Staates 
Provinz nur von Byzanz. 


König. 
eh, weh und weh, 
Brachtvolles Königtum! So weit fam’s alio! 


Bote. 
Noch weiter, Fürft: es heißt, Bapft Yadrianus 
Hab’ Eudh in Bann getan, was in Apulien 
Bereits befannt und offen wird verfündet. 
König. 
Nun au noch dos! 
Draußen Lärm. 
Seht nad, Notar, wer fommt! 
Notar ab. 
eh mir! Mer bin ich nun? Bin id) nody König? 
Stürzt überm Haupt nicht alles mir zufammen, 
Das Reich? das Schloß? die Krone? AU mein Glüd, 
KRehrt diefer Tag es nicht ins Gegenteil? 
TKeh meinem Neich Sizilien! Von drei Seiten 


Draun ihm gleich grimme Feinde: von Apulien 

Der Griehen Heer, von Nom des Bapites lud, 
Empörung von Butera! Wer, wer Schafft 

Hier Rat, bringt Hilfe, rettet Reich und Thron 

Vom Shmadvoll’n Untergang? 

Aller Blicke vereinigen fih auf Majo, der fort unbemwegt, in ges 
Ipanntefter Erwartung der Nüdfehr Ehrards, dageltanden hat. Ins 
dem fommt der Notar mit dem Grafen Ebrard von Sauillace. 


Notar. 
Mein Fürft, Graf Ebrard. 
König. 
Nun endlih! MWürd’ger Ebrard, jeid gegrüßt, 
Und wollte Gott, daß Eure Botichaft uns 


Dem Überbringer gleich willfommen fei 
ach all der Hiobspoit! 


Ghrard. 
Großmädht’ger Herr, 
Sch muß Euch insgeheim... Ich darf Eu nicht 
Bor all den Herrn... Zaht mich mit Eud) allein 
Kur furze Frült... 
König. 
Beleidigungen Jicher 
Auf unjere Berfon. Oleichviel, ich hör’ fie; 
Hört’ ich des Bitt’ren heute doch genug. 
Spredt! 
Ebrard. 
Senke 
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König. 
Was für Bedenfen noch? 


Ghrard. 
Jidht Euch, 
Doc jemand frank’ ic) hier in Ddiefem Kreis, 
Ned’ id, wie ich doch muß. 


Kanig. 
Mußt du, dann rede! 
Du fannit die Taube nicht durd) Worte Shmwärzen, 
Noch einen Neger zum Normannen dleichen. 
Dein Auftrag von Butera; furz und bündig, 
Denn die Geduld verfliegt mir. 


Ghrard. 
Kurz und bündig, 
Herr, ich gelangte langlam nach Butera. 
Denn jeht, mein Pferd — 


König. 
Bleibt bei der Sade, Graf! 


Ghrand. 
Sehr wohl. DPiein Pferd? — Zur Sade! ja, zur Sade! 
Sch Fam denn nad) Butera. Vor die Grafen. 
Da ward umringt ich, jo, und Graf Gaufredo 
(Sch merft’ den Namen wohl, ihr Führer jchien’s, 
Doch der vor furzem erjt zur Schar geitoßen) 
Trat vor mid) hin und Sprad) in aller Namen, 
Was nun ih Wort für Wort Euch wiederhol’. 
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Seht Hin — fagt’ er — zu unjrem Herrn und König 
Und alfo |precht für unfern Bund ihn an: 
Erlaudter König, Herriher von Sizilien, 
Leb’ lang und glüdlih! Dein gefröntes Haupt 
St nicht das Ziel für unjres Unmuts Pfeile, 
Noch unjres Hayes Gegenftand. Gott weiß es! 
Es it die MWerfjtatt nicht, wo Tyrannei 
Die Ketten jchmiedet für Siziliens Adel, 
Seit Euer Vater ftarb; weshalb wir alle 
BVerfprechen, zurüdzufehren demutsvoll 
Vor Euren Thron, liefert ihr den uns aus, 
Der, lüftern nach) der Krone, Eurem Leben 
Ein Ziel zu jegen ftrebt mit Mörderhand, 
Die Beul’, die furdhtbar Fchwärende, im Staat, 
Des Throns Damofklesichwert, der Freiheit Henker, 
Die lebte Urfach” jedes Mikvergnügens: 
Majo, ven Admiral! 
Wiajo, 
wild aufjchreiend. 
Ha! 
Alle. 
Majo! 
König. 
Wajo? 
Ghrard. 
Dies mußt’ ich Jchwören, Cuch zu übermitteln, 
Nebit diefem no: Ch Graf Gaufredo hinfam, 
War jenes nicht die Denfart der Rebellen; 
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Sie haften Eud, o Fürft, war’n Eure Feinde. 
Erit ald Gaufredo mit drei andern Grafen 

Zu ihnen ftieß, da wandt’ er die Gemüter 
Jah vorgenannter Weil”. 


Winio, 
plöglich furchtbar ausbrechenn. 

D Hol’ und Himmel! 
Hör’ ich’s noch) an und ftoß’ ich mit dem Degen 
Die Lüg’ der Brut nit in den Schlund zurüd 
Bis tief ins Eingeweide? Tod und Teufel! 
Du bilt beitochen, Bube! Wie er zittert! 
Nie bleich er wird! Wie feine Kniee jchlottern! 
Die Stimm’ verjagt! Seht! feht! Eisgrauer Heudhler, 
Was tat ich dir zu leid, da du mit Schurken 
Mich willit verderben? Sa, geiteh! aeiteh! 
Man hat mit Schrödem Mammon dich gefödert, 
Daß Hör- und Sprachrohr du Gaufredo feift 
Sür feine Zügen! Du bift Mitrebell, 
Biit Helfershelfer! Klar, flar wird nun alles: 
Kur über Majos Leichnam führt, o König, 
Der Weg zu Eud; das weiß der Schurf’ Gaufredo, 
Drum mwandt’ er die Gemüter wider mid); 
Erft mich beifeite Jchaffen, dies fein Plan, 
Dann fällt aud) Euer Haupt! D alles flar! 
Drum moilteft mit der Farb’ du nicht heraus, 
Um insgeheim mich fich’rer zu verihwärzen; 
Drum batjt du mid), zu dem Geichäfte dic) 
Dem König vorzufchlagen! D id Blinder! 


Sch Tor, daß ic) den Doldy nicht merkt’, den du 
Zum Danf mir ftießeit in das treue Herz, 
Das dir willfährig war! Verfluht die Güte! 


König, 
bejänftigend. 


Sch bitt? Euch, Wdmiral .... 


Wajo. 

Kein, nein, mein König, 
Nicht bin ich Still, bis nicht die Flamm’ des Vormwurfs 
Den Feind verjengt, indes ich Ichwanenrein 
Yus feiner Aich’ gleich einem Bhönir fliege! 
Hör’ meinen Eid drum, König, und ihr andern, 
Hör’, Himmel, du, mit deinem Gott, der Jungfrau 
Und allen Heil’gen, feid mir Zeugen all, 
Daß wahr mein Schwur, und lüg’ ih nur ein Wort, 
Das Fleinite Teilchen nur von einer Silbe, 
Zermalmt mich auf der Stel’! Ich Ihmwör’, o Fürft, 
Daß ih Euch lieb’, wie Eud) Gaufredo hakt, 
Daß ih Eu’r Wohl erjehn’, er Eu’r Verderben, 
Und daß die Anflag’ diefes Graubarts da 
Lift über Lilt und Lüge durdy und durd)! 
Wollt Ihr Beweife? Gebt mir Heer und Nlotte, 
Und diejer Feldzug, dreifach freggefrönt, 
Soll meine Treu’ an Thron und Neich beftegeln 
Und Eure Feind’ entlarven. 


Adenolf fällt vor dem Könige auf die Sinie. 


I 


Adenolf. 

Herr und König, 
Hier lieg’ ih Euch zu Füßen! Hört mich an, 
Verzeiht, vermagt hr es, wenn nicht, fo ftraft mich, 
Doc diejes muß heraus. Am Freitag, Herr, 
Als müffig durd das Schloß ich geh’, auf einmal: 
Pier Grafen; hoch die Degen; auf dem Gange 
Nah Eurem Schlafiaal war’s, und, da gen Abend, 
Sah man fie fchleht. Und doch erkannt’ ich, Herr, 
Den einen deutlih: Graf Gaufredo mwar’s, 
Und zu den andern hört’ ich leif’ ihn jagen: 
„Kommt, fommt, denn ganz allein ift jebt der König 
Drauf jehn fie mich, erfchreden, machen Kehrt, 
Und einer ruft ganz lei: Wir find verraten!“ 
Sch, lange Zeit, Iteh’ ftill vor Furt und Staunen, 
Und, mußt’ ich willen aud, Euch, König, galt’s, 
Geh’ beim und zeig’ nit an, was ich gejehn, 
Nicht Euch, no) meinem Herrn: jo Jcanürte Angit 
Bor ihrer Nach’ die Kehle mir zufammen! 
Doc jest Löft fie die Not des Admirals 
Und heißt mic jchwören: König, feine Unjchuld 
Liegt Far am Tage! 
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Königin. 
| Schurfifch oder töricht, 
Mer dran noch zweifelt, je daran gezieifelt! 
Sch bitt!? Euch, mein Gemahl, nehmt diefen Burjchen 
Sn Gnaden auf, der alles doch gebeichtet. 


EB Neil 


Wiajp, 
zu Mdenolf. 
Spräd’, Feigling, nit die Königin für dich, 
Für deine Furcht, verzieh dir auch der König, 
Ließ’ ic) dich prügeln. 
König. 
Süngling, ftehe auf, 
Und wir vergeben deinen Kehl dir gern, 
Da du jo renig ihn geitanden. Dtajo, 
Mein Admiral, faßt Euch, ich bitte! Undanf, 
Kichts andres wär’s, hegt’ Zmeifel ih an Cud), 
Der meinem großen Vater treu gedient 
Und unter ihm die höchjte Stell’ erflommen, 
Wie auch mir jelbit Schon mande Dienite tat. 
Kommt, ich vertrau’ Cuh! Eu’r find Heer und Flotte, 
Und rettet uns von unjern Keinden! 


GEhrard, 
der endlich die Sprache findet. 
Majo, 
Du bilt ein Teufel! 
Wajo. 


Uns foll das ertragen? 
Und leidet Shr’s, daß Euren Ndmiral 
Bor Euren Augen hier mit Kot bemirft 
Ein Schurf und Schwadhfopf? 
Er wirft jeinen Degen auf den Boden. 


Nein! Hier lieg’, mein Degen! 


NH CEN eR 


Um jolden Preis mag ich die Führung nicht, 
Beichimpft, bin ich nicht wert, dich noch zu tragen. 
SH Ihwör’ zu Gott: nicht eh’r heb’ ich dich auf; 
Bis der da nicht in fih’re Haft gebracht, 

Don wo fein Gift mich nicht befudeln fann! 


Königin. 
Sch bitt? Eu, mein Gemahl, braucht Eure Würde, 
Und quält den Armen, Schwergefränften nicht 
Durch Unjhlüffigkeit. Labt die Wache fommen 
Und nehmt den Grafen feit, der, ift er jchuldlog, 
Koch Zeit Hat, fi zu rein’gen vor Gericht, 
Doh hier Verdruß nur ftiftet. 


König, 
hinausrufenD. 
Wache! 
Wiajo, 
ebenjn. 
Wade! 
Kennt ihr die Stimme nicht, faumfel’ge Sklaven? 
Herein, ihr Schurfen! 
Eine Wache tritt ein. 

©o. Und mın nody einmal, 
Shr Zeugen diejes unerhörten Auftritts, 
Seht mid und diefen! MWehrlos, waffenlog, 
Gefaßt aufs Schlimmite fteh’ ich vor euch da, 
Gefällt es einem nur, daß mir’s begegne. 
Sit jemand hier, der mich ’nen Schurfen Heißt, 


Dem ic) Berräter, Heuchler oder Teufel, 
Der rufe laut, uns wägend auf den Wert: 
Gib uns den Barabas! Im Augenblid 
Mill ih der Wade folgen ala Gefang’ner, 
Und, auf vom Boden hebend meinen Degen, 
Shn Ddiefem reichen und in Demut flehen: 
sch geh’ zu fterben, mweil’s mein König will; 
Errett’, o Graf, errett’ ihn und jein Neid) 
Vom dreifach drau’nden Keind! 


König, 
auf Ebrard zeigend. 
Führt ihn hinweg! 
Ware. 
Den Grafen? 
König. 
Ins Gefängnis! 


Ware, 
zu Ebrard. 
Solgt uns! 


Ehrard. 


Gott, ic) bin unschuldig! 
Waio. 


Die Zufunft wird 


Sott! 


Es lehren, fort! 
Ghrard, 
mit prophetiihen Wathos. 
Sie wird es lehren. Majo! 


sl 


Indem er abgeführt wird, und noch hinter der Szene mit verhallender 


Stimme. 
Sie wird"... Sie.-win!. >. Sie mn! 333 
Adenolf, 


Majo feinen Degen reichen. 
Eu’r Degen. 
Wiajo. 
So! 
Set bin ich wieder Mann! In diefer Fauft 
Fühl’ ich die Kraft von drei Arme’n vereinigt, 
Und diefer Hauch treibt eine Flotte an! 
Gebt Heer und Flotte, gebt die ganze Wehrfraft 
Siziliens mir, und, fo wahr Gott im Himmel, 
Sehn foll die Welt, was Majo will und fann, 
Und ob er treu zu feinem Wolf und König! 
Denn dies befchwör’ ich mit dem höcdjiten Schwur, 
Der je des Himmels Ohr beftürmt: Zertreten 
Will in Butera ich das Weipenneft, 
Yusrotten der Verfchwörer Brut, vertilgen 
Mit Stumpf und Stiel die Natter Rebellion, 
Daheim die Griechen jagen aus Apulien 
Und bändigen den Papft — wo nicht, mit Ehren 
Sm fühnen Kampf zu Waller oder Yand 
Ein Grab mir betten, jo wahr Gott mir helfe! 


König. 
Sch Ipreche amen, und der Himmel jtreue 
Zorbeer’n auf deinen Pfad! — Ahr, breit nun auf, 
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Und danfet Gott, daß er in dieflem Helden 
Dem Neich den Netter jendet in der Not. 
Bredht auf! Denn unabmwendbar ift der Krieg: 
Drum ei er ftegreich! 
Alle, 
indem fie aufbrechen. 


Heil dem Admiral! 


Wajo. 
Habt Danf — Geht all voran, ich folge gleich. 
Alfe ab bis auf Majo und Adenolf. 
Ha! — dies gelang, und nicht vom Himmel fielen 
Yuf mich die ew’gen Sterne? Blau Gemölb’, 
Färbft dich nicht rot vor Scham auf deinen Gott, 
Dog faljhe Schwür’ er einftect, wie ein Sklave 
Maulichellen Jeines Herrn? 
Er erblidt Adenolf. 
Du da? D Lieber, 
Nie lohn’ ich dir dein Meijterftüd, mein Junge? 
Sh muß did) Lieben! 
Umbalit ihn. 
Adenolf. 
Und ih Euch bewundern! 


Wiaio. 
Und ich dich lieben, herzen jo, und lieben! 
Doch wart, lakt uns das Nächte nicht vergefien; 
Die Grafen müfjen fort, no heut” vor Abend, 
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Der Betrus wartet mit dem Schlüffel Schon 

Auf fte an Himmels Pforte. — Hm... Komm mit, 
©o geb’ ih an den Kommandanten dir 

Des Kerfers einen Brief, der tut das Meit’re. 

Du bleibjt daheim, zieht nicht mit in den Krieg, 

Und ftreuft, wirjt du aefrast, die Nachricht aus, 

Daß wegen überwief’nen Hochverrats 

Molifi, Bolicaftro, wie auch Ebrard, 

Sein hingerichtet worden. 


Bonellus und Lea treten auf. 
Leb’ nun wohl! 
Verlaß mich) und in einer fleinen Stunde 
Sud dann mich wieder auf. 


Apdenolf ab. 


Xen. 
Was, Vater, gibt’s, 
Daß ein Gefpenit, bemalt mit feur’gen Zungen, 
Durch diefes Schloijes Näume rat und „Krieg“ 
Mit taujend Stimmen ruft? Gäb’s wirklich Krieg? 


Main. 
Sa, teure Lea; und auch dein Bonellus 
Zieht mit ins Feld. 
Xen. 
Zieht mit ins Feld? Bonellus? 
Shr tötet, Vater, mich mit diefem Wort! 


| Mini. 
Doc) ich zieh’ audy mit. 
Ken. 
Doppelt Töten dann! 


Wiajo. 

Was jagt Bonellus? 
Bonellus. 

Herr, zu überraschend 
Trifft mich die Botichaft, um des MWiderftreits 
Sn mir mit eins und völlig Here zu werden. 
Doc jag’ ich jest Schon: Celbit nicht meine Liebe 
Kann jo den Wann von Ehr’ in mir erfticden, 
Daß ich daheim mit Amors Pfeilen jpielte, 
Wenn andre Lorbeer’n pflücken mit dem Schwert. 


Wajo. 
Brav und erwartet! 
Lea. 
SH Bejammernswerte, 


m. 


Wenn mein Matthäus mich verlailen fann! 


Vinjv. 
Bejammernswert er felbjt, fönnt’ er es nicht. 
Nie mwärft du, Tochter, ftolz auf deinen Jüngling, 
MWenn er die Hände legte in den Schoß, 
Statt auszuziehn für deines Vaters Ehre? 
Setroft: Er bleibt bei mir! An meiner Seite 
Soll er mit mir des Sieges Kranz erfechten, 


Sch will ihn Shügen, will ihn dir bewahren, 
Und einen Helden bring’ ich dir zurücd. 


Bonellus. 
Ih auch will nicht von jeiner Seite weichen, 
Will deinen Vater Schirmen in Gefahr, 
Nur mit ihm oder gar nicht Fehr’ ich wieder. 


Kriegsfanfaren hinter der Szene. 
Winjo. 
Die Kriegsfanfare! Wohl, fie ruft uns beiden! 
Führ’, Tochter, uns nad) Haus; dort gilt es jcheiden. 
Alle drei ab. 


Zweite Szene. 
Sm Scloßferfer zu Balermo. 
Die Grafen von Molifi und Bolicaftro als Gefangene. 
Molifi. 

Ging, Bolicaftro, nicht feit je mein Hang 
Tach) Grübelei, um mit Gedantenblöcden 
Dem lieben Gott die Fenfter einzumerfen, 
So würd’ ich jagen, daß Gefangenschaft 
Und tiefer Sinn, einft Frau und Gatte jpielend, 
Zur Welt gebracht die hohe Metaphufit, 
Das eig’ne Kind, in eines Kerfers Raum, 


A He 


Der ihre Wiege ward: jo, leit wir beide, 
Schuldlos gefangen, hier die Tage morden, 
Rei’ ih am Schleier vor der Wahrheit Antlig 
Und finn’ den KRätjeln alles Dafeins nad). 


Bolicaitro. 

Das tu auh ih, Molifi. Doc nicht weiter 
Bracdht ich’3 bisher, als zu der alten Weisheit, 
Daß alles eitel ift und daß das Nichtfein 
Meit beifer ala das Sein. 

Motiit. 

Um Sein und Nichtfein, 
Gleichwie der Adler zwilchen Staub und Himmel, 
Kreilt mein Gedanfe auh. Seht, Bolicaitro, 
Drei Arten Menjchen follt’ der Tod zumeilen 
Saft ihres Denkens jein, daß überrafchend 
Er fie nicht Schreden mag: dem hohen Alter, 
Den jchwer Erkrankten und den jo DBerftoß’nen, 
ie Khr und ich; denn ihresgleichen wandeln, 
Dbaleih Ichon lebend, jtets am Grabesranpd, 
Sn ew’ger Todsgefahr. 
Bolicaitro. 

Nur ihresgleichen? 
Kein, fie und alles, was durch Leben feucht! 
Mer lebt, und neben ihm lebt nicht der Tod? 
Mer Tchläft, und neben ihm fchläft nicht der Tod? 
Mer trinkt, und neben ihm trinft nicht der Tod? 
Wer fit zu Tiih, und fißt der Tod nidht mit? 


Mer füßt jein Lieb, und füht der Tod nicht mit? 
Wer baut fein Heim, und baut der Tod nicht mit? 
Wer läuft und weiß, der Boden halt’ ihn feit? 

Wer Shwimmt und weiß, die Flut behalt’ ihn nicht? 
Wer fteigt zu Pferd und weiß, er jteig’ herab? 

Mer geht zu Schiff und fchwört, er fterb’ zu Land? 
Per nimmt fein Mahl und fchwört, es fei fein Gift? 
Wer tut das Kleinjte hHundertmal des Tags, 

Und it ein Weilchen nur vorm Tode ficher 

Und Sterbensqualen? Und wo nicht Natur 

Mit Krankheit, Hunger, Belt und Unglüd einjet, 
Dort greifen Dienfchen, ihre Schergen,. ein, 

Und tun das Meit’re, einer an dem andern. 

So ftet8 ift Sein nur Furcht vor Weh und Nichtein, 
Jichtfein ihr Mangel: jomit ftets das Beil’re. 


Motit. 
So Sieht die Welt durch ihre jchwärz’sten Brillen; 
Ein jeder fieht fie wie er muß und fann, 
Pie’3 ihm die Stund’, der größte Wtaler, darftellt. 
Yuh war das nicht der PBunft, nach dem id) zielte, 
Mein Geift war nad) dem Durchgang hingewandt, 
Wann diefer Leib dem Licht Xebmwohl gejagt 
Und niederliegt im Grab. 


Bolicaitro. 
Was dann mit uns? 
Haha! — was fonit, als daß die Mutter Erde, 
Die ftrengfte Gläub’gerin, von uns, den Schuldnern, 
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Den Reitbetrag des Staubs noch einfalltert, 
Den wir ihr Schulden! Scüttelt Ihr, Molift? 
Hält Eu’r Gemüt nod an dem Märchen feit, 
Daß einft dort oben, wart Ihr anders fromm, 
Sanft Betrus Euch empfängt? 
Wolifi. 
Jicht im geringiten. 
Bolicaitro. 
Und dennoch, Jcheint’s, verlacht Ihr meine Worte. 
Er erblict eine Spinne. 
Ei, was ift das?... Du fommit gelegen, Spinne! 
Seht her, Molifi: Glaubt Ihr, diefes Tierchen 
Lebt nad) dem Tode fort? 
Moltii. 
Die Spinne da? 
Ganz wie der Menjch: lebt er, dann auch die Viere. 


Bolicaitro. 
Gut. Gebt nun adt! 
Er zerreibt die Spinne mit dem Fuße. 
Sebt hab’ ich fie zertreten. 
Was ift fie jet? Mas blieb von ihr? Wo ift fie? 
Ein efler Fed, fonit nichts. Und du fannjt denfen, 
Sie lebe fort? — Und find wir etwas andres? 
Sieht ein Erfchlag’ner, dem des Schidjals Fußtritt, 
Was diefer Spinne meine Eohle, war, 
Dem Leben ähnlicher, als jegt die Spinne? 
Kraft, Majo. 7 


Könnt Shr’s noch leugnen, dag das „Sch“ im Tode 
Zum Staube rüdfehrt, dem es doch entjtammt? 


Molifi. 
Shr fragt So viel, gewährt aud) mir ’'ne Frage: 
Könnt Ihr e8 leugnen, daß ein Gegenftand, 
Den ich mir eben denf’, in einem Lande, 
Das ich mir gleichfalls eben denf’, fich findet? 


Bolicaitre. 
Wie? treibt Ihr Scherz? Wie jollt’ ich’s leugnen fonnen, 
Da mir das eine wie das andre fremo!. 


Molit. 
Und jeht Ihr, dennod tut Shr’s Bolicaftro! 
Mie das? Ahr leugnet, dak der Geilt, das ch, 
Zerfiel der Leib, im enfeits leben Fünne. 
St Cu das Sch jo fremd nicht, wie das “enjeits? 
Was ift denn Sch? Wo liegt’s? Was ift fein Welen? 
Denft Ihr, der Kopf, der Fuß, der Arm, die Hand, 
Und Aug’ und Ohr und Hirn und Herz und Verven, 
Dies alles, was Ihr Seht und hört und greift, 
De’ um ein Yaarbreit nur das Nätfel auf, 
Das in der Wunder größtem liegt: dem Sch? 
Und was tt Senfeits? ine neue Seinsart? 
Was ift die alte? Mas ift Seinsart? Sein? 
Senfeits und Ih: — Schall, Worte find’3 dem Denter, 
Nur feine Norftellung! — Und feht, mit Dingen, 
Den größten Nätfeln, werft Ihr fo herum, 
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ls wären’s Ziffern, leugnet und behauptet, 

Bemweilt und widerlegt, wollt Farben hören 

Und Töne fpringen jehn, multipliziert 

Zitron’ mit Vomeranzen — und das alles, 

Meil Ihr nicht Staunen fonnt! Geht mir damit. 

Sch war feit je dem platten Willen abholp, 

Das, dünfelhaft, in allem „nichts“ bemweilt, 

MWofür wir einmal blind. Sch fühl’ und ftaune: 

So tiefer Quell verbürgt mir Emigteit! 

Die Türe ijt geöffnet worden, an ihr werden Jichtbar der Komman- 
Dant des Kerfers, dann eine Wache mit Ebrard. 


Komniandant. 
Da — Hier hinein! Und fort, ich Schließ’ die Türe. 


Ebrard wird hereingeitoßen. Kommandant und Wache ab. 


Bolicaitro. 
Welch neuer Galt für unjre traur’ge Herberg, 
Mit uns zu Tifh zu figen mit dem Schmerz? 
Graf Ebrard! — Sit es möglich? 


Molifi. 
Gott im Himmel! 

Mas bringt Euch her, ich bitt! Euch, Ebrard, jprecht! 
Ward Ihr verhaftet? Wann? Warum? Durch) wen? 
Nichtwahr, der König —? 

Ghrard. 

Mäpigt eine Weile, 

Sch bitt” euch, eure Neugier, bis ich Jelbit 
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Die Fallung erjt gewann, dann follt ihr hören 
Von einem Sieg der Hölle ein Geihichtchen, 
Das euch entjegen wird, die Haar’ euch jträuben, 
Sa, hemmen eures Bluts gleihmäß’gen Lauf. 
Hier fiß’ ich erft. — Nun hört, o hört mid an! 
Tach eurer Feitnehmung ward Graf Gaufredo 
Das nädhlite Opfer — Wilhelms, wie es hieß. 
Man nahm jein Schloß ihm in Zufanien weg, 
Worauf der Adel, mächtig aufgereizt 

Durch diefen Aft der Willfür, fih verihwor 
Und, Aug’ um Nuge, Zahn um Zahn vergeltend, 
Des Königs Schloß Butera nahm im. Sturm 
Hinweq und es bejeßte. Bon dem Tag an 

St dort der Sit des mißvergnügten Adels 

Und der VBerfammlungspunft der Rebellion. 
Dorthin nun Hatte man als Unterhändler 

Mich abaelandt, obgleich um diejes Almt 

Sch nie gebuhlt; worauf ich noch zurückomm”. 
Sm Lager angelangt, ward id) umringt, 

Und Graf Gaufredo, wie es jcheint ihr Führer, 
Zeigt’ mir ein Kruzifiv und hieß mich Ichworen, 
Dem König treu zu melden, was nun folgt: 

Sie fein de8 Thrones Feinde nicht, fie wollten 
Zurüd in Frieden fehren, doch dies eine 

Erbäten fie zuvor, die Ausliefrung 

Desjenigen am Hof, des Stolz und Nänfe 
Allein die Ketten ihrer Freiheit Ichlügen, 

Des Ehrjucht nach) des Königs Leben ziele 

Und feinem Thron, Majos, des Admirals. 
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Molii. 
In Wahrdeit? Allo doc! 


Bolicaitro. 
So war er’s doc! 


Ghrard. 
Dann jagten fie noch manches mir von ihm. 
Daß er es Sei, der euch gebracht hieher, 
Daß er e8 fei, der des Gaufredo Schloß 
Shm nahm hinweg und ihm dann heilig Ichmwur, 
Der König hätt’s getan troß feiner Warnung. 
Daß er den Grafen zu des Königs Word 
Bewegen wollt’, daß jener fich verftellt, 
Um leichter ihn, den Admiral, zu töten; 
Dat Ihon Gaufredo mit drei andern Grafen 
Zu diefem Zwed in Wiajos Wohnung drang, 
Doch plöglid, durd ein Kriegsgerücht geichreckt, 
Shn leben ließ, was er noch heut’ bereue. 
Dies alles ward mir fund und noch das Eine, 
Daß, eh’ Gaufredo nad) Butera fam, 
Die Kebellion dem König galt, da niemand 
Das Unheil fannte, und daß erit der Graf 
Von Majos einz’ger Schuld fte überzeugte. 


Molit. 
D Schurf! 
Bolicaitro. 
Was tatet Ihr? Weiß es der König? 
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Ehrard. 
Er glaubt es nicht, wie ich’s nicht glauben wollte, 
Bis ich’s nicht Jah: und das ward mein Berderben. 
Illein wie fonnt” ih Morte von Rebellen 
Yuc gleich für Wahrheit nehmen; mußt’ nicht denken, 
E3 fei nur eine Lilt, ein Schurfenftreich? | 
Sch Fam denn nad) Balermo. Im Balaft 
Empfing mid) der Notar und führte gleich 
Mich in den Saal, wo König, Königin, 
- Majo und andre lang jchon mein gehartt. 
Sch Sollt’ berichten. Da bat ic) den König 
Um ein Gejpräd mit ihm allein; er jhlug 
Es aus; ich bat noch) einmal, doc) vergebens. 
Da faßt’ ih Mut und meldete ihm treulich 
Bor allen jenen Auftrag, Denn ich dadıte: 
Sit Majo der, mag es ihn treffen, ftürzen, 
Und ift er’s nicht, beweilt er’s augenblide. 


Moliit. 
Und was traf ein? 
 Bolicaftro. 
Das Erite? 


Shrard. 
Leider beides: 
Shn traf’s und doch bewies er feine Unfchuld. 
Kaum war ich fertig, brad) aus Schmwüler Auhe 
Sr plößlich auf, fehlug mit den Armen, Ichrie, 
Hieß mich beitochen, 309g beinah den Degen, - 
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Mich zu durchfliogen, griff mir an die Kehle, 
Schalt Schurfen mich, VBerfchwörer, Mitrebellen, 
Saufredos Helfershelfer, log dem König, 

Sch hätt’ um das Geichäft als Unterhänoler 
Bei ihm gebuhlt und jchlug fi) vor die Stirne, 
Daß er fo töricht war und mir getraut. 


Moltii. 
Und was der König? 

Ghrard. 

Schwieg und ließ ihn reden; 

Daß dies nur Lilt, daß die Verfchwörer wühten, 
Nur über feinen, Piajos, Leichnam führe 
Hr Weg zum Throne, und daß meine Jede 
Lüg’ dur) und durd. Und als drauf Adenolf, 
Sein iebling, Majos Unfchuld mit beihmwur 
Und jelbit die Königin für ihn WBartei nahm, 
Pries ihn der König, lobte feine Treue 
Und bat um Rettung feines Neichs zulebt 
‚Bor feinem Feind, den Griechen in Apulien, 
Und vor des PBapftes Bann. Da rief id aus, 
Dem e3 bishin der Sprache Laut verjchlagen, 
Den Admiral nun ganz durhblidend: „Miajo, 
Du bilt ein Teufel!“; worauf er den Degen 
Zu Boden warf und tobend fchrie und jchmwur, 
Sn eher nicht zu nehmen, bis nicht ich 
Sn fich’re Haft gebracht; worauf der König 
Die Wache rief und mich dahin hieß führen, 
Wo ih nun eben bin. — Sch bin zuende. 
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Bolicaitrv. 
D Schurferei! Triumph der Hölle — Oh! 
Wir find die Opfer von Intrigen — Alle! 


Moliit. 
Sta möglich, daß mit blofem Nedejchwall, 
Wovon die Fleinfte Silb’ ein falfcher Eid, 
Ein Schuft den Guten fann zur Hölle donnern 
Und jelbjt fich jegen auf der Wahrheit Thron? 
D dann regiert das Wort nur auf der Welt 
Und nicht der Sinn! Dann, Kinder, lernt mir Iprechen! 
Nerft fort die Bücher, Bibel, Katechismus, 
Gefchichte, Logit, Mathematik, alles, 
Vergekt das Einmaleins — nur lernt mir Sprechen! 
Dann beftet fi) das Net an eure Ferfen, 
Bor eurer Zunge kehrt fih Tag zur Nacht, 
Die Nacht zum Tag, Sizilien wird ein Feltland, 
Säjar ein Sänger, zweimal zwei gibt zehn, 
Aus Lüg’ wird Wahrheit und aus Wahrheit Lüge, 
Die Tugend Lafter, after eine Gottheit, 
Ganz wie ihr’s wollt! D Kinder, lernt mir jprechen! 
Denn recht hat immer, wer am beiten jpricht! 


GShrard. 
So, leider, it's: Die Welt regiert das Wort. 
Beherricht” ich’S beifer felbit, erzählt’ ich euch 
Bon diefem Majo Wunderdinge nod), 
Daß ihr erbebtet; folche Dinge, mein’ ich, 
Die zwar ich nicht gehört, doch Die erjt jeßt, 
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Da Majos Schurferei erwiel’ne Sade, 
Aus frühern Nätjeln fih im Kopfe mir 
Zu flaren Bildern formen — Ya! 


Er blidt auf Bolicaftro und erjchridt. 


Belicaitro. 
Was foll das? 


Eu’r Auge fprad) einen Gedanfen aus, 

Dem Euer Herz nun über Eure Lippen 

Um jeden Preis den Durdtritt möchte weigern. 

D fpredt ihn aus! Ich bin, fragt nur Molift, 
Schwarzieher a’nug, das Schlimmite zu erwarten, 
Dem Tod zu hold, um etwas noch zu fürdten. 
hr wollt niht? So will id. Ihr jagt bloß Sa, 
Wenn e3 das ift. — Ein Unglüd meiner Tochter? 
Sie ftarb gequält, gefoltert, ward geviertteilt! 

Nicht wahr, ich bin fein Helljeher? 


Ghrard. 
Sie lebt! 


Bolicaitro. 
Dann ward fie Majos Buhlin, Courtijane! 
Nicht wahr, das ijt’s? 
Ghrand. 
D Gott — Ih weiß ja nichts. 


Boticaitro. 
Dann ift e&& das! Dann jchmwör’ ich, ift’s nur das! 


zu se klor. 


Dann muß ich’s, will ich’s glauben! — D Srene! 
Verirrte, arme Tochter! — ich vergeb’ dir! 


Ehrar. 
Seßt, Bolicaftro, zwingt Ihr mich zu reden. 
Jichts zu verzeihen habt Ihr Eurer Tochter, 
Sie wußt’ nicht, was fie tat. Euch zu befreien, 
Kam fie, jo jagt man, einjt in Majos Wohnung, 
Doch rührt fie nun fih aus dem Zimmer nit 
Und bleibt, fo heißt es, jftumm auf alle Fragen. 


Bolicaitro. 
Das aljo war's. — 

Verzmweifelt. 

Snnigitgeliebter Tod, 
Was fommit du nicht, mid) aus der Welt des Leidens, 
Des Unrechts, der Verzweiflung zu befrei’n 
Und führft mich fachte in das Nichts hinüber? 
Warum ward diefer Staub fo feit gefügt, 
Daß nichts die ewigen Atome |prengt 
Und gibt zurüd fte an die Mutter Erde, 
Der fie entitammen? — Teig, fall’ auseinander, 
Yon einem DVeufei in der Wut gefnetet, 
Um jeine böl’ihen Martern dran zu üben! 
Sud allem Sein! Nirwana, nimm mid auf! 


Ehrard. 
Straf Bolicaftro, faßt Eud) in Geduld, 
Sshr läftert Gott fonft in der Sterbeitunde! 
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PBolicaitro, 
höhnisch gen Himmel. 
Gott!? 
Molifi, 
dumpf vor jich hin. 
Sterbejtunde! 


Die Türe ijt geöffnet worden, es treten ein der Kommandant 
des Kerfers mit einem Urteil und die Wache. 


Shrard. 
Horht! — Das tft der Tod. 
Kommandant, 
liett. 


„Die Grafen Simon von Bolicaftro und Hugo 
von Molift, überiwiefen, Teit Nogers, des lebten Königs, 
Tode dejfen Sohne und rechtmäßigem Erben, dem Könige 
Wilhelm dem Eriten, nah Thron und Leben geftrebt 
und Volt und Adel zum Abfall und zur Kebellion auf- 
gemwiegelt zu haben, büßen dafür mit dem Tode dur) 
Enithauptung. Die gleihe Strafe trifft den Grafen 
Ebrard von Squillace, der, zu den Nebellen als fünig- 
licher Abgejandter gejchickt, mit ihnen gleiche Sade 
machte und fie) mit ihnen zum Sturze und Tode des 
Ydmirals und erjten Natgebers des Thrones verband.” 


Die drei Grafen, 
unmittelbar abjchneivdend. 


Das Urteil ift nit giltig! — Sit gefälicht! 
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Miotiii. 
Wir wollen vor den König! 


Kommandant, 
falt und beitimmt. 
Graf, ich weiß, 
Was meines Amtes. Folgt mir auf den Nichtplaß, 
Wo nicht, Tieht hier die Wache, die euch zwingt! 


Molift. 
Doc diefer Spruch ift nicht des Königs Wille, 
Er ijt gefälfcht, erichlichen ! 


Kommandant, 
abmwehrenD. 
Gilt mir gleich. 
Es ilt nicht meine Sad)’, darnac) zu forjchen! 
sh bin Beamter und führ” blindlings aus, 
Was mir geboten dur; das Bergament. 
Molifi, 
zu den andern in verzweifelter Nejignation. 
Dh — er hat recht, ihr Lieben! ch vergaß ja: 
Mir find ja nicht in Mien, im Orient, 
Jıicht bei den wilden Völkern fern im Often, 
Die mögen Nichter Haben und Gefeße: 
Dodh wir find in Sizilien! 
Ghrard. 
Takt Eu, Graf, 
Und laßt uns fterben, wie es Chriften ziemt. 
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Hör’, Gott, mein Lebtes! Du gabit mir das Leben, 
Du forderit es von mir, jo nimm es hin. 

Sch jeh’ zurüd auf manche heit’re Stunde, 

Die du nicht geben mußtelt, dennoch gabit: 

©o trag’ id) au) die Schwerte ohne Murren. 

Und, Gott, fürwahr, fie ift die Schlimmite nicht; 

Zu langen Menjchenaltern ausgerenft, 

Wär’ fie Doch nicht im ferniten mir fo Jchredlich, 
Wie jenes Frevlers letter Atemzug, 

Auf deifen Seel’ fie wuchtet. 


Bolicaitro. 

Seilt des Nichtleing, 
Dih ruf ih an! Zernicht” mih! Die Atome, 
Zerbla) in fernfte Winkel jie des Weltalls, 
Daß fie fih nimmer finden, mid) zu formen, 
Noch irgend was, das lebt! Zeit, jtehe ftill! 
Schaff und veränd’re nichts mehr! Tag, vergeh’, 
Erlifh, du Sonne, und ihr Stern’ erbleicht, 
Brid) an, allewige Nacht, bearab’ uns alle, 
Und, Erde, fehr’ zur Erde! 


Moliii. 
Jtamenlofeg, 
Ob in, ob außer mir, ob Gott, ob Weltgeift, 
Dod Eines jtetS mit mir, wie ich) mit dir, 
Dir ohne Aurcht vertrau’ ich meine Seele! 
Du fannit fie nicht vernichten, nein, ih fühl’s, 
Meik ich gleich nichts und glaub’ nicht Söll’ und Himmel. 
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Dod weiß ih Eins: Gefühle und Gedanken, 
Die unvergänglich find, und, da fie mein, 
Unfterblichfeitt auch meinem Selbit verbürgen. 


Kommandant. 
Führt fie hinweg! 


Moliti. 
Mag was da will geichehn: 
Sm Weltall fann ich nicht verloren gehn! 
Deshalb auf Wiederjehn, ihr Freunde mein —! 


Ehrard. 
Sm Himmel dort! 


Bolicaitro. 
Sm Staub! 
Moliit. 
Sm böhern Sein! 


Ile Drei umarmen einander. 


Der Kommandant bedeutet der Wache mit der Hand, Jie abzuführen. 


Der oa eng nalbE 


Dierter Hufug. 


Erite Szene. 
Ein Saal im fünigliden Schloffe. 
Am Hintergrunde führt von rechts nad linfs ein Gang aud) nad) 
den Gefängniffen. Dort gewährt ein jehr breites offenes Feniter 
die Ausficht auf Meer und Stadt. Der König und die Königin 
fiten; um fie herum jtehen in entiprechender Gruppierung Majo, 
der Erzbifhof Hugo von Walermo, Bonellus, Lea, der 
Kanzler, der Notar und viele Großen des Neiches. 


König. 
— Und nun zur Yauptladh’: Wem gebührt nädjit Gott, 
Der reihlih unjre Andaht Schon empfahn, 
Der Danf für dreifach jo erfocht’'nen Sieg? 
Daß wir zerftört Butera und gefangen 
Des Aufftands Häupter, fie vem Blod zu weihn; 
Daß wir Brundufium neu erobert, Bart 
Zerftört, gejagt die Griechen aus Apulien; 
Daß endlih wir den Bapft in Benevent 
Samt jeinen Kardinälen eingefchloffen, 
Zum Frieden zwingend jo den Batifan? 
AU dies, war's gleich dag Werf vereinter Kräfte, 
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Mar eines Hauptes Schöpfung doch vor allem, 
Das drum Sich Zorbeern um die Schläfen wand. 
Zu Majo. 
Sroßadmiral, (fo nenn’ von Stund’ Euch jeder 
In Unfrem Reich, fo nennt Eud; felbit noch lang!) 
Großadmiral, als Unjres Danfes Pfand 
Und Zeichen der Erfenntlichfeit des Throns 
Nehmt Ddiefen neuen Titel an und führt 
Sshn zur Grinn’rung Eurer Ruhmestaten 
Und freudigem Gedächtnis diefes Tags. 
Majo verneigt fich tief. 

Kun, junger Mars, Bonellus, tretet vor! 
Sshr habt, nicht weichend von des Feloherrn Geite, 
In diefem Kriege mehr ala einmal ihm, 
Mit Eures Lebens Cinjag, jeins gerettet 
Und jo Uns felbit dreifach gefrönten Sieg. 
hr wart das zweite Licht in dunkler Schlacht, 
Kur er, die Sonne, fonnt’ Euch noch verfinftern. 
Empfanget drum aud) Shr am gleichen Tag 
Den Danf des Throng und. jeid des Gegendienfts, 
Bedürft ihr fein, von Unfrer Seite ficher. 

Bonellus verneigt ih. Der König bricht auf. 
Und nun, ihr Großen meines Neichs, breit auf! 
Beendet ift der Krieg, der Übel größtes, 
Nun laßt die Geiiter, die fein Lärm verjcheuchte, 
Uns wieder bannen: Trohfinn, leichten Scherz, 
Sefang, — did, Bachus, — Jüher Amor, did, — 
Und noch beim erften Trunfe laßt uns rufen: 
Heil unfren Helden, Majo und Bonellus! 


Alle. 
Heil ihnen! Heil! Heil Majo! Heil Bonellus! 


Alfe ab bi auf Majo und den Erzbifchof. 


Wiajo. 
Die Luft ijt rein, wir fönnen ruhig fprechen. 
Das Ding, um das ich Eucd) hieher beitellt, 
St Euch befannt. Es gilt des Königs Mord. 
hr wißt, daß ich nicht Ichuld an der Verzög’rung, 
Die unjer Plan erlitt, feit er entitand. 
Erit hat Gaufredos Tüde ihn vereitelt, 
Was furchtbar heut’ der Schurf’ mir büßen fol, 
Dann mußt’ ich, als die Kriegspojaun’ ertönte, 
Dem König als fein Erzfeind hingeftellt, 
Shn retten exit, eh’ ich ihn töten durfte. 
Da jenes nun gejchehn, jo meinte ich, 
Wär’s höchite Zeit, den morfchen Baum zu fällen. 


Grzbiichof. 
Kieft Shr mich bloß, um dies mir darzutun, 
Shr hättet mir den Weg erjparen fönnen, 
Denn daß er fallen muß, it fonnenflar. 
Doch fommt Ihr, zu beichliegen: wo und wie? 
Auf welge Weije? wann? (mofern nur bald)), 
Dann reut fein Weg mich, wär's der längite auch), 
Da er zur Kro — will jagen: Herrichaft leitet. 


Winjo. 
Das eben ijt’3, wovon ich jprechen will. 
Kraft, Majo. S 
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Nur find vorerit zwei Bunfte zu beitimmen, 

Die von Bedeutung zwar, doch unter Freunden 
Nie Ihr und ich mehr Sad)’ der äußern Form. 
Fürs erjte, wem von uns, wenn Wilhelm tot, 
Die Mund und Aufficht zufällt übern Soön, 
Fürs zweite, wer die füniglichen Schäße 
Verwalten joll im Lauf der Vormundschaft? 


Grabilor. 
Nun? 
Winjo. 

Meine Anficht, rund heraus, ift Diele: 
Der größre Lohn (und der ift offenbar 
Die Vormundichaft) gebührt dem Diehrverdienten, 
Der mehr getan, gewagt, ihn zu erlangen, 
Sich auch anjoniten um das eich verdient; 
Und der bin ich natürlid. Was das Zweite, 
Die Fonigliden Schäße, anbetrifft, 
Neicht das Vorhand’ne faum, die Wiannichaft zu 
Defolden und Nevolten aller Art, 
Die an den Mord fi etwa reihen werden, 
Zu unterdrüden — Weshalb ich verlange, 
Soll’s anders lohnen fi) des Köntgsmords, 
Daß beides, VBormundichaft fomwohl, wie Schäße, 
Mir zuzufallen habe; was natürlid), 
Als bloße Abmahung am Pergament, 
Nicht im geringften Euer halbes Anredt, 
Das Ahr auf beides habt, Euch Schmälern foll. 
Sch hoffe, hr veriteht? 
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Grzbilchof, 

beileite. 

Mehr, als dir lieb. 

Laut. 
Großadmiral, ich bin erjtaunt, Euch fo 
Zu Sprechen hören, Euch zum eignen Nachteil. 
Der Mund allein |hon muß ich widersprechen, 
Neil dies verdächtig Euch beim Volfe machte, 
Sshr ftrebtet nad) Alleinherrichaft und Thron. 


Weajp. 
Das dächtet Ihr — ? 
Grzbiidhor. 
Das Volk jagt’ ich, das Volk! 
Seht, ohne Kücjicht jelbit auf nöt’ge VBorficht: 
Weift Dodh aud) immer das gemeine Necht 
Den Vormund fort, der ihm verdächtig, oder 
Sebt einen folhen ab. Um mie viel minder 
Dinft Ihr, des Hand vom Waterblute feucht, 
Mit ihr des Kindes zarte Mangen ftreicheln 
Und beilchen feine Lieb’ an Vaters Statt. 
Dod wohl find unläugbar die Erzbijchöfe, 
Chrwürd’ge Biihöfe und Kardinäle 
Seit je die unverdächtiaften Erzieher 
Der füniglihen Prinzen, wie nicht minder 
Die fiherften Bewahrer und Verwalter 
Der föniglihen Schäge — Woraus folgt, 
Daß, foll der Anjfchlag anders Früchte tragen, 
Man Vormundschaft fowohl, alg auch die Gelder, 
gr 
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Mir übergeben muß; was felbitverjtändlic) 

ls bloße Sad)’ der Form und unter Freunden 
Jichts fchmälert au) an Eurer Nusnießung 

Des einen wie des andern. — hr begreift wohl? 


Wiaiv. 


Kein! Ganz und gar nicht, Hugo von PBalermo! 
Wie? Ich, der ich die Hand zum Morde reich, 
Auf deifen Kopf die Tat, auf deifen Schultern 
Die ganze Laft der Staatsgefchäfte wuchtet, 

Sch, der das Reich vom dreifach grimmen Feind, 
Dieweil zu Haus den Wanft Ihr mählich pflegtet, 
Befreit, Staatsmann, Großadmiral und Feldherr, 
In jedem Stüd der erite Mann im Staat, 

Sch fol für Euch zum Mordsfnecht werden, joll 
Für Euch das Bad ausgießen, beitenfalls 

Die blut’ge Nechte Euch entgegenitreden 

Und betteln um ein Almojen? Nein, nein; 

Kein, Hugo, nein, jo jchließ ich nicht Die Itechnung ; 
Befinnt Euch eines Beifern. ch weich’ nicht! 


Grabiichof. 


Und ich Soll weichen? Bloß weil Ihr DVerdienfte, 
Die Ahr nicht habt, gen mich ins Treffen führt? 
Tele ein Verdienft denn habt Ihr um den Thron? 
Daß Ihr befiegt die Feinde? Tatet Ihr’s 

Des Thrones willen oder Eurer Pläne? 

Was tatet Ahr des Thrones willen je, 
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ls was Euch jelbjt erhöht? Sa, Yo betrachtet, 
Tat ich für ihn mehr, da ich wen’ger tat. 


| Wiajp. 
Sophilt’icher faff, wie jemals einer war! 
Sn wehlen Hirn, in meinem oder Gurem, 
Ward diefer ganze Plan erzeugt? In Eurem! 
Ahr fpracht zuerft Eu’r Wort „bejeitigt“ aus, 
„So — Jo deleitigt.” D ich merft’s! ich merft’s! 
Sch fam zu Euch, ein Hilflojer, um Nat, 
Und Shr, von Stuf zu Stuf mich tiefer führend, 
Hlieft mir zulegt den Mord des Königs ein! 
Und jeßt, da ich zur Tat die Hünde reiche, 
Verjagt Ihr mir den wohlverdienten Zohn! 


Grabiichof. 
Shr hört es ja: doch nur am Wergament. 


Wtajv. 
Menn’s jo belanglos, warum fjträubt Ihr Eu? 
Grabiichorf. 
Sträubt Ahr Euch nicht und nennt es Sach’ der Korm? 


Wiajo. 
Meil Ihr in aller Form beijeit! mich jchöbt. 


Grzbiichaf. 
Den eignen Blan für mic) jpredt Ihr da aus. 
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Wiajo. 
IH bin fein Pfaff’, daß ich mit Formen mord”. 


Grabildhof. 
Das PBergament in Eurer Hand ift Tod! 


Winjo. 


‚Das Kreuz in eurer war’s von alterSher! 


Grabiichaf. 


Sshr jeid, was hr mich nanntet: ein Sophiit. 


Wajo. 
Und furz: ich jchmwör’, ich weiche feinen Zoll. 


GSrzbtichof. 
Und meinen Eid darauf, ich gleichfalls nicht. 
Banges Stillfchweigen. Endlich fährt 


Mais, 
die Ausjichtsiofigfeit weiteren Streitens erfennend und fid) darum 
verjtellend, in verändertem Tone fort. 
Hm — Steht es fo, dann wär’s fürmahr das Belte, 
Wir ließen beide unjern Mordplan fallen, 
Statt die gefchwor’ne Freundichaft abzujchwören 
Sp nidht’ger Gründe willen. Wuch, beim Himmel, 
Wäg’ ich den fchnöden Zanf fo hin und her, 
Der uns entzweit um eines Königs Leben, 
sit mir’s, als fiel’s wie Schuppen mir von Augen, 
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Und tief im Herzen reut mich fait der Plan. 
Deshalb, den Freund der Sad’ nicht aufzuopfern, 
Geb’ ich die Sache preis und Ichwöre hier 
Sedmweden Anjchlag auf den König ab, 

Für jeßt und Fünft’ge Zeit. So bat ein End’ 
Der tör'ge Streit und alles bleibt beim alten. 


Grzbifchof, 

nach einer kurzen Bauje, fich gleichfalls veritellend. 
Beim Kreuz, da Spraht Ihr ein erlöjend Wort! 
Ein Augenblid, ich weiß, von Gott gejandt, 
Kann die Gefinnung langer Jahre oft 
Mit eins ins Gegenteil umfjchlagen laljen. 
Zudem: aud) mir war’s immer jo erichienen, 
ls fei der Plan nicht ohne böje Nachred’ 
Und manderlei Gefahren auszuführen. 
Teshalb ich gern jo edlem Beilpiel folge 
Und gleicherweis jedweden Anjchlag abihwör’ 
Auf unfres Königs Haupt und feinen Thron, 
Für eitel Macht den Freund nicht einzubüßen. 


Vino. 
So bleibt’s dabei: der König leb’ und herrid’? 
Grzbiichof. 
Er leb’ und herrich’, nochmals beichwör’ ich Dies. 


Wajo. 
Und diejer Streitfall joll ung nicht entzwei'n? 
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Grzbiichof. 
Uns nicht entzwei’n; wir bleiben, die wir find. 


Winje. 
Habt Ihr Tonft ein Begehr noch, einen Wunsch? 


Grabilchof. 
SH danf” Euch, nein. Berehrter Freund, lebt wohl! 


Wiajo. 
Lebt gleichfalls wohl, verehrter, bejter Freund! 


Stimme hinter der Szene. 
Sroßadmiral! 
Winjo. 
sch Fomme gleih. Lebt wohl! 


Majo ab. Der Erzbifchof bleibt im Hintergrunde am Wusgange 
ftehen und jieht fih um. 


Grzbilchof. 

Schuft, der du bit! Nicht hunderttaufend Kön’ge, 
Hätt’ ich die Macht, würgt’ ich fo gern wie dich! 
Doch denken follft du mir’s, das fchwör’ ich dir, 
Und diefen Schwur, den will ich halten, den! 
Den Adel he’ ich, predige den Böbel 
Dir an den Hals, Balermo mwieg! ich auf 
Und wühl zu Füßen dir den Boden unter, 
Daß du dran denfit, mit wem du dich entzmweit! 

Rafch ab. Bauje. 
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Dann fommen von linfs über den Gang die Grafen Gaufredo, 

Aleffandro und Roberto, alle drei in Ketten, durch eine 

Wache und den Kommandanten des Gefängnilies nah Dem 
Orte der Hinrichtung geführt. 


Gaufredo. 
©o ijt es wahr, das Urteil geht auf Blendung? 


| Kommandant. 
Auf Blendung und nachher’gen Tod. 


Alejandro. 
Und Tod! 


Noberto. 
Und mwißt Ihr nicht, um welchen Xrevels willen? 


Kommandant. 
Um jcehweren Hochverrat an Neich und Thron. 


Noberto. 
So? — So, fo, fo. Sa, ja! Ganz recht, ganz recht! 
Ei, ich vergaß fait, wir find ja Verräter, 
Kichtwahr, Gaufredo? NWleffandro, nichtwahr? 
Wir find Verräter, nichtwahr? Sagt dod: ja! 


Alejiandro. | 
D nie und nimmer! 


Noberto. 
Nicht? — Gaufredo, nicht? 
sch dachte ja, denn nicht für Seidenbänder 
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Kahm ich die Spangen an den Händen hier, 
Sch dacht’, es wären Ketten; und in Ketten 
Hab’ ich bisher Verbrecher nur gejehn. 


Gaufredo. 
D Gott! D Gott! 


Alejandro. 
Verbrecher nur, Noberto? 
Hing Ehriftus niht am Kreuz? Am Fels Prometheus? 
Trant Sofrates den Scirlingsbecher nicht? 
Und waren fie Verbredder? Unjer %os. 
Teilt der Verworfenfte mit uns und Belte. 


Gaufredo. 
Lakt mit den Beiten denn die Art uns teilen, 
Es zu ertragen! — Meine jungen Freunde, 


Um euch bricht mir das Herz! Bei meinem Seil, 
Sch ftürbe dreimal leichter, Fonnt’ ich dreimal, 
Für eud) und für mich felbit, zum Tode gehn. 
Mein traurig 2os war meine Schuld allein, 

Doc) eures nicht die eure. DMieine Bläne, 

D hätt’ ich ohne euch fie doch vollführt! 

Nicht euer Tod nun drücte mein Gemiljen, 

Und mie ein Held Schritt ich zum DBlutgerüft. 


Noberto. 


D tus, Gaufredo! Unjrethalb tu’s immer, 
Und nichts von Schuld an unjrem Tod! Ein Beifpiel, 
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Gaufredo, gib, wie Helden jterben, ung, 
Und deiner würdig fterben wir dir nad). 


Kommandant. 
So fommt! 
Alejlandro, 
am breiten Seniter, durch das man Stadt und Meer fieht. 
D, einen Blid nod) auf das Meer, 

Den legten, eh’ er bricht! Dein tiefes Blau 
Soll meines Auges Blau nicht mehr entgegen 
Mit taufend Reizen lächeln, noch den Leib, 
Ach, wie jo oft! dein fühlend Bad umfahn! 
Wenn jonjt ich aljo Zwieiprach’ mit dir pflag, 
War’s, dort vom Ufer mich in YJugendmut 
sm dich zu ftürzen, deiner MWogen Andrang 
Mit Ruderarmen zu zerpflügen, oder 
Auf leihtem Schaufelfahn dahinzufliegen, 
Weit, weit hinaus, bi8 wo das Neich der Luft 
Dem deinen fi) vermählt! Allieh’nder Ather, 
Shr Stern’ der Nacht, und, Mondesfichel, du, 
Und du, des Himmels glanzerfülltes Auge, 
D Sonn’, und ihr, der Luft befchwingte Boten, 
Nebit jener Balme dort an Ufers Bord, 
Die niederhangt ins Meer: wie jeid ihr glücklich! 
Shr dürft den Spiegel jtets, den feuchten, fchauen, 
Kur ih, der Menich, der Schöpfung Krone, darf 
Es niht! Wie chön bift du, o Meer! Sizilien, 
Der Injeln Königin, du Berl’ der Wogen, 
Staliens Garten, Stolz des Mittelmeers, 
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ie bift du herrlih! D Natur! Natur! 

D Mutter du voll Majeftät und Mtilde, 

Mie mwärlt du jchön, Jo paradiefifch Ichon, 

Hätt’ nicht dein Schoß den Menschen fich gezeuat, 
Den Ichnöden Teufel, der dich macht zur Hölle! 
Genug! Leb’ wohl, Natur! Du Meer, leb’ wohl, 
Du hehres, feuchtes Neih! Fahr’ wohl, Sizilien, 
Seliebtes Eden mir! und du, Balermo, 

D traute, teure Vaterjtadt, leb’ wohl! 

Euch grüßet tränend Mleifandros Auge, 

Das bald in Nacht blidt. Was es dann erjchaut, 
Wenn er durchbricht die em’ge Weltenjcheide, 

Er weiß es nicht. Doc anders nicht den Himmel 
Malt er Sich aus, als euch, geliebte Sluren —: 
Bon feinem böfen Menichen nur bewohnt! 


Roberto. 
Gott, wenn du irgend bijt und Hörtejt dies: 
Haft du nicht Blige für des Teufels Haupt, 
E53 zu zermalmen? 
Kommandant. 
Sc befehle, folgt mir! 


Majo fommt, in Gedanken. 


Miajv. 
- Der Bfaff muß vor dem König abfutichteren, 
Sonft jät er fchlimme Saat. 
Er erblidt die Gefangenen. 
Ha — treif ich eu? 
D Stunde, heiß erfehnt! Seid ihr nun zahm? 


— 1 


Gaufredo! ei, verjtell’ dich do! Verfuch’s! 

Vielleicht, dak ich dir glaub’ und deine Ketten 

Dir Lüfte! Zieh dein Schwert doc, jpieß’ mich drauf! 
Ei, ei, du haft ja feins. Wo Haft du’s denn? 
Verloren? In den Bujen greif’, vielleicht 

Stect dort der Dolch noch von der Ofteria! 

Gebrauch ihn! Mtorden deine Augen mich? 

sch fürdt’ Tre nicht, nody deiner Junge Scnattern. 


Gaufredo. 
Hör’ denn ihr Drohnen, Bube, und erzitt’re! 
Die Stunde, dir erjehnt, tft mir ein Sieg, 
Nicht ein Beltegtjein. Vor dem Angeficht 
Des Mlerhöchlten, mein und deines Richters, 
Non ihm erleuchtet, prophezeih’ ich’s alfo: 
ie, niemals wird Siziliens Thron entmweiht 
Durch dich, Verfluchten, jein! Die Miörderhand, 
Die triefende, von Blut, wird ewig nimmer 
Mit Ichnödem Griff das Zepter uns bejubeln! 
Dein Schädel, Amboß Hunderttaufend Flüchen, 
Wird beriten, jegens-, franz und fronenlos, 
Vom eig’nen Fleifch verwünjht! An einer Hand 
Sezählt find deine Tage, Furcht und Schreden 
Die Stunden und die lebte heißt Verzweiflung! 
Did würgt mit Wolluft, wen am meiften du 
Vertraut, und deinen Leichnam wirft er vor 
Den Hunden auf der Straße. SJubelnd werden 
uf deinem Nas die Menjchen fi) umarmen 
Und auf dich pei’n und dich mit Füßen treten, 
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Mie du mit Füßen ihre Herzen tratft! 
Die eigne Tohter — 
Wiajo. 
Schweig! 


Gaufredo. 
Kein, hör’s und zitt’re! 

Die eig’ne Tochter wird die Stund’ verwünschen, 
Da du ihr Leben gabit! Nichts bleibt von dir, 
Kein Kind, fein Ruhm, nur dein verfluchter Name! 
Und wenn fi) an der Tage jüngftem einft 
Die Gräber auftun und des Weltgerichts 
Bojaun’ uns vor des Höchiten Thron beruft: 
eh dir, wenn die Mufif dann diejer Ketten 
Sid in dein Slehn um jeine Gnade mildht! 
Darnieder Jauft dann auf dein Schuldig Haupt 
Der Ketten Wucht, furhtbarem Donner gleich, 
Und peitjcht dich in der Hölle tiefiten Krater, 
Dem du entjtammit, doch nimmer dann entfornmit! 


Winjo. 
Aleber:nes-Zeug! 
Mit langen Schritten haftig ab. 


Gaufredo, 
ihn nachdonnernd. 
Ha — Fleudjit du mir? D Feigling!! 
Zehntaufend Flüche deinen Ferjen nad! 
Hashazharha! Triumph! Triumph, ihr Treunde, 
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Der Sieg ilt unfer! Kommt, nun laßt vereint, 
Wie auf dem Schlachtfeld, ung als Helden fterben! 


Alejlandrs. 
So fei e8 — fommt! 


Noberto. 
Lakt uns als Helden fterben! 


Kommandant. 
Nun fort! 


Sie werden abgeführt, Gaufredo in der Mitte, Die andern rechts 
und lintS an jeinen Hals gehängt. Bauje. Dann fommt der 
Kanzler, nach ihm zögernd Majo. 


Kanzler. 
Der Saal iit leer. 


Waio. 
Nas wieder gibt's? 
Kanzler. 
Herr, in Kalabrien ein Niefenaufitand! 
Eilboten melden, daß ein Bund Nic) dort 
Gebildet, der Euch ftürzen will. Wergebt, 
Sagt’ ich’s jo grad heraus; weiß ich doc) nicht 
Den Grund, noch gibt es einen, als Verbrechen. 


Wiajo. 
Lerbreden —?! 


Stanzler. 
Kein, Großadmiral; ich mein’, 
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Das Finden eines Grunds für Euren Sturz 
St ein DVBerbreden. 
Winj. 
Wer gebeut dem Bund? 


Stanzler. 
Das weiß ich nicht, doch find es Edelleute; 
So wohl ein Edelmann. 

Ninj. 

| Zaht augenblids 

Das Schloß durd Truppen insgeheim bejegen 
Und halten Tag und Naht! Sm übrigen 
Empfehl’ ich Schweigen Eud, und reinen Viund. 
Dem König meld’ ich’s jelbit. 


Stanzler. 
Wie Ahr befehlt. 
Der Kanzler ab. Majo geht eine Weile in tiefen Gedanfen 
auf und ab, dann bleibt er |tehen. 


Mini. 
Verdiente Flüche, lallt ein Ammenmärden, 
Srfüllen fih. Der Wahnfinn, wär’ er wahr, — 
Mich träf’ er doch nicht! Bin ich denn ein Schurke? 
Wer jagt, ich fei’s? Mit Grund? Mit Recht? Beweilt’3? 
MWeil ich gemordet? Falich gefchworen? ah! 
Der Krieger mordet auch in dunkler Schlacht, 
Und ift fein Schurf’, da feine Zwede rein, 
Die doc) feit je die Mittel noch gebeiligt. 
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St mein Zmwecd Schlechter? Will ich nidht als König 
Ein Reich beherrihen? Groß und alüdlich machen 
Millionen Untertanen? Sir’s vom Böfen, 

Daß um jo hohen Zwed paar Dugend Menfchen 
Shr Leben lalien? Sagt man um Gering’res 

Dod in den Tod oft Hunderttaufende 

Sm ungerechten Krieg! Das ift nun gut. 

Und ich, paar Gräflein willen, bin ein Teufel! 

Mo find’ ich da den Sinn, tft eS nicht der: 

Dak Gut und Bös vom Staat geprägte Münzen, 
Und ih ein Falldmünzer! — Ein Falfhmünzer? 
Wo find die echten Münzen, wo die falfchen? 

Mer prägt die Werte, tauft fie? Nur die Macht! 
Ans Merk denn, Diajo: Dein Bild auf die Münzen, 
Dann find die echten falfch und deine echt! 


Er geht wieder einige Schritte auf und ab; dann bleibt er jtehen. 


Der König darf nicht fort, eh’ nicht der Aufitand 
Beihmwichtigt ift, wo nicht, von mir gewandt 
Und auf den Thron. Doch wie nun fang ich’s an? 
Das Ein’ it fiher: Jemand muß mir hin 
Und fie beruh’gen,; ihnen glauben maden, 
Der König fei, nicht id), der Übel Stifter, 
Und ich, obgleich verleumdet, jei ihr Freund. 
Dod) wer mwird’8 tun? Wem darf ich mich vertrauen, 
Und wer traut mir noh? Mer auch it aeficheft 
Genug zu alfo jchwierigem Gejchäft, 
Slaubwürdig g’nug, dag man ihm Glauben jchen?, 
Und fühn genug, um es für mich zu wagen? 
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Ha —: 
Bonellus! — Sa, der war's! Den fjend’ ich Hin, 
Der wird es tun. Und fann es tun, er ja. 
Er it mir treu, er Shmwört auf meine Unfchuld, 
Weik nichts von mir. — Ihm, nur ihm darf ich traun. 
Zudem: ihn jchäßt der Adel, liebt das Vol, 
Er ijt beredt, geichiet, die Kühnheit jelber, 
Bald meiner Lea Gatte und mein Eidam. 
Er muß es tun, verfpreh’ ih ihm die Tochter, 
Wie ih’s jchon wollte, — denn es it mein Plan, 
Sbr einjt als Königin zu überlaijen 
Dies Neih, und er, ihr alles, ihr Matthäus 
Und Eh’gemahl joll nad) mir König fein. 
Drum muß er hin, er oder nirgendwer! — 
Hm, 
Und wenn’s mikrät? Wenn er verunglücdt? Stirbt? 
Wenn fie als Geifel ihn behalten, ihn 
Gefangen fegen, martern, töten gar, 
Da er mein Freund? Nein nein, das geht nicht an, 
Das wäre Lead Tod! Sie überlebt’s nicht! 
Starb fie doch fait, da er zu Felde ging. 
Sch muß ihn jchonen, weil er Leas Kleinod, 
Und Lea meines. Nein, er geht nicht hin! 
Der Notar tıitt auf. 
Mas gibt's? 
Notar. 

Sroßadmiral! Großadmiral! 
Das Neih ift aus den Fugen. Alle Städte 
Apuliens und Kalabriens verweigern 
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Dem König den Gehorfam. Die Befehle 

So lügen fie, Gott ftrafe fie dafür!) 

Sei’n nit von ihm, vielmehr von Euch aefälicht. 
Viel Hundert Edle, heißt es, nahmen drauf 

Das Abendmahl, Cu nicht mehr zu gehorchen 
Sn feiner Sade. Von Kalabrien her 

Droht diefem Schloß ein Angriff der Rebellen, 
Und hr Steht jelbit im Brennpunkt der Gefahr. 


Maio. 
Nuft mir Bonellus! 


Yotar. 


Herr — 
Wiaio, 


ihn gereizt anherrichenn. 
Auf mir Bonellus! 
Gehorche, Sklave! 


Notar ab. 


Seßt jeß’ ich ihn ein, 
Und hielt ein Engel mir wie Abraham 
Den Arm zurüd und rief, e8 fei genug! 
Zum Satan, Rüdtiht! Ihr Befürhtungen, 
Hemmichuh’ der freien Tat, zur finjtern Hölle! 
Sest fampp ich für die Krone, für den Thron, 
Sa, für mein Leben jelbit! 


Adenolf fommt. 


Yuh du nod, Dolpho? 
g* 
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| | Adenolf. 

Vorm Schloß, Herr, rottet fich das Pad zufammen 
Und will die Grafen jehn, die Hinrichtung, 

Und daß fie jprechen follen, eh’ fie fterben, 

Zum Bolfe noch; fie jagen, Sitte mär’s 

Und altes Recht, um das man fie gefchmälert. 


Wiaje. 
Lauf, Burfch, ich bitt? dich, auf den Nichtplaß, heiß’ 
Die Leut’ in meinem Auftrag augenblics 
Die Hinrichtung volßiehn. Dann fchnell zurüd, 
53h habe noch ein wichtig Ding an did. 


Adenolf ab. Darauf fommt Bonellus. 


Da it der Bfaff im Spiel! — Dort naht Bonelhug, 
Der Netter in der Not! Ich fall’ ihn gleich. 


Bonellus. 
Großadmiral, Ihr babt mich rufen lafjen, 
Suft, da ic auf dem Wege zu Euch war. 
Gebeut, mir it e8 Ehre, zu gehorchen. 


Maiv. 
Hör’ an, Bonellus. Dringlichkeit der Sache 
Verlagt Ausführlichfeit.. Ich weiß, mein Sohn 
(Und weil ich’s weiß, drum nenn’ ich alfo dich), 
sh weiß, Bonellus, du liebt meine Tochter, 
Und fie di) aud. Sch fegne eurem Bunde, 
Und will’ge drein ala in mein eigen Glüd. 
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Bonellus. 
Herr —! Was nur jag’ ich? Gott, wie danf ih Euch? 
Das eben war's, um was ich bitten wollte! 


Wiaio. 
Sch weiß, Bonellus. Curer ftillen Bitte, 
Die täglid) mir aus Leag Bliden Itrahlte, 
Sch wär’ entgegen ihr auf halbem Weg 
Mit der Erfüllung längit entgegenfommen, 
Hätt’s mandes nicht, zulegt der Krieg, verhindert. 
Kichts ftünde heut’, Bonellus, euch im Wege, 
Wär’s nicht nur dies, wovon ich Sprechen will. 
Du weißt, wie unfer König, zwar nicht jchlecht 
Vom Herzen, dodh ein Lültling, mweib’fcher Art, 
Das Staatsjhiff lenkt mit ungefchidter Hand 
Sn fturmbemwegter Zeit, uns zum DVerderben. 
Nun haben Schurken, Heuchler, Obrenbläfer 
Und Heer aller Art, mißgünftig mir, 
Dei Volf und Adel mich verfhmwärzt, verläftert, 
Mid ausitaffiert als Keichsfeind, alle Fehler 
Des Königs mir in das Gemillen fchiebend. 
So ward ein großer Bund, der wider mid) 
Mit der Verleumdung Schnöden Waffen kämpft, 
Meil falich belehrt. Und nun mer? auf, Bonellus! 
Dein Pferd laß fatteln, und fo fchnell es läuft, 
Zieh’ nach Kalabrien zu den Verichwor’nen! 
Dort wir® für mih! Erklär den Mißvergnügten, 
MWofern es not, der Dinge wahren Stand, 
Und daß nicht ich der Übel Grund und Keim, 
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Vielmehr der König! Wende die Gemüter! 
Schaft Ordnung wieder, du vermagit es ja, 

Du bilt beliebt, geehrt, man jchenft dir Glauben. 
Und fehrit du dann zurüd (bald wird es fein!) 
ls Friedensbote, dann, mein Teurer, foll 

Die Hochzeit feitlich gleich begangen werden, 

Für die bishin ich alles ordnen will. 


Bonellus. 


Kein Wort mehr, bejter Herr, Schon find’S zu viele 
Für den Gehorfam meiner Dankbarkeit. 

Ein Winf nur hätt? genügt. Und das Berfprechen 
Der Hochzeit gar wär” Anreiz Schon genug, 

Des Herkules zwölf Werfe zu vollbringen. 

Lebt wohl, in wen’gen Tagen feht mich wieder! 


Volfslärm hinter Der Szene. 


Wajo. 


Hörft du den Lärm der irrgeführten Mteute? 
Tritt vor das Schloß, ich bit!’ dich, Iprich fie an, 
Kur ein paar gute Wort’ und fie find ftill, 
Denn du ftehit had) in ihrer Lieb’ und Schäßung! 


Bonellus. 


Sch will’s verfuhen, dod) dann rajch zu ferde; 
Und, meinen Eid: dem Necht gejchieht jein Necht! 


Er geht rajch ab. 


Wenjo. 
Das Hoff’ ich nicht, denn mir dann ging’ es Ichledht. 
Adenolf fommt zurüd. 
St es geichehn? 
Adenolf. 
Herr, alles maujetot! 


tajo. 
Saufredo, Alelffandro und Ptoberto? 


Adenolf. 
Gaufredo, Neffandro und Noberto! 


Winjo, 


geheimnisvoll. 


Tritt näher, Dolph, ich hab’ ein Wort an did). 


Adenoif. 
Sch bin ein Ohr für fih, Herr! 


Waio, 
zeigt hinaus. 
Hörit du dag? — 
Sch habe mic; mit Hugo von WBalermo, 
Dem Erzbijchof, entzweit. Dies it fein Werf. 
Kennft du den Diener? 
Adenolf. 
Pietro? 
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Hajo. 
Den. 


Adenolf. 
Gewiß. 
Maid. 
Wär Bietro Manns genug, um dieles Gold 


Er zeigt einen Beutel mit Goldmünzen. Seht vernimmt man in 
den Zärm, der bisher fortgedauert hat, wie aus der Ferne Bonellus’ 
Stimme, worauf fofort Stille eintritt. 


Die Kutt’ ins beij’re Senfeits abzufchieben ? 


Adenolf. 
Ich zmeifle faım daran. 


Miaio. 

So nimm das Gold. 
Und fomm mit mir, ich geb’ dir nod) ein Gift, 
Das gibft du Bietro. Davon ein’ge Tropfen 
In Speile oder Tranf genügen voll, 
Mehr fiele auf. Doc auch nicht weniger, 
Um Himmels willen, denn er darf nicht leben! 


Adenolf. 
Gebt mir das Gift, jo hat’s die Kutte morgen 
Sn ihrem Leibgericht. 

Wajp. 


So fomm mit mir! — 
Zum Morden, Gott, zwingt jet mich bloße Not, 
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Du fiehlt’s, mein Leben hängt an feinem Tod. 

Eh’ dort den Feind Bonellus mir gewinnt, 

MWürg’ ich den Freund hier, der mir bösgeftnnt! 
Beide ab. 


Zweite Szene. 
Das Lager der Verjchworenen in Kalabrien. 


Die Grafen Marturano, Rupecanina, Öarfiltiato, Avellino, 
dev Bifchof von Mazara, die beiden föniglichen Gejfandten, nebit 
vielen andern verfchworenen Edlen treten auf. 


Marturany, 
zu den Gejandten. 


So hält ihr einen Ausfall für unmöglich? 


Griter Gejandter. 
Für fehr gewagt zumindeft und verfrüht. 
Es hält der Schurf’ befegt bei Tag und Nacht 
Das ganze Schloß durdy jeine beiten Truppen, 
ls follt’ e8 einer Heersmact mwiderftehn. 
Er felbft rührt fih vom Haus nicht und es fieht 
Kein freies Aug’ ihn, feiner Kreaturen 
Srhärmlih Lächeln nur umfchmeichelt ihn. 


Wiarturand. 


So gält e3, feiner Kreaturen einer 
Sich zu bedienen zu des Buben Fall. 


Griter Gejandter. 
Wie das? 
Zweiter Gejandter. 
Und weljen? 


Vinrturano. 
Srteunde, hört mid) an! 
Sch Fenne einen unter Wiajos Sippichaft, 
Den zwar das Sceltwort Kreatur nicht trifft, 
oc) Jonft ein Schimpf, der reines Herzens ift, 
Dod) dem der Aomiral wie feinem Selbjt 
Vertraut. Der Fönnt’ uns helfen, er allein! 


Die Grafen. 
Wer it's? Wer it’? Den Namen Sagt! 


Marturann. 
Bonellus. 


Die Grafen. 
Wie, der? Bonellus? Der uns helfen? Der? 
Ein Schurf ift er! Ein Spibbub’! Nenegat! 


Wiarturann. 
Still, jag’ ich, till! Ich bitt’ euch, hört mid) erft, 
Und urteilt nicht, wie Bobel, nach) der Maufe, 
Ch’ ihr das MWefen fennt. Wißt, jenen Süngling, 
53h fenn’ ihn beifer! Nicht Geblüt allein 
An ihm ift adlig, ’S ift fein ganzer Sinn. 
Und dient er jeßt der Hölle auch, glaubt mir, 


Er tut’ mit einer Binde um die Augen, 

Er weiß nicht, daß er’s tut. Sein Srrtum bloß, 
Doh nicht fein Herz gehorfamt diefem Diajo, _ 
Und ftünd’ er jeßt vor mir und ich vor ihm, 

. Bei meinem Heil, ic wollte drauf was wetten, 
Sn einer Stund’ zu wandeln jein Gemüt! 


Avdellino. 
Drauf wär’ ich wohl begierig! 


Nupecanina. 
Sleihfalls ich! 
Doc jeht, wer dort mit feltem, fih’rem Schritt 
Dem Lager naht, gehüllt in feinen Diantel! 
Steht! Gebt Euch fund! 


Bonellus tritt auf und enthüllt ich. 


Bonellus. 
Bonellus ift mein Name, 
Und meine Sendung it das Nedt. 


Die Grafen. 
Bonellus! 
Bonellus. 
Doc wer jeid ihr denn, Grafen, Neichsbarone, 
Daß, Edle, einem Haufen Böbels gleich, 
Shr auf das Neich die Waffen drohend zückt, 
Das ihr bejehirmen jolltet; daß ihr meidet 
Mit Vorjag unsre Hauptftadt, fern von ihr, 
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Hier unter freiem Himmel haufend, Iebt; 

Daß ihr den beiten Mann im Staat, den Retter 

Siziliens, Miajo, zu bezeihen wagt 

Erfund’ner Frevel, ihn, der rein und gut? 
Schallendes Gelächter der Grafen 


Verblend'te Edle! Wahnbetörte! Frevler! 
Eidbrühige! Shr wißt nicht, was ihr tut! 

Der Admiral, was tat er euch zu leide, 

Was tat er irgend wen, als denen, die 

Zuleid’ uns taten: unfres Reiches Feinden? 

War er’s nicht, der’s gerettet? Yt’s nicht er, 

Der unfrem jchwachen, doch gutherz’gen König 
Dient ohne Falfch, jelbitlos, ihn Shüst und fchirmt? 
Was alfo raft ihr, Pflicht: und Chrvergeif’ne, 

Gen einen Mann der Ehre und der Pflicht? 


Abellinn. 
Wahnfinniger —! 
Martuvano. 
D laß ihn, Moellino! 
Cr tobt fih aus und läßt dann mit fich reden. 


Bonellns. 
Und kurz, ich fordr’ euch auf, fleh’ euch, beichwör’ euch, 
Verlaßt die Bahn des Frevels, fehrt zurüd 
Zum Bfad der PBilicht, des Nechtes und der Ehre, 
Folgt nad) Balermo mir, und unterwegs 
Laßt mid von PWiajos Lauterfeit und Unschuld 
Euch überzeugen; wenn ihr’s anders findet, 
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So heißt mid) einen Schurfen auf der Stell’ 
Und bare Züge jeden meiner Eide! 


Die Grafen lachen wieder. 


Mariuran. 
Seid Ihr nun fertig? 


Bonellus. 
eine Sendung ilt’s. 


Warturann. 
So hört mid) an, denn nun beginnt die meine. 
Wenn inn’re MWirrfal des Gemütes, wenn 
Umnadtung des Verjtands, wenn Not und Elend, 
Nenn Ausfiht auf Gewinn und Chrenftellen, 
Wenn angeborne Feigdeit jelbit, ja Ohnmadt, 
Zu Unterwürfigfeit vor Rreolern, zu 
Gemeiner, jHlav’fcher Schmeichelei verführt, 
So ift’s verwerflich, doch nicht unnatürlich, 
Koch unerhört. Doc wohl erwedt es Staunen, 
Daß du, von edlem Blut, aus tadellofem 
Geichleht, ein Römer gleihjam von Geburt, 
An Gütern wie an Ehren rei, voll Mut 
Und Xeibesjchönheit, tapfer, Itolz und adlig 
In Geilt und Sinn, gemadt wie für den Thron, 
Daß du, der eine, einz’ge, gegen hundert 
DBemeije, Eide, taufend Zeugen, fchuldlos 
Zu nennen wagt den Momiral. Wähnit du, 
Er werde herrichen je und du ihm dann 
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Der Nädite fein? Nein, nie! befiegelt it 
Sein Untergang, gezählt find jeine Tage, 
Set’ mit dir, wider, ohne dich: er ftirbt. 
Denn zögerte der Adel jelbit, jo würden 
Des Volkes Hände doch ihn fteinigen. 

Drum daß in des Verworf’nen fichren Fall 
Du nicht verwidelt werdeft, edler FJüngling, 
So wende dich von ihm, vertaufch’ die Bahn 
Des Frevels, die du wandeljt, folaft du ihm, 
Mit der der Freiheit und der Ehre, jchließ’ 
Yn unfern Bund did an und fampf hinfort 
Für unfres Adels angeltammte Nechte, 
Mie’s deinem edlen Blut geziemt und Sinn. 


Bonellus. 

Cuc wedt e8 Staunen, daß ich Jchuldlos heiße 
Den Admiral. Kein Wagnis dünft es mich, 
So den zu heißen, den des Fleinjten Fehls 
Mir nicht bezeihen fünnen. Doc ein Wagnis 
Der jchwerften Art erjcheint mir der Verdacht, 
Den ihr gen Majo Ichleudert, unvermögend, 
Ihm einen Frevel zu bemweijen nur. 

Keues Fchallendes Gelächter. 


- Nupecaninn. 
Nur einen? Hundert! 


Gariiliato. 
Taufend! 
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Avellino. 
Hunderttaujend! 
Ein jedes Wart aus feinem Mund ijt Meineid. 


Nupecanina. 


Und wenn er atmet, haudt er Beftilenz 
Der Hölle aus. 


Gariiliato. 
Er felbit it Beitilenz! 
Sn ihm ift eine Hölle Wienich geworden. 


Marturan. 

Bonellus, hör’ mid) an. Aus deiner Kindheit, 
Du weißt es, tenn’ ich did). Auch weiß ich qut, 
Mie der Diagnet heißt, der an Wlajos Seite 
Dich hält gefellelt. Nicht gebieten Fanntt, 
Joch Jollft du deinem Herzen; mwille aber, 
Menn etwas deiner Blindheit dich entjchuldigt, 
Die täglich Fchwerite Frevel diefes Majo 
Wie Blindgebor’ne Farben überfah, 
Kur jene Liebe fann’s! — Du mwilljt Beweife. 
Sürmwahr, die follft du haben! Hör’ erit mich, 
Und meinen Eid vorher auf jede Silbe! 
Von da an hört Bonellus jprachlos und mit wachfender Angit, 

zulegt in Verzweiflung zu. 
’& war wen’ge Tage vor des Krieges Ausbruch, 
Als in den Garten fi) der Dfteria 
Zur Balme Majo nadts beitellt Gaufredo 


No 


Zu heimlidem Gejprad. Mißtrauend Majo, 
Bat der Roberto, Aleffandro und 

Mich jelbft, uns zu verjteden insgeheim 

Und dem Gefpräh zu laufchen. Dieje Hand 
Verfnöch’re mir zur Stumd’, ift dies nicht wahr; 
Der Admiral drang auf die Abjegung 

Des Königs, Ihwur, man hätte ihm bereits 

Die Vormundschaft verjprochen, ja bejchloß, 

ls th der Graf, den Täufcher wieder täufchend, 
Zu feinem Werkzeug anbot, im Berein 

Mit ihm des Königs Mord. — Darauf bejchloffen 
Wir vier den Tod des Ndmirals. Schon drangen 
In feine Säle wir entblößten Stahls, 

Als plöglich wir durd’s Fenfter fahn die Flotte, 
Sih flühtend aus Apulien. Wir, beftürzt, 

Des nahen Kriegs gedenf, die Degen ein, 

Und unfer Plan mißlang. Statt deiien nahm 
ls Freund’ uns Deajo auf und noch einmal 
Defchworen ward durch ihn des Königs PMiord 
uf nählten Dienstag, Doc in felb’ger Nacht 
Berließen wir Balermo insgeheim 

Und floh’n zu den VBerfchwörern nach Butera, 
Wo alles wir erzählt. Nun fam der Strieg. 
Zertrümmert ward Butera, Graf Gaufredo 

Kebit jenen zwei’n gefangen; ich entfam 

Wie durd) ein Wunder, möglich daß zum Kächer 
Der Greuel mid das Schidjal aufgeipart. 

Die andern traf des Henfers Schwert, nachdem 
Zuvor man fie beraubt der beiden Augen. 


ein 


Hohwürd’ger Bilhof von Mazara, Tprech’ 
sh Wahrheit? 
Vinzara. 

So wahr Gott it! Von Palermo 
Komm’ eben erit auch ic) und Zeuge war 
Sc ihres Todes. Wugenlos, beichwuren 
Sie ihre Unihuld und des Admirals 
Geplanten Königsmord, nebit folcher Trevel, 
Daß Jelbft die Henfer bebten. 


Wiarturand. 

Hört mich weiter. 
Da fie noch lebten und wir in Butera 
Die Zukunft fannen, traf zu ung Graf Ebrard, 
Dom Thron als Unterhändler abgejandt. 
Wir Ihicten mit dem Auftrag ihn zurüd, 
Dem König Fundzutun, wir wollten Frieden, 
MWofern er Majo uns, des Hafjes Brennpunft, 
Der Übel Wurzel und verfluchte Frucht, 
Auslieferte. Euch bitt’ ic) nun, Gefandte, 
Berichtet, we3 ihr beide Zeugen wart. 


Eriter Gejandter. 
Yuch meinen Eid vorerjt auf jede Silbe! 
Beitohhen jchalt der Schurf’ den alten Mann 
Sn Gegenwart des Königs, Nic) gebärdend 
Nie ein Unschuldiger auf dem Schafott, 
Und jo lang tobend wider Ebrard, bis 
Der König in den Kerfer allfogleic) 
Kraft, Majo. 10 
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Den Grafen ftürzte, zu den andern zwein, 
Den eignen Anverwandten, Rolicaltro 

Und Hugo von Molifi, die durd) Miajo 
Beim Thron als Hochverräter angefchwärzt, 
Bis zu dem Tage dort gefhmachtet hatten. 
Bezeugt’s, Kollege! 


weiter Gejandter. 

Meinen Schwur zu Curem! 
Doc fennt Jhr au ihr Ende? Alle drei 
Berhaudten am Schafott. Aus fidh’rer Quelle 
Meiß id, daß vor dem Todesitreich auch fie, 
Beihiwörend ihre Unschuld, ih umarmten, 
Um Race flehend für des Teufels Haupt, 
Der ihres fällte. 


Bonellus.. 
Großer Gott im Himmel! 


Viazara. 
Joch find’S nicht alle Frevel, doch beteur’ ich’S 
Mit heil’gem Eid, und auch nod) dies dazu: 
Kaum war gefangen Bolicaltro, als 
ren’ man, feiner Tochter, eingeredet, 
Daß nur der Admiral den Vater ihr 
DBefreien fünnte, fäm’ fie jelbit drum bitten. 
Drauf ward von Majo fie und feinem Knaben 
Gefchändet, und ala Antwort auf ihr Flehn 
Fiel ihres Vaters Haupt durchs Henferbeil! 


Ser IE 


Bonellus. 
Mir Schwanft der Boden, Nacht bededt die Augen, 
Wach’, wach’, erwach’ aus diefem mwüjten Traum! 
Denn, nit wahr, Traum ift — alles dies? 


Alle, 
rufen einftinmig. 
Die Wahrheit! 
Bonellus. 
So jchwort’s! 


Alle, 


-  ebenjo, die Arme zum Schwur erheben, 
Wir Ichwören’s! 


Bonellus. 
Erde, dann verichling’ mich! 


Er bricht zufammen. 


Diarturano. 
Siehft du, wie du nun daliegit, rajcher Süngling, 
Der du betört uns erit und reoler Jchaltit! 
Der Schimpf, er fällt nun auf dich jelbit zurüd, 
Nun fühle feine Wucht. Noch haben lang 
Nicht alle Gräu’l wir dir vorbeigeführt 
Bon deinem Heiligen, von diefem Wiajo, 
Denn wife, mehr find ihrer, als du felbit 
Ste heute faljen könntet. — Wie denn nun, 
Penn fich’S erwiefe, daß der Womiral, 
Nur um fo fihh’rer dic als Werkzeug mit 

10* 


=. 228 


Einit zu gebrauchen zu des Königs Mord, 
Mit Leas Hand dich nur hab’ Füdern wollen? 


Bonellus. 
Ha! Marturano!! 
Marturano. 
Bilhof von Mazara. 


Winzara. 
So ijt’e, o Süngling! Hugo von Palermo, 
Der Erzbifchof, der mich hierher gefandt, 
Belhwur mir’s fo. Ihm hätt’ der Admiral, 
Mikfennend feinen Sinn, fi) anvertraut, 
Und nebit Geftändniffes genannter Trevel 
Koch jüngit Hinzugefügt: Und den Bonellus 
Köder’ ich mit meiner Toter Hand, Jolang 
Sch fein bedarf; denn bin ich König erft, 
Keicht meine Lea einem Bringen nur 
Die Hand, nicht einem Bettler, wie Bonellus! 


Bonellus, 
das Geficht an der Erde. 


Oh! Oh! Op! Oh! 


Wiarturano. 
Srheb’ dich, guter Süngling, 
Sch zolle tiefes Mitleid deinem Schmerz. 
Doch da die Binde fiel von deinen Augen, 
Bleib’ bei uns! Gib uns Mittel an und Wege, 
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ie wir an diefem Majo fünnten rächen 
Die Hundertfahe Schmad. Laß ab von ihm, 
Bleib bei ung, zeig’ den Weg der Nade uns! 


Bonellus richtet jich furchtbar auf. 


Bonellus. 
Nur von ihm laflen? Nur den Weg euch zeigen? 
Mehr will ich, zehnfach mehr! D tauchen muß 
Sch diefen Stahl in fein verfluchtes Blut, 
Bis fortgewaichen es das Meer der Schande, 
Drein er getaucht mich — ad)! bis an den Hals, 
Bis übern Scheitel felbit! Lieb’, Glüd und Ehre, 
Vertraun und Hoffnung, Dankbarkeit, den Glauben 
An Denfichenwert, er hat mit: Küßen fte 
BZerftampft mir, hat mein reines Wappenjchiid 
Befudelt, mich zeritört, zermalmt, vernichtet 
Yh! — laßt zu feinem Jacheengel denn 
Mich werden, bin ich anders irgend noch! 
D, furdtbar fügt in diefem wüjten Hirn 
Sich mir ein Nadeplan! Gebt mir die Führung, 
Mir eu’r Kommando, o, drei Tage nur, 
Und wenn der Eidihwur des Mteineidigen, 
Entehrten, Schmadbelad’nen euch noch gilt: 
Beim Heil, dann fchwör’ ich, daß ich diefen Stahl 
In furz in Majos’Blute bad’, wo nicht, 
ls feiger Schuft mid) auf die euren fpieße! 


Marturann. 
Zu deinen Füßen leg’ ich mein Kommando, 


ey 


Und jhwör’ folang Gehorfam deiner Führung, 
Bis nicht der Teufel tot und frei das Land. 
Wer gleihen Sinn’s, der zieh’! 


Er zieht den Degen, alle andern tun e& ihm nad). 


Alle. 
Wir alle —! Alle! 


Bonellus. 
Kreuzt eure Degen mit dem meinen denn, 
E35 gejchieht. 
Schwört injolang Gehorfam mir und Folge, 
Bis nicht das Land befreit und Majo tot! 


Alle. 
Bis nicht das Land befreit und Majo tot! 


Bonellus. 
Auf nad) Balermo, denn! und weil wir gehn, 
Erfahrt ihr meinen Blan! 


Alle, 


indem jie abgehen. 
Auf, nach Balermo! 


Der Vorhang fällt. 


Künfter Hußug, 


Erite Szene. 
Ein Zimmer beim Erzbiichof Hugo von Balermo. 
Der Erzbifchof, jchwer erfrankt, wird von Pietro hereingeführt. 


Aus Pietros Mienen jpricht ein gequältes Gemwiffen. Draußen be- 
reitet Jich ein heftiges Gemitter vor. ES ift Nat. 


Erzbilhof. 
Sch Hoffe, Bietro, diefe Übligfeit, 
Die mi zum Sträfling meines Haujes macht 
Seit letter Mahlzeit, wird vorübergehn? — 
Nun, warum jcehweigit du? 


Pietro, 
betroffen. 
Schiweig’ ich? 
Srabiihof. 
Bietro. 
Sp mit dem äußern, einen Munde bloß; 


Doch da drin tobt indes mit taufend Zungen 
Mein — Schmerz um Euer Weh. 


Etwa nidt? 


a 


Grabiihhof. | 
So hofft du nit? 


Bietro. 
D doch, Gott ift barmherzig. 


Grabiichof. 

Yun fo jeß’ mid 
Hier in den Lehnjtuhl, daß ich ruhen fann; 
Mir brennt das Cingeweide. 

65 wird auf die Haustür gepocht. 

Horb) — was war das? 

Dan Ichlug ans Haustor, dünft mich; öffne, Bietro! 
Pietro ab. 
Wer fan das fein in fo gewitterfchwang’rer, 
Stodfinft’rer, jpäter Nacht? 
ES wird wieder gepocht. 

Hu, welcher Eifer! 
Geduld, Geduld! — Ft’ aus Kalabrien 
Jicht eine Botichaft etwa? Hab’ ich doch, 
Kaum ich erfuhr, dag Majo jüngjt Bonellus 
Dahin entjandt, den Bilhof von Mazara 
Mit ein paar Lügen für des Yünglings Ohr 
Shm nachgeichickt, betreffend ihn und Lea, 
Daß er fo leichter von dem Schurken abfall’! 

Pietro fommt mit Bonellus. 


Fürmwahr, er felbft! Bonellus! 


ea, 


Bonellus. 

Herr, gewährt 
Paar Wort’, ich bitt! Euch, mir mit Euch allein. 
Der Erzbifchof winft Wietro, Ddiejer geht ab. Bonellus fällt vor 

dem Erzbijchof nieder. 

Hochmürd’ger Herr, ich lieg’ vor Eud, ein Mtenjch 
Wie andre nicht, nein, ein Verzweifelnder, 
Ein Rajender, ein Werkzeug des Gefchids, 
Das, übend Nächeramt, fich felbft zerftört! 
Sch fomme aus Kalabrien, Herr. Dan Hat 
Don Majos Freveln dort mich unterrichtet, 
Und Hundertfady ward jedes Wort bejchworen, 
Das wider ihn dort Hundertfah ericholl. 
MWiewohl ich glauben muß jo vielen Eiden, 
Die, einem Hagelguß von Lava gleich, 
Aufs unverwahrte Haupt mir nieberjauften, 
Eilt’ ich hieher doch, um ein leßtesmal, 
Yus Eurem Mund, ehrwürd’ger Herr, zu hören 
Die reine Wahrheit. Beim alljeh’nden Himmel, 
Bei Gott, der Jungfrau, Eurem eig’nen Heil, 
Bitt’ ich, Feb’ ich, beichiwör’ ih Euch, fat an, 
Db’3 wahr in Wahrheit, daß der Admiral 
Ein Schurf, ein Teufel it, ein taufendfad 
PMeineidiger, ein hundertfacher Mörder, 
Der Hölle Ausmurf, ja die Hölle felbit? 
Sit’ wahr in Wahrheit, oder träumt’ ich’s bloß? 


GErabiihor. 
So wahr ein Gott im Himmel lebt: ’3 ift Wahrheit. 


ARE 


Bonellus. 
Und insbefond’re eins: ift’s wirklich wahr, 
Daß Wtajo jüngit geäußert, Leas Hand 
Sei nur der Köder, mid an ihn zu feileln, 
Doc jolle Lea, ilt er einmal König, 
Nicht einen Bettler freien, wie Bonellus? 


Grabiichof. 
Suft feine Worte find’s; verbürg’ es, Eid! 


Ein ferner Donnerjchlag. 


Bonellus, 
verhüllt jein Antlig. 
Gott! — 


Nach einer Baufe, aufjtehenn. 
Es it qui. Dernehmt denn unfern Blan, 
Denn Euch, jo hoff ich, darf ich mich vertraun. 
hr bakt ihn doch? 


Grabiichor. 
Den Admiral? Sein Tod 
Mär’ mir zeitlihe Auferftehung. 


Bonellus. 
Herrlich! 
Dann grüßt in mir der Auferftehung Engel, 
Denn diefe Nacht noch) muß mir Majo fort! 
Hört an. Wir find ein Häuflein der VBerfchwor’nen 
Erit eben in der Hauptitadt angelangt 


ey 


_ Und halten ung verjtedt. Der größte Teil 
Folgt unter Marturanos Führung nad. 

Yun hab’ ich unterwegs in rajcher Eil’ 

An Majo einen Brief gefandt, des Inhalts, 
Daß id) gewonnen die Gemüter, Feinde 

Zu Freunden ihm gemacht, und daß heut’ Nacht 
Schlag zwölf wir dringen würden in das Schloß, 
Um zu ermorden den unmwürd’gen König, 

Und ihn zu frönen. 


Grabilcdhaf. 
Wird er’s glauben auch)? 


Bonellus. 


Und wenn jelbit nicht! Doc glaublich jcheint es ja, 
Zudem: maßlofe Ehrjucht trübt das Urteil. 

Yuch hat ein Nafender, wie ich, nicht Zeit 

Koch ruh’ges Blut, um jede Möglichkeit, 

Mie’s etwa fünnt’ mißlingen, zu erwägen, 

Als: wenn der Schurf’ den Brief dem König gäbe 
Und was fonit für Bedenfen. Fort damit! 

Für diefen Fall wißt Ihr ob meiner Lift 

Und werdet Sprechen. Doc dahin ja kommt 

Es nicht. — Und nun, ehrwürd’ger Herr, erbitt’ 
sh Euren hohen Segen exit, dann lakt 

Zu meiner Schar mich fort, die meiner harrt 

Und im voraus nehmt meinen Danf für alles. 


Er fniet nieder. 
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Doc, Herr, was jeh ih? Ihr Seid blaß, Ihr zittert! 
Herr. Ihr Seid franf!? 


Grabiidhof. 
Sa, ernitlich frank, Bonellus; 
Seit heute mittag; weiß die Urfach’ nicht, 
Noch leider auch ein Mittel, das mir hülfe. 
Do diejer Leib hat manchen Sturm ertragen, 
Er wird aud den noch überjtehn. 


Bonellus. 
Sott walt’ es! 


Grzbiichof, 

ihn jegnend. 
Nimm meinen Segen denn und im voraus 
Die Losjprehung von allen Sünden, die 
Du etwa diefe Kacht verüben Jolltejt! 
Mär’ ich nicht frank, fürwahr, ic) ginge mit, 
Um eines Gottgeftraften Tod zu fchauen. 


Bonellus, 
Iteht auf und will gehen. 


Berlohn’ Euch’s Gott! 


Erzbiichof. 
Jicht dort hinab, dort fonnt’ 
Pan Euch bemerfen. Nehmt Ahr Euch die Müh’, 
Den Stechen Leib ins Nebenzimmer mir 
Zu fchleppen helfen, fo vermei)’ ih) Euch 
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Yuf eine Seitentreppe, wo im Finftern 
Shr unbemerft entfommt. Gebt Eure Hand! 

Bonellus führt ihn zur Seitentüre. 
Dh, langfam, guter Süngling! Im den Beinen 
Liegt mir’s wie Blei, fteigt höher, immer höher 
Herauf, wühlt mir in Marf und Knochen, 
Sengt mir das Eingeweid’ — Oh, weh’ mir, weh! 
Sch fürchte eine fchwere, Schwere Krankheit. 
Beide ab Durch die Seitentür. Ein Donnerjchlag des mittlerweile 
näher gefommenen Gemitters; zugleich tritt Majo an der entgegen- 

gejegten Türe auf. 


Maid. 
Der Saal ift leer — So will ich weiter gehn. — 
Doch nein, id warte hier. — Wie fteht’3? Wie jteht’s? 
Hier diefer Brief verheißt mir diefe Nacht 
Den Thron, die Krone! Las ich richtig nur? 
Sa, ja, jo jteht’s, jo Iteht’s. Warum auch Lieft 
Du’ immer wieder? Macht dich ftaunen dein 
Erfolg? — Wie, oder glaubit du’s nicht? — Nicht glauben? 
Warum nit glauben? Sit’s jo unglaubwürdig? 
Ein Nik in der Natur? ein Strom, der aufwärts 
Statt abwärts fließt? ein Stein, der, in die Luft 
Semworfen, nit zurücfällt? Ward es denn 
Kicht planvoll vorbereitet? Sit Bonellus 
Denn nicht mein Freund? Sa, muß er es nicht fein, 
Durch meine Tochter? Mußt’ es ihn nicht reizen, 
Zu werden eines Königs Erb’ und Eidam? 
Dod er war edel! — Edel? Wer ift edel, 
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Menn Jo Verfuhung lodt? Bah, edel find 

Nur Bettler, die nichts lockt, cS nicht zu fein, 

Nur die find edel! D pfuti, pfui dem Zweifel, 

Und hod) das Haupt, das heut’ die Krone Ihmückt! 
Doch erft muß mir die Kutte aus dem Leben, 

Sonit fteht mein Thron auf Ihwanfen Grund. Wo bift 
Du denn, mein Fläfyhhen? — Gut, da-da; es heikt, 
Die Dofis fei für diefe Noßnatur 

Zu flein gewefen. Wohl, jo war’s der Vortrab 

Des Todes nur, jet mag die Dauptmadt folgen! 


Ein Donnerfihlag. Der Erzbijchof erfcheint an der Türe. 
Grabiichof. 


Majo. 

Ah — Hohwürd’ger Herr und Freund, 
Sch bin’s! Doch weh, was muß ich jehn? Ihr Fönnt 
Kaum [chreiten? D, dann bitt’ ıch, legt den Arm 
Mir um die treue Schulter — jo, und fommt, 
sh führe” Euh. Dort in jenen Stuhl, nit wahr? 
Kur fachte, tut Euch nit Gewalt an. — So. 

Er hat ihn in den Stuhl gejekt. 


er fteht dort —? 


Grabiichof. 
Habt Dank für jo viel Güte. 


Wiajv. 
Wie ein Dliß 
us heitrem Simmel traf, unvorbereitet, 


ee ne 


Mich Eures Leidens Hiobspoft, und troß 

Der Nacht und des Gemwitters eilt’ ich zu Cud, 
Yus Eurem eignen Mund die Wahrheit zu 
Erfahren über meines Freundes Zujtand 

Und Lind’rung ihm zu bringen. Denn bei Gott, 
Seit wir vor furzem ung um jcehnöden Mord 
Entzweit, des Plan mich längit gereut im Innern, 
St mir fein Haupt jo teuer wie das Eure, 

Kein Freund fo wert, wie Yugo von WBalermo. 


Grabiihof. 


D Sympathie wachlender Zuneigung! 

Yu meinem Herzen werdet, Admiral, 

Sr mwerter jeden Tag. Dod) davon nichts mehr. 
Was meine Krankheit anlangt, fürdt’ ich nun, 
63 wird ein Jchweres Leiden. Gäbe Gott 

Sein baldig Ende nur! 


Winjo. 
Dom Herzen amen. — 
Doch fait vergelj’ ich ob der Klag’, des Mitleids 
Mit Eurem Schmerz, den Hauptgrund meines Kommens, 
Der it, Eu Lind’rung zu verschaffen, wo 
Jicht rafche Heilung gar. Seht diejes Fläihchen 
Mit Heiljaft angefüllt! Nur wen’ge Tropfen 
Davon genoffen, wirken lindernd auf 
Sediveden innern Schmerz. Beliebt es Euh — 


Ein neuer Dommerjchlag, 


en 


Grabiichof, 
von einem plößlichen Gedanten erfaßt, abıwehrend. 
Hein-nein, ich trinfe nicht! Sch dant’ Euch, nein! 
53h trin® nicht, fann nicht, jede Medizin 
Berurfacht Efel mir! ich muß erbrechen 
Ssedwede Arzeneil Bfui-pfui, verbergt fie, 
Sr bloßer Anblick Schafft mir Üblichkeit. 


Minjo. 
Dem ift leicht abzuhelfen. Steht nit auf 
Dem Tiihe Wajffer dort für Euren Schlaftrunf, 
Kebft Zucers felbft? In das nur ein paar Tradien 
Genügen vollends, ohn’ Euch anzumidern, 
Deträchtlic zu vermindern Euren Schmer;. 


Grabiichof, 
beijeite. 
ir den Garaus zu machen, willjt du fagen. 
Laut. 


 Spart Eudh die Müh’, ich trinfe dennoch nicht. 


Pinjo. 
Ei, darf der Arzt des Kranfen Gaumen hören, 
Menn er ihn heilen will durch) ein Ptezept?. 
Sch milch’ den Tranf. 
Er geht abjeits zum Tifche, giekt Waller in den Held), gibt Zuder 
hinein, rührt um und tropft zulegßt etwas von dem Gifte dazu. 
Während Ddiefer Brozedur jteht er mit dem Rüden gegen den Erz- 
bijchof gewendet, jo daß er es nicht merkt, wie Ddiefer dem an Der 


en 


Türe erfcheinenden Bietro leife zuruft und das Folgende zuflüftert. 
Mährend der ganzen Szene heftige Donnerjchläge. 


Grabiichof. 
Pit — Bietro! 


Bietro. 
Herr? 

Grabiichof. 
Fort, eil’ dem jungen Herrn nad), der hier war; 
Bonellus heißt er — lauf’ nur gegens Schloß zu — 
Und heiß’ in meinem Jtamen ihn, fich eilen, 
Nicht warten, bis es Mitternadt! Sag’ ihm, 
Der Womiral jei hier und ginge gleich. 
Er weiß jchon; fort! 


Bietro. 
Sehr wohl. 


Kal ab. 


Winjo. 
Der Tranf ift fertig. 


Eröbiihof, 
da Majo ihm den Trank aufnötigen will. 
Habt Dank für Eure Güte, do ich trin®® nit! — 
Berlangt doch nicht Unmögliches von mir! — 
Bei Gott, ich Schwör’, ich trinfe feinen Tropfen! 
Kraft, Majo- 11 


a = 


Mai, 
beijeite, indem er den Kelch zurücitelft. 
Verdammter Troß! Dod Auffhub ift nicht Aufhub! 
Nach) einer Baufe, laut. 
Dann bin ich füglich überflüjftg bier, 
Und will mit meiner Gegenwart Euch länger 
Zur Laft nicht fallen. 


Grabiider. 
D mit nidhten, bleibt! 
Mehr Lind’rung, als der Tranf, um den Yhr zürnt, 
Schafft mir des Freundes liebevolle Nähe. 
Beijeite. 
Sest Heißr’s, ihn halten eine Weile noch, 
Damit Bonellus jeinen VBorfprung nüße. 
Laut. Das Gemitter Dauert fort. 
Weh, weh, mein Iun’res brennt mir! Sch erlieg’ 
Der böfen Krankheit noh! D teurer Freund, 
Sch Habe feinen Heilfaft bald vonnöten, 
Und meine Hoffnung Ichwindet. 


Wajo. 
Peine nicht. 


GSrabiihof. 
hr wollt mich tröften, Gott vergelt’ eg Cud, 
Kann ich’S nicht felbjt mehr! Meine Zeit ift um, 
Mir iit, als müßt ich Sterben diefe Nacht noch). 
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Majp. 
Ihr mwerdet’s nicht, das find nur Fieberträume 
Erhitter Phantafıe, die nichts bedeuten. 
Legt Euch) zu Bett, das wird Euch gut tun, fag’ ich, 
Und nun lebt wohl, und bald’ge Beljerung! 


Grabiichof. 
D Gott, verläßt Shr mid) im Ernfte Schon? 
info. | 
Ih muß, in Angit und Sorge harrt mein Kind. 
Grabiidhof. 
Die Schöne Lea; wie ergeht’s ihr, jagt? 
Mai. 
Nur wohl beim Vater, jchlecht, verweilt er fern. 
GSrabiiof. 
Sagt, werd’ ic) je fie wiederjehn? und wann? 
Winio. 
Das werdet Ihr; jchon morgen, wenn hr wollt. 
Erzbilchof. 
Das Morgen liegt nicht in des Menjchen Hand. 
Wiajo. 


Nicht wen’ger als das Heute und das Sept. 
u 
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Grabiichof. 
Hort nur den Donnner! Welche graufe Nacht! 
Majo. 
Mich Ichreeft fie nicht, gebt mir die Hand, ich geh’. 
Grabiichof. 
D Sagt, wann faht Shr old Gewitter Ichon? 
Waio. 
Führ’ ich ein Tagebuch für Wetterlaun’? 
Grabiichof. 
Kicht wahr, feit Jahren jah man jolches nicht? 
Waje. 
Es mag denn jein! 
Beijeite. 


Gefchwäß’ges altes Weib! 


Grabilchof. 
Zumindeft feins zu aljfo jpäter Stund’? 


Wajp. 
Hr mahnt mich recht der fpäten Zeit; lebt wohl! 


Grzhiichof. 
So halt’ ic) Euch denn länger nicht mehr auf. 
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Vaio, 

| beijeite. 
Schon viel zu lang. 

Reicht ihm die Hand, laut. 
Erlöi’ Guch Gott indes 
Dom Schmerz — 
Grabiichor. 
Lebt wohl. 


Wiajo, 
im Abgehen, bejeite. 
Dom Sreo’jchen, wollt’ ich jagen! 
Majo ab. Heftiges Gemitter in nächiter Nähe. 


Grabiichof. 
Und läßt das Gift zurüd? Denn daß dies Gift, 
Drauf nähm’ id Gift fürwahr! Doch wie? wärs möglich, 
Mas plöglich durch das wüjte Hirn mir zudte, 
Sleih diefem Blisftrahl, tagend feiner Nacht? 
Wär’s möglich, jenes Gift dort wäre bloß 
Die Fortjegung des traurigen Romans, 
Des erit Kapitel in mein Cingemweide 
Bereits gejchrieben ward? — daß mir auf Majos 
Seheiß . . . in Speife oder Tranf . .. . ein Bube, 
Daß jemand mir... daß etwa Bietro ... . Gift 
Mir zugereiht — Hu! 
Er fauert fih angftvoll zufammen. Blis und Einjhlag. Pietro 
ericheint an der Seitentüre, ohne zunäcdhit vom Erzbijchof bemerkt 
zu werden. 
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VBietro. 
Herr — 


Grabiichof. 
Du, du, du, du! 
Den Tranf dort gib mir ber! 


Bietro. 
| Um Oottesmwillen, 
Verlangt ihn nicht, Jr dürft nicht trinfen! -— Oh! 


Erabildhof. 
Kein, nein, nein, nein! Sch trinf’ auch nicht, ich nicht! 
Sch Hab’ genug Schon, ih. Doch du follft trinken, 
Du du du du. — Hier ift der Held. Trink aus! 
Trinf aus, fag’ ih! Drink aus! 


Pietro. 
Sejus Dlaria! 
Erabiichof. 
Frind aus! = D Dual! 8 Dual! =. 


Er ftellt den Kelch Hin, von Schmerzen übermannt. Blis und 
furchtbare Donnerfchläge. Pietro wirft fich zu Füßen des Erzbiichofs 
auf den Boden, in furchtbariter Zerfnirichung. 


Bietro, 
chreiend, verzweifelt. 
Hier lieg’ ich, Herr! 
Hört meine Beiht’! Zertret’t mich Jchnöden Wurm! 
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Sch Fann’s nicht halten mehr! D befter Herr, 
hr überlebt die Nacht niht — Sch hab’ Euch) 
Bergiftet! 
Grabiichof. 
Afo doh. — Welch Tchnöder Preis 
Ward dir von Majo für die jchnöd’re Untat? 


Pietro wirft einen Beutel Goldes auf die Erde, jo daß die Geldftüce 
über die Bühne rollen. Neuerliche gewaltige Donnerjchläge. 


Pietro. 
Da lieg’, verfludhtes Gift, das mir die Seele 
Verwüftet, wie mein andres Euren Xeib! 
D Herr! D auf den Knien, zu Euren Sohlen, 
Sm Staube mein Geficht, zerfniricht, vernichtet, 
Seh’ ich Vergebung! Gnade! Losiprehung! 
Gebt Euren Segen mir, o rettet, rettet 
Bon ewiger VBerdammnis meine Seele! 


Erzbiichof. 
eh mir, und aber wehe! Losjpredung! 
Mie Dolche dringt das Wort mir ins Gemilfen 
Und fügt zur Marter meines Leibs der Geele 
Entjeglichere Foltern! Armer Bietro! 
Vergeben fann ih, muß ich dir, und tu’s 
Dom ganzen Herzen — aber loszufprechen 
VBermag nur der, der jelber rein von Schuld. 


Bietro. 
Kicht Losiprehung? Nicht Euren Segen jelbit? 
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Erzbiichof. A. 
Bonellus gab ich leichten Herzens beide: 
Wie anders jeßt, dem Tode Aug’ in Aug’! 
Die Lippe müßte mir verdorren, die 
Sich öffnete in meines Heilands Namen, 
Die Hand erftarren, die fich fegnend höbe! 


Bietro. 
So jterb’ ic) unverföhnt? D Gnade! Gnade! 


 Erzbiichof. 
Der Himmel jet gemwähr’ Tte uns allein! 


Bietro. 
Ihr irrt, aud) dies! 


Er trinft aus dem Giftfläfchchen. 


Grabiichor. 
Halt ein —! 


Bietro. 
Es it... zu fpät! 


Er ftirbt. — Das Gemitter hat den Höhenpunft erreicht; Blik und 
furchtbare Donnerjchläge bis zum Schluffe der Szene. — 


Grzbiichof. 
FSurctbarfte Stunde! Graufe Nacht! ntjegen! 
Porfchmad der Hölle! Hölle jelber — Oh! 
Wie graunvoll eines Sünders Todesröceln! 
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D daß mich jähn, die reines Herzens fterben, 

Sie Schöpften Troft aus diefem furchtbar'n Bild 
Und ftürben hochbeglüct! — D Marter! PWtarter! 
Sm Eingeweid’ hier tobt’s, eisfalter Schweiß 

Deckt mir die Haut, es fengt mir das Gehirn, 
Und da, da drin, viel jchlimmer, denn dies alles, 
Heult eine Stimme: Sünder! Sünder! Siümder! 
Hu! wie das dröhnt und rajjelt! Ach, erbarmt 
Kein Bliß fi) meiner, Shmettert mich fein Donner 
Zu Ach’ zufammen — weh’ mir! Oh! Oh! Ob! 
So hilf du fort auch mir! 

Er ift auf die Knie gefallen und leert den Giftfeld. Sein Blid 
fällt auf das nahe Kruzifix, er ruticht auf den Knien dahin und 
umarmt es. 

Mein Heiland — Gnade! 
Er ftirbt. 


Zweite Szene. 
Ein Plag neben dem föniglichen Schlofie. 
Drei Gaffen laufen hier zufammen. Zur Rechten eine Seitenfront 


des Schloffes, wo ji) Majos Wohnung befindet. ES tjt Nacht, Das 
Gemitter währt noch fort. Auf dem Balkon ericheint Tea. 


Ken. 
Des Traumes milden Gott fcheucht der des Donners 
Und fchredt mich aus dem Schlaf. D melde Nacht! 
Und welh ein Schlaf voll Angjt und böjer Träume, 
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Daf mir Erlöjung das Erwachen jcheint, 

Obgleich zu Folder Naht! Wie war der Traum? 

Der König war geitorben, und mein Vater, 

Desgleichen ih. Bonellus aber ftand 

Mit blut’gem Degen über uns und meinte. 

MWar’s nicht fo, Herz? D wär’n fie beide da, 

Mein Vater, und Matthäus, mein Geliebter, 

Und fünnt’ ich fie in diefe Arme jchließen, 

An ihrer Bruft begraben diefe Angit! 

Der König, heißt es, läge frank jeit Abend, 

Daher mein Traum. Wohlan, ic) will hinein, 

Und noc) einmal verfuch” ich’g mit dem Schlaf; 

Bald fehrt der Vater heim, er würde zürnen, 

Fand’ er mid) hier, des rauhen Wetters Preis. 

Doc mein erbangend Herz meisfagt nichts Gutes 

Pon diefer Nacht. Im ihrem Schoß verborgen 

Ahn’ ich ein Schwarzes Los — Wär’s doch Schon Morgen! 

Sie geht hinein. Zwei Nahtwächter, halb angezecht, fommen mit 
Zaternen uw. 


Griter Nachtwädter. 
Zeit war’s, daß du mid) abzulöjfen famit, 
Schlafmüße du! 


Zweiter Nachtwärter. 

ie? Mas? Du Weinfap! 
Slühnafe du! Zeit war’s, fagft du? Zeit war's? 
Und hocteft überm Noten, da ich fam; 
Zeit war's! Ei, eil Zeit war's! Glühnaje du! 
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Griter Nadhtwärhter. 
Laß meine Nafe! 


Zweiter Nadhtwädhter. 
Laß du deine Leuchte, 
Du braudft fie nit. Dein Atna im Geficht 
Gibt Licht genug. 


Griter Nacdtwädter. 

Sch wollt’, er jpie aud) Lava, 
Und Dred, und du, du wärjt das nächte Dorf 
An jeiner Lehne. 


Zweiter Nadhtwädhter. 
Pfui! ich ein Gefichtsmal 
An deiner Naje? Sag’ es nicht zum zweiten, 
Nenn dir dein Fleifchberg lieb ift im Gelicdht. 


Griter Nachtwärhter. 
Hüt’ di, id) war Soldat! 


Zweiter Nadtwärhter. 
- Sch aud, du Kröte! 


Griter Nadhtwächter. 
Sch Ichlug bei Bari zwanzig Feinde nieder. 


Zweiter Nacdhtwächter. 
Sch vierzig Mikvergnügte bei Butera. 


Griter Nadtwärhter. 
Der Feldherr feldit danft dreimal mir das Leben. 


Zweiter Nachtwärhter. 
Mir dreimal feinen — Tod der fremde Feldherr. 


Griter Nachtwädter. 
Byzanz erbebt beim Klange meines Namens. 


weiter Nadhtwädhter. 
Der Stuhl des Bapftes wadelt bei dem meinen. 


Eriter Nahtwädter. 
Sc nehm’s mit fünfzig auf im Handgemenae. 


Zweiter Narchtwächter. 
Sch jage Hundert in die Klucht wie Hafen. 


Bonellus, Rupecanina, Garfiliato, Avellino und andre 
Ocafen treten mit gezückten Degen im Hintergrunde auf. 


Sriter Nachtwärhter, 
fie erblicfenn. 
Um Ghriiti Wunden! 


weiter Nachtwärhter, 
Sefus und Maria! 
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Beide Nachtwärhter. 
Ein Atterndat! Ein Atterndat! 


Sie lafjen alles fallen und laufen nach entgegengejetten Seiten 
davon. 


Bonellus. 
Wer find 
Die Schufte? 
Garfiliato. 
Memmen, Herr; und nebenbei 
Kahtwächter von Balermo. Laßt fie laufen. 


Bonellus. 
Sie jind Hier einerlei. Nun hört mich an! 
Seht die drei Gallen; teilt euch in drei Gruppen 
Und ‚haltet fie bejegt. Berbergt euch gut, 
Die Nacht it dunkel zwar, do fünnt’ ein Blig 
Zur Ungeit fie erhellen. Und merft eins: 
Seht ihr, daß auf den Tiger [os ich ftürze, 
Tallt ja nicht, wie es feiger Menjchen Art, 
AM auf den Einen. Laßt ihn mir, und nur, 
Naht Hilf’, fo helft aud) ihr! — It Miarturano 
Verjtändigt, nachzurüden, Garfiliato? 


Gariiliato. 
Er ilt e8. 
Bonellu2. 
Dann ift gut. DVerbergt euch denn. 
Sie verbergen fih in den drei Gaflen. Das Gewitter ift im Ub- 
nehmen begriffen. Nach einer Baufe fommen aus dem Hintergrunde 
Majo und der Notar. 
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Notar. 
Das Wetter legt fih, Herr. Die Mitternacht 
MWird ruhig fein. 
Majo. 
Meint Ihr?! 


Notar. 
Still wie das Grab. 


Majo. 
So, fo. — Doch was ift das?... mwoilt... mein Gift? 


Notar. 
Gift? 
Wajo. 
Keinsnein:nein — Tod ja! Doc freilih Gift! 
It Medizin nicht Gift, alberner Tropf? 


Notar. 
Nie Shr befehlt. 
Maio. 
Befehl ich's? Schurf’, was joll das? 
Adenolf tritt rafch Dazu. 
Was gibt es? 
Adenolf. 
Seht Euch vor, Herr! Seht Euch vor! 
Im Sturmichritt rüdt ein Trupp Verfchwörer an, 
Die juhen Euh! Sch rat’ Euch), jeht Euch vor! 


Majo. 
D Botichaft, Hoch willlommen! 
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Adenolf. 
Herr, Ihr ralt! 
Hat Eud) Gaufredo Miktraun nicht gelehrt? 
Ein Edler führt den Haufen. Flieht, o flieht! 
Horht — Stimmen, Waffen! flieht! 
Er will ihn fortziehen. 


Maid, 
halb triumphierend, halb angjtourchjchauert, in nervöjer Ungemwißheit. 
Bor meinem Glüd? 
Mein guter Engel ijt es, der es anführt, 
Beim Yamen ruf ich ihm: 
Sehr laut, fait unwillfürlidh: 
Matthäus Bonellus! 
Bonellus jtürzt hervor, Mafo zieht. 


Bonellus. 
Hier bin ih — Wehr’ did, Schurf’, denn den du riefit, 
Dein Nacheengel ift’s, um dich zu ftrafen 
Für deine Greuel! 


Der Notar läuft davon. Adenolf zieht und wirft ich zwiichen Majo 
und Bonellus. 


Adenolf. 
Mein it diefe Bruft! 


Bonellus. 
Ein Leib, ein Stahl: Luftvuppe, geh’ voran! 
Er Durchbohrt ihn, Adenolf fällt und ftirbt. Bonellus und Majo 
fechlen. 
Shr Dianen derer, die dein Fuß zertrat, 
Dein Mund betrog, dein Tigerzahn zerfleifchte, 
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Die du verfolgt, entehrt, gejpießt, geblendet, 
Shr fel’gen Geilter, führt jegt meinen Stahl, 
Daß er den Weg in deine Bruft nicht fehle, 
Die taufend Teufel birgt. 
Weaio. 
53H fechte aut. 
Bonellus. 


Sch befler: So! 
Er durdfticht ihn. 


Dem Teufel deine Seele! 
| Wajo. 
Sch bin durhbohrt. Schüß’ meine Tochter, Schurke! 


Er finft um. 


Bonellus. 
eh mir! 
Die Grafen jtürzen jett alle mit gezüdten Degen hervor und auf 
Majo los. 
Wat. 


| Der Fluh! Der Fluh! Gaufredos Tlud)! 
Schüß’ meine Lea, Schurke! 
Er ftirdt. 
Garifiliato. 
Für Gaufredo! 


Nupecanina. 
Dies für Roberto! 
Avellino. 
Dies für Alejandro! 


Sin andter. 
Und für Mohji! 
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Ein zweiter. 
Und für Bolicaftro! 


Gin dritter. 
Und 2oritelli! 
Gin bierter. 
Bolicaftros Tochter! 


Durdeinander. 
Für meine!... Meine Schwefter! .... Für mein Weib! 
Dies für den König!... Ebrard!... Für mid) felbit! 
Ds Bolt! .. Den Adell... 


Bonellus, 
ruft in das Gemegel Hinein. 
Wild geword’ne Meute! 
Laßt ab, den Leichnam zu zerfleifchen! ... Tiger! 
hr wißt nicht, was ihr tut! Sein Tod war gut, 
Doch diefes ift barbarifch!..... Haltet ein jchon! 


Sierhoren midit!...... D Beitie im Denjchen! 
Marturano fommt mit feinem Haufen. Das Gemitter hat fait 
aufgehört. 

Marturano. 


Gerechter Gott!- Liegt dort, der Majo war, 
Dann, Ruhm und Macht, jeid ihre nur Fieberträume, 
Geträumt von einer Fliege! — Weg die Degen! 
Übt Nächeramt nicht übern Tod hinaus, 
Das nur bei Gott! — Doc) wo ijt er, der Netter 
Aus diefer Not, Siziliens Befreier, 
Matthäus Bonellus — Heil ihm! 
Kraft, Majo. 12 
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Alle Grafen. 
Heil Bonellus! 
Heil! 
E35 jtrömt immer mehr Volk mit Fadeln zufammen. 
Bolf, 
Durcheinander. 


Tadeln!.. Fadelnber!.. Wasgibts?.. Mehr Fadeln! 
Lea im Nachtgewand mit aufgelöften Haare ftürzt auf Die Szene. 


Xen. 
Macht Pla! Vlat der Verzweifelnden! Macht Blag! 


‚Eine Stimme. 
Der Tiger ift tot! 
Eine zweite. 
Macht PBlag! 


Gine dritte. 
Gott, feine Tochter! 
Lea, Majos Leiche erblidend, jchreit laut auf. 


Xen. 

Mein Bater! Diefer blut’ge Fled mein Vater ! 
Hyänen! Tiger ihr! Berfluhte Teufel! 
So zuzuridhten mir den Bater! Miörder! 

Sie erblict Bonellus. ” 
Du da? Und wehrteit nicht den Wölfen? Feigling! 
Ha!! Blut an deinem Degen! Herr des Himmels! 
Auch du fein Mörder! Fluh aud dir!... au dir. 


Marturann. 
D nehmt den Fluch) zurüd, mein Fräulein! Diefer 
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Sft gut und edel, dodh Eu’r Vater war 
Ein hundertfaher Mörder. 


Xen. 
Mörder? Graf, 
Du lügit! 
Wiarturauo. 
Fragt alle hier! 


Alle Grafen. 
Ein Schurf, ein Mörder! 
Wir alle Ihwören’s! ... . Schwören’s! 


Ken. 
Gott im Himmel! 


Mein Bater, mein Oeliebter: zwei Altäre 
Verwüjtet mir, die Welt mir altarlos! 

Kimm mid) zu dir, mein Gott, nimm mid) zu Dir, 
Von der entgöttert altarlofen Erde! 


Sie briht über Majos Leiche zufammen und ftirbt. Neue Bolfs- 
maflen mit Fadeln. 


Bolk. 
Herbei! Heran!... Mehr Fadeln! 


Auf einem Balfon erfcheint ein Diener des Königs. 


Stimmen. 
Hört, was gibt’s! 
Diener. 
Hört! Hört die Trauerfunde! König Wilhelm 
Hat diefe Nacht ein Schlagfluß Hingerafft! 
19% 
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; Andre Stimmen. 
Hört ihr’s? Der König aud)! 


Andre Stimmen. 


Wo ift Bonellus! 
Dem Netter Heil! 


Andre Stimmen. 
Bonellus werde König! 


Alle Anmweienden, 
in lauteftem Durcheinander. 
Er werde König! ... Heil ihm!... Heil Bonellus! 
Heil!... Heil dem Netter von Sizilien! ..... Heil!!! 


Bonellus, der die ganze Zeit über wie erjtarrt und gänzlich taub 
gegen das Aufen und Lärmen der Menge dageftanden hat, finkt 
laut aufweinend über der Leiche Leas nieder. Das Gemitter hat 
fih vollfommen gelegt, der Vollmond ergießt jeine Strahlen über: 
die Szene. Der Vorhang fällt. 


Ende. 


